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Programm 


des Gymnaſiums zu Stendal, 


mit welchem 


zu der öffentlichen Prüfung und den mit ihr verbundenen Declamationen, 


Montag, den 11. April, Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr, 


jo wie zu dem 


öffentlichen Abiturienten: Redeactkus, 
Dienstag den 12. April, Nachmittags 2 Uhr, 
ehrerbietigft einladet | 


der Director Dr, Krahner. 


Snbalt: 


1, Die zweite Olympifche Ode Pindar’s, tiberfett und erflärt von dem Gymnafiallehrer €. Härter. 


2. Schulnachrichten vom Director. © 
| Zur, 
. 2 


J. 


Δ δ ἐν ΑΝ ὦ VW NT ἢν ὯΝ ὦ. Δ ὦ Ὧν Ὧν δ ὯΝ Δ ΔΝ ὯΝ δι INN * — ZN 


Stendal 1870. 


Druck von Franzen KGroße. 


Ueber das 2, Olympische Siegeslied Pindars. 


Der in OL. U gefeierte Sieger ift Iheron, Herrfcher von Agrigent. Ueber ihn und feine 
Familie fchieke ich zum Berftändniffe des Gedichts Folgendes vorauf. Therons Gefchlecht geht zu- 
rück bis auf Kadmus, dejjen Sohn Polydorus (He. Theog. 978) Vater des Labdakus iſt (Bauf. IX, 
5, 2), nad) welchem die Yabdakiden benannt find: Laius, Dedipus, Polyneifes. Letzterer vermählte 
fi) mit Argia, der Tochter des Adraſtus, von welchen die Familie der Adraftiden ihren Namen hat. 
- Bon PBolyneikes jtammt Therfander (Schol. zu v. 76 u. 80), von diefem Tifamenus, deſſen Sohn ift 
Antefion (Herod. IV, 147. Schol. zu v. 82). Diefer zog auf Weifung des Orafels von Theben 
nad) Sparta (Baufan. IX, 5, 8); von hier führte fein Sohn Theras, wie Herodot in der oben 
eitirten Stelle berichtet, eine Colonie nad) der Infel Thera (Pauſ. ΠῚ, 1, 1); von feinen Enkeln, den 
Söhnen des Samus, blieb der eine, Namens Klytius, auf Thera, der andere, Telemach, begab fich 
nach Rhodus, von wo feine Nachfommen ein Bürgerzwift auszuwandern nöthigte (Schol. zu v. 82. 
Böckh, Explicatt. Pind. p. 115 sqq.). So kam diefe Familie nad Sieilien und gründete (εἴα, 
von welcher Dorifchen Colonie aus 580 a. Chr. (Hermann, Gr. Alterth. I 8 55. Thucyd. VL 4) 
den Grund von Akragas Emmeniden legten d. ἢ, Nachkommen des Emmenides, Enfels des Telemad), 
Vaters des Aenefidamus, deifen Söhne find Theron und Xenofrates. (D. Müller, Orchom. ©. 338, 
Schol. ©. IIL, 18. P. IV, 81). Die Colonie blühte, bald mächtig empor, theils unter der Tyrannis 
des Phalaris, dejfen Grauſamkeit feiner Herrſchaft Schnell ein Ende fette, theils unter der gerechten 
und milden Regierung des Theron, welchem im Jahre 488 gelang, wonach fein Bater ohne Erfolg 
gejtrebt hatte, Tyrann von Afragas zu werden. Er erweiterte die Herrfchaft dadurch, daß er Himera 
nad) Vertreibung des Terillus einverleibte; ihr Anfehn aber und ihren Wohljtand begrümdete er durch 
den glänzenden Doppelfieg, welchen er, verbindet mit Gelon, damaligem Herrſcher von Shrafus, und 
deffen Brüdern, im Jahre der Salaminifchen Schlacht über die von dem vertrichbenen Tyrannen zu 
Hülfe gerufenen Carthager am Fluſſe Himera errang (Herod. VII, 165). — Wie aber des Theron 
Vorfahren von Kadmus an vielfaches Leid erduldeten, bis fie nach langen Irrfahrten Siciliens Eiland 
erreichten, jo brachten auch auf der Inſel felbjt Streitigkeiten mit Hieron von Syrakus und Kamilien- 
zwijt jchwere, leidvolle Zeiten über das Haus. Diefe Verhältniffe hat Böckh, Explicatt. ad O. II 
p. 118 sqgq. erichöpfend behandelt. In der Kürze Folgendes: Therons Tochter, Damarete, war dem 
Gelon, dem Bundesgenojjen vom Himera, vermählt. Bei feinem Tode übergab diefer feinem jüngern 
Bruder Polyzelus Heer und Frau. Hieron, der ältere, überfam die Tyrannis bis zur Volljährigkeit 
des von Gelon Hinterlaffenen, unter des Polyzelus Schuß gejtellten Sohnes. Abfichtlih war Letzteres 


1) Id eitive aus OL. I nad M. Schmidt, fonft nad Diffen. 


2 
von Gelon jo geordnet, weil er dem Hieron, mit welchem er um die Sieilifche Herrichaft gejtritten 
hatte, nicht traute (Schol. P. 1,91. Böckh zu O. AU Einleitung). Diefer Umftand aber und die 
Bermählung Therons mit einer Tochter des Polyzelus trübte das gute Verhältniß zwifchen beiden Brüdern 
und den beiden Herrichern; ja des Hieron Argwohn trieb ihn zur Feindfeligfeit gegen Polyzelus, zu- 
mal er deſſen Anfehn auf Sicilien im Zunehmen jah: endlich floh diefer vor des Hieron Intriguen 
zum Theron πα Agrigent, deifen Sohn Thraſydäus ihm Hülfe verfprocdhen hatte. So kam e8 zur 
offenen Feindſeligkeit zwifchen Hieron und Theron, welcher ſich des verfolgten Polyzelus annahm; zu 
gleicher Zeit erhoben fich απ} die Himerenfer unter den Vettern des Theron, Kapys und Hippofrates, 
gegen die graufame Herrichaft des Thraſydäus und fuchten bei Hieron Hülfe Schon ftanden die 
Heere am Flufje Gela fampfgerüftet gegenüber, als es dem Lyriker Simonides gelang, die Parteien 
zu verfühnen. Hieron vermählte fi, um den Frieden zu fejtigen, mit der Tochter des Xenofrateg; 
die Vettern wurden bei Himera befiegt, die Stadt genommen. — Damit fchloß das Yeid; vergefjen 


— 


machte es Siegesfreude: Theron trug zu Olympia mit dem Viergeſpanne den Sieg davon. 


Zweites Olympiſches Siegeslied). 
Theron, dem Agrigentiner Sieger mit dem Wagen. 


Str. 1. Geſänge, der Laute Herricer, 
Welchen der Götter, Heroen erhedt ihr, welchen der Sterblichen ? 
Traun Piſa ſchützt Zeus, Hercules war Drdner des Feſt's 
Einſt zu Olympia von den Erjtlingen des Kriegs. 
. Theron aber, dem Sieger im Biergejpann, ertöne laut 
Das Lied, der bewirthet fromm den Saft, Akragas' 
Schirm und ftarfer Säule, dem herrlichen 
Sprößlinge edler Ahnen, Horte der Stadt. 
Str. 1. Nach) vielem Herzleid umfing fie 
10. Hier am Gejtade der heilige Ort; Zrinafria zierten fie, 
Ein ftrahlend Aug’, und glücliche Zeit brachte des Stamm’s 
Tugend mit Reichthum und Wohlgedeihn glänzendes Loos. 
D Kronide, o Rheas Sohn, der du waltejt im Olymp, 
Am Alpheiositrand die Krone der Spiele Ichirmit, 
15. Durch mein Yied erheitert, bewahre noch 
Künftiger Sippe gnädig ihnen zu Yieb 
Ep. 1. Der Väter Land. Alfes Gefchehene, 
Ob die That gerecht, ob ungerecht, vermag feine Macht zwar 
Ungefcheh’n zu machen, auch die Zeit nimmer, die,fallmächtige. 
20. Doc wenn bei uns Glück einzieht, fünnen wir vergeffen; 
Denn jchwer grollend erfterben die Leiden dann, 
Uebermannt von ftarken Freuden, 


Sr 


1) Zu Grunde gelegt ift das, von M. Schmidt, Pindars Olymp. Siegesgefänge |S. LIII u. LIV, aufgeftellte 
Metrum mit der einzigen Abweichung, welche zu Gunften der Ueberſetzung eintreten mußte, daß die Schlußlänge des 
2. Kolon an den Anfang des 3. geſetzt iſt. — Benutzt find vie Meberfesungen von Donner und M. Schmidt. 


— 


Str. 2. 


Gitr. 2. 


35. 


Ep. 2. 


Sitr. 3. 


Ep. ὃ. 


Wenn hoch erhebt Gottes Fügung 
Unfres Glücks Wage, des großen. Es beweifet fich des Wortes Sinn 


. An Kadmus’ Töchtern auf ſchönem Thron: groß war ihr Leid, 


Doch dor noch größrer Yuft ſank hin die drückende Yaft. 
Dom Blitzſtrahle getödtet, dem praffelnden, lebt Semele 
Mit lang wallendem Haar in Olymps Götterſitz; 

Es liebt ftets fie Pallas, auch Vater Zeus 


30. Inniglich und der Epheu tragende Sohn. 


Auch geht die Mähr, Ino lebe, 

Drunten im Pontus, den meergebornen Nereiden zugefellt, 
Ein unvergänglid Leben in alle Ewigfeit. — 

Wann der Tod fett das Ziel, wiſſen ad! Sterblidhe nid; 
Auch nicht, ob wir in Wonne, die nimmer getrübt, vuhevoll 
Den Tag endigen, der Sonne Kind. Wechfelvoll 

Drüngt heran die Woge des Glücks, die bald 

Freude, bald Leiden über Sterblide bringt. 

So führt das Loos, das von den Ahnen aus 


. Treu bewacht des Haufes Heil, mit Segen, den Gott gejpendet, 


Leid auch herbei, das in andrer Frijt wieder ihm den Rücken kehrt; 
Ceit auf dem Kreuzwege dort tödtete. den Laius 

Dedipus, der verhängnißvoll Pyth'ſchen Spruch, 

Den uralten, dort erfüllte 


. Mit Scharfem Blick ſah's Erinnys, 


Und feine Söhne, die tapferen, erwürgte fie im Wechjelmord ; 
Es blieb zurüd nach des Polyneifes Untergang, 

Ruhmvoll im Jugendſtreit, wie in der Schlachten Gewühl, 
Therſander, der ein rettender Sprojje war dem Haus Adrait’s. 


. Bon dem Stamme aber leitet her fein Gefchledht 


Des Aenefidamos Sohn, dem 's mir ziemt 

Siegsgejang zu der Saiten Klange zu weih'n. 

Den Siegespreis hat zu δῖα 

Selbjt er gewonnen, αἰ Fröneten dem Bruder, welchem gleiches Yoos, 


. Das Siegsgejpann zu Delphi und auf Iſthmiſcher Bahn 


— Zwölfmal umflog’s den Kreis — gnädig die Charitinnen. — 
Wer Kämpfe aber wagt und fiegt, machet das Herz jorgenfrei. 
Dod nur ReichthHum, der gepaaret mit Tugend glänzt, 

Weckt ein feurig Aingen, tief ernft, in ung, 


. Führt zum Erfolge Manches, herrlicher Lohn! 


Hell jtrahlt er, ein Stern; er, des Menjchenkinds 

Wahrjte Leuchte, und wer ihn θεοί, gedenft wohl der Zukunft: 
Mie immer der Frevler, wenn das Dieffeits ev verließ, ungeſäumt 
Die Strafe büßt; denn gar ftreng richtet Eimer drunten 


1* 


Sitr. 4. 75. 


80. 


Ep. 4. 


Gitr. 5. 


100. 
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ὃ, Die Trevel, die geihah'n im Zeusreich; ev fällt 


Seinen Spruch mit grauſem Zwange. 


. Den Frommen lacht, wie am Tage, 


Sonniges Yicht auch Nachts immer; fie genießen ihre Zeiten dort 
In müheloferm Leben: mit der nervigen Hand 


. Nurchen fie nicht das Yand, nicht des Meers wogende Flut 


Ob färglichen Erwerbes; nein, von der ew’gen Götter Schaar 
Geehrt, bringen Hin ihr Yeben ſie thränenlosg, 

Weil fie Freude hatten an Eidestreu. 

Aber die Frevler dulden graufige Dual. 

Dod wen geglüct fein Beftreben, 

Dreimal hinieden und drunten auch die Seele von Betruge rein 
Zu wahren, der wallt Jovis Pfad hin zu Saturn’s 

Hoher Burg: dort ummweht Deeans jänjelnde Luft 

Der Seligen Gejtade, dort leuchtet es wie Blumengold 

Am Feitlande von der ftrahlenden Baumeshöh'; 

Dlumen nährt die Quelle; ihr Kranzgefledht 

Winden fie feitlih ὦ um Arme und Haupt 

Nach gradem Spruch, den Ahadamanthys Fällt; 

Er ja ift 8, der Vater Kronos ſtets bereit Hülfe leiſtet, 


.Ihm, der Rhea Gatten, welche thront mächtiger als Alle jonit. 


Zu diefer Schaar zähl Hinzu Kadmus auch und Peleus; 
Achill führte die Mutter ein, als fie einst 
Zeus gerührt das Herz mit Flehen: 


. Den Hector, die Säule Trojas, 
. Mächtig und wandellos fällte er, den Kyknos in den Tod er ſandt', 


Auch Memnon aus Aethiopien. — Der flinfen Geſchoß' 
Faſſet noch viele mein Köcher mir unter dem Arm, 
Nur Klugen zu verjtehen, Ausleger bedarf blöder Sinn. 
Bieles wiſſen von Natur, das ift Weijenart; 


>. Doc die lernten, jchreien wie 's Rabenvolk 


Deide in Haft geſchwätzig Nichtiges aus 

Hinauf zu Zeus’ hehrem Vogel. 

Auf! zu dem Ziele, Herz, lenfe hin den Bogen! aber wen erreicht, 
Aus jtiller Bruft wiederum entjendet, das Geſchoß 

Ruhmesvoll? Afragas, zweifelt nicht, iſt unjer Ziel. 

Ja, aufrichtigen Sinns, befchwöre ich es und rufe laut: 

ie hat Hundert Jahre lang die Stadt einen Mann 

Gezeugt, welcher tiefer für Freundesglüc 

Fühlte, und deſſen Hand wohlthätiger war, 


. Als Theron. — Doch Frevel griff an das Lob, 


Der das Rechte flieht: es ift ja Bubenart, laut zu läftern; 


* 


» Ὁ 
Thoren, ſie zieh'n gern in Dunkel, was Edles gefchafft edler Sinn. — 
Denn wie der Sand, Korn für Korn, nimmer ift zu zählen, 
Sp aud), wer mag dir nennen der Wonnen Zahl, 
Die der Mitwelt ev bereitet? | 


Therons Sieg fällt fowie die Abfaffung des Gedihts nah Boch und Andern in die 
76. Olympiade; denn die folgende, welche in den Scholien ebenfalls angeführt wird, kann nicht in 
Betracht kommen, da Theron im 4. Jahre der 76. Olympiade geftorben iſt. Auch an OL. 75 ift 
nicht zu denfen, da die Streitigkeiten zwifchen Theron und Hieron, welche zur Zeit der Abfaffung des 
Gedichts als beigelegt angenommen werden müffen (v. 7 wird Theron ἔρεισμα Aroayavros, v. 8 
ἄωτος ὀρϑόπολις genannt; v. 17—19 weifen die Yeiden in die Vergangenheit zurück; v. 57 ebenſo; 
die Worte v. 105: ἀλλ΄ αἶνον ἐπέβα κόρος ſtellen auch den Streit mit den Vettern als vergangen 
dar), nicht vor DL. 75, 4 zu feßen find. Da aber der agrigentinifche Herricher nur einmal, fein 
Bruder Zenofrates nach den Scholieit zu 3. IL, 18 überhaupt nicht zu Piſa gefiegt hat, muß der 
Dichter den in unferer Dde gefeierten Sieg meinen, wenn er 3. II unter den Siegen der Vorfahren 
des Thraſybulos auch einen Olympiſchen erwähnt, v. 27 und 28: 

Ὀλυμπίου Jıög ἄλσος" 
ἵνα ἀϑανάτοις Alvnoıdauov 
παῖδες ἐν τιμαῖς ξμιχϑεν, 

Des Zenofrates Siege auf dem Iſthmus, in Krifas Ebene und zu Athen laffen den Dichter 
auch an des Bruders Olympiſchen Kranz denken; ftatt aber diefen allein durch den Sieg verherrlicht 
zu nennen, vedet er, da ja die Glorie 1 über die ganze Familie verbreitet, von des Nenefidamus 
Söhnen als jolchen, welche umvergängliche Ehren zu Olympia geerndtet haben. Es ergiebt fich aber 
ferner aus der angezogenen Dde, daß der Wagenlenfer Nikomachus, welcher für Kenofrates mit geübter 
Hand zu Athen die fiegreichen Roſſe lenfte, vorher auch Theron zum Olympiſchen Stege verholfen 
hatte. Dem widerſpricht nicht O. U, 53: ᾿Ολυμπίᾳ μὲν γὰρ αὐτὸς γέρας ἔδεκτο, denn αὐτός 
fteht int Gegenſatze zu ὁμόχλαρον ἐς ἀδελφεόν. In Bezug auf 3. IL, 19--28 bemerfe ἰῷ: Der 
Name des Nifomahus und die Notiz über fein VBerhältnig zu den Eleifhen Zeusprieftern vermitteln 
des Kenofrates Sieg an den Panathenäen und des Theron zu Olympia; denn daß PBindar von einem 
Attiſchen Siege redet, darauf weifen die κλειναὶ ᾿Ερεχϑειδᾶν χάριτες und die rühmliche Erwähnung | 
der Gejchieflichkeit des Nikomachus Hin, welche hier nicht allgemein gezeichnet, fondern nur für diefen 
einen Fall jpeciell hervorgehoben wird (ἐμέμφϑη, veiue). Vorher hatte er fie ſchon zu Olympia 
bewiejen, wo er in den Armen der Nife vuhte. Die Bekanntſchaft mit den ZJeuspriejtern muß er 
bei diefem Aufenthalte in Piſa gemacht haben; als fie ihm wiedererfannten in Athen, wohin fie als 
Herolde des Kroniden famen, um die Zeit der großen Spiele zu verfündigen, begrüßten fie ihn freund- 
fich, ihn, der auch im ihrem Lande früher fiegreich gekämpft hatte. Wo aber ihre gajftliche Aufnahme 
von Seiten des Nikomachus, welche Pindar αἴ Grund des ἀσπάζεσϑαι advrvow φωνῷᾷ anführt, 
jtattgefunden, ift fchwer zu beftimmen. Auch ift es eine bloße Hypotheſe, wenn einige Erflärer den 
Sieg des Nikomachus umd der Priefter Ankunft in Athen der Zeit nad) zuſammenfallen laſſen (DL. 77, 1). 
Das Eine läßt ſich mit Beftimmtheit annehmen, daß der Attifhe Sieg des Kenofrates ſpäter füllt 
als der Therons zu Olympia; fonft hätte wohl auch Pindar in O. II neben Kenofrätes’ Pythifchen 
und Iſthmiſchen den Attifchen gefteltt. Der Pythiſche, gefeiert in P. VI, fällt nad) den Scholien 
bereits in die 24. Pythiade ὃ. ἢ. in das 3. Jahr dev 71. Olympiade, der Iſthmiſche, von Simonides 


mm 


befungen, noch früher. — Uebrigens war Pindar zur Zeit der Abfaffung von DO. II in Griechenland 
(v. 100: ἐπί roı Axgayavrı τανύσαις). Notizen über Sicilifche Zuftände (Agrigent und Syrafus) 
erhielt er von Therons Berwandten, welche mit dem Wagen nach) Olympia gefommen waren. Was 
endlich die Frage über den Charafter des Liedes betrifft, fo ift die Anficht, welche Hartung in 
jenem Commentare aufſtellt, D. 11 fer ein Yoblied auf den König Theron, ein fogenannter Päan, 
O. ΠῚ aber das eigentliche Yobgediht auf den Olympiſchen Sieg, durchaus nicht zu billigen. Daß 
die 2. Olympiſche Ode ein Siegeslied ijt, geht δο ὦ genug hervor aus v. 5; auf den Sieg deutet 
Pindar ferner hin v. 14 und 15, wenn er Zeus den Hort der Kampffpiele nennt; v. 51—53, da 
er aus der mythiſchen Vorzeit in die Gegenwart zurüdkehrt, giebt er gradezu als Grund für Therons 
Berherrlihung im Liede den Umſtand an, daß er in Olympia das γέρας empfing; v. 56 uud 57: 
τὸ δὲ τυχεῖν πειρώμενον ἀγωνίας παραλύει Övopgorwr. Alfo von einer nur beiläufigen Erwäh- 
nung des Sieges, wie Hartung meint, Tann wohl nicht die Rede fein. Gewöhnlich weilt der Dichter 
nur am Anfange und nad) dem mythiſchen Theile furz auf denjelben hin, wie überhaupt Kürze und 
Adgebrochenheit zu den Eigenthümlichkeiten feiner Poeſie gehören, welche ſich zum Geſetze macht, die 
mannichfaltigjten Gedanken in ſchnellem Wechjel folgen zu laſſen.) ur jelten giebt daher PBindar 
Näheres über den Sieg an, 3. B. N. VIL, 72 und 73, wo er vom Aegineten Sogenes fagt, ev habe 
ungeſchwächt Naden und Straft aus den Kämpfen entrüct, bevor die jengende Sonne die Glieder 
überfiel.2) Es fommt ihm hier darauf an, den Sogenes als glorreihen Sieger darzuftellen, theils 
zur Motivivung, warum er ihm jchwört, daß er den Neoptolemus im Päan nicht beleidigt habe, 
warum es ihm nicht gleichgültig tft, was er von ihm hält’), theils um zu begründen, daß demjelben 
ein befonders herrlicher, ein äußerſt fojtbarer und dauerhafter Kranz zufommt, wie er ihn nachher 
windet aus Gold, Elfenbein und der Liltenblume, Herausgehoben aus des Meeres Thau. — In der 
3. olympifchen Dde wünjcht fich der Dichter (v. 1—4) 

Den Beifall Helenas und der Tyndariden, 

Wenn er zum ew’gen, Ruhme Agrigents 

Im Siegeshymnus auf Olympia 

Des Theron feurig Btergejpann verherrlidt.*) 
In der 1. Gegenftrophe nennt er das Verherrlichen Therons im Liede eine theure Schuld, welche zu 
entrichten ihn der Stegesfranz verpflichte. Nachdem er dann im mythiſchen Theile den Urſprung der 
Delbüume Diympias erörtert, von denen der Kranz genommen ift, fommt er von Neuem auf die 
Siegesherrlichkeit Therons, ein Geſchenk der Huldvollen Tyndariden, zurück. Daher trete ich der 
Anficht bei, daß beide Gedichte Epinikien find, O. II aber zur häuslichen Feier, O. ΠῚ für die öffent: 
liche Aufführung an den Theorenien, dem Diosfurenfefte in Agrigent (Böcdh Einleitung zu Ὁ, III, 
p. 135; v. 5: φωνὰ ἀγλαόκωμος; v. 34: ταύταν Eograv), beftimmt war. 

Gedanfengang mit genauer Beitimmung der Uebergänge. Einen Lobgefang will der 

Dichter anjtimmen dem Olympiaſieger Theron, dem gerechten und wohlthätigen Herrfcher, dem Schirm: 
herrn und Förderer Agrigents, dem Sproß eines edlen Geſchlechts. Nach vielen Leiden kam dieſes 
nad) Afragas, wo es Siciliens Zierde und Schub war; das Hinzutreten des Reichthums und Thaten- 


1) Raucenftein, Einleitung in Pindars Siegeslieder ©. 40, 

2) 05 ESETTEUWDUG fefe ic) nach dem Vat, mit Hartung und Rauchenſtein, Philol. 1858, Heft 3. 
3) Mezger in den Sahrbücern für Phil. und Pad. 1866, S. 112. 

4) So überjeßt M. Schmidt. 
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ruhms zu den angejtammten Tugenden machte δα Glück volljtändig (v, 1—12). Die fpecielle Be- 
ziehung auf Theron ift hier nicht zu verkennen; denn er ift tugendhaft, er hat Reichthum, er 
hat gefiegt. Er wird aber durch) die Schilderung des hohen Glückes der Emmeniden unwillkür— 
ih) an die jüngsten Vorgänge erinnert, welche ſeine Herrichaft bis auf den Grund wanfend ge- 
macht, alfo fein Glück tief erjchüttert hatten. Und diefer Gedanke veranlaft den Dichter um fo 
mehr, was an und für fich ſchon in einem Olympischen Yiede Brauch ift, an den Olympischen Zeus, 
welcher eben erft in Piſa dent Theron feine Huld bewiefen, die Bitte um Heil und Segen für das 
kommende Gejchlecht zu vichten (v. 13—16). 

Zum mythifhen Theile leiten über v. 17—23. 

Die Sentenz: Sefchehenes kann feine Macht ungefchehen machen, aber vergeifen laſſen das Leid 
glückliche Tage, ſoll Theron, welchen der, wenn auch verdedte Hinweis auf Die leidvolle Zeit mit 
Bekümmerniß erfüllt hatte, tröften. Was du, εἰ es auch unrechter Weile, gelitten haft, jagt der 
Dichter, ift unmöglich) rückgängig zu machen; indeß dein blühend Glück bringt es in Bergeffenheit. 
Aber nicht dich allein trifft diefes Yoos, der Wechfel von Yeid und Freude; dieſes ift allen Sterb- 
lichen. verhängt; deine Borfahren, die Kadmiden, Labdakiden, Adrajtiden, waren diefem Geſetze ebenfo 
unterworfen, wie dein Gefchlecht, wie du es bift. 

v. 24—52: Mythiſcher Theil, in welden Pindar das wechſelvolle Yoos der 
Ahnen Therons in Furzen Zügen vorführt. Die Kadmiden v. 24—33. Don den vier Kadmus— 
töchtern find nur zwei, Semele und Ino, namentlich) aufgeführt, weil fte nach den Yeiden zu größeren 
renden erhöht wurden, zum Unfterblichfeit, jene im Olymp, geliebt von Zeus, Ballas, Bacchus, diefe 
drunten im Meere neben des Nereus Töchtern. Auf πῆμα die χάρματα. — Es folgen von Neuem 
Sentenzen, welche den Uebergang zu den Labdakiden vermitteln v. 34—41. Die Kadmus- 
töchter find unsterblich, alfo Icben fie den βίος ἄφϑιτος; die βροτοί aber — auf diefem Begriffe 
liegt der Ton (γέ) — müſſen fterben, doch das Wann ift unbekannt. Ste wiffen nicht einmal, ob fie 
den Tag, welcher fonnig beginnt, ohne Yeid verleben werden; denn mannichfach find die Strömungen 
von Freud und Yeid, welche gegen Sterbliche heranfommen. Im Allgemeinen derfelbe Gedanfe wie 
oben, aber während in den auf die Kadmiden überleitenden Verfen der Dichter im Hinblid auf die 
Kadmustöchter den Hauptton legt auf die Freuden, welche das Yeid vertveiben, (daher die Häufung 
der Begriffe: πότμος εὐδαίμων. ἐσϑλὰ χάρματα, ὕὅλβος, κρέσσονα ἀγαϑά, die Voranftellung der 
Worte: ζώει ἐν ᾿Ολυμπίοις in der Ausführung des Gedankens, daher am Schluffe: φιλεῖ Πάλλας; 
Ζεύς, φιλεῖ παῖς, während die Leiden der Semele in ἀποϑανοῖσα κεραυνοῦ βρόμῳ nur furz er 
wähnt, das der Ino durch ἐν ϑαλάσσᾳ kaum angedeutet, die Unfterblichfeit aber, in welche fie einging, 
durd) βίος ἄφϑιτος und τὸν ὅλον aupi χρόνον. verherrlicht ift,) jo ift ihm die Art der Leiden in 
der Yabdakideu Haufe, Mordthaten, deren erſte der Sohn am Vater verübt, deren andere Brudermord 
ift, das Motiv zur Hervorhebung des wechjelvollen Menfchenlebens, welches der Tod fchließt; daher 
ἔχτεινε, ἔπεφνε an betonter Stelle. — v. 42—46: Labdakiden. Schweres Leid folgte auf 
glüclihe Tage, jeitvem jener verhängnißvolle Sohn den Vater tüdtete; es gaben fich den Tod, von 
der Erinnys getrieben, die Brüder im Wechfelmord. Auf εὐθυμίαν πόνοι, auf ὄλβος ϑέορτος 
γῆ μά. ---- Des Polyneites Cohn Therfander und feinen Nachkommen erblühte wieder ein freundlicheres 
2008; die Adraftiden (v. 47—49). Darauf die Emmeniden, Theron (v. 50—52). 

Dem mythifchen Theile folgt nochmaliger Breis des Siegers: v. 55—57. Auch durd) 
Kenofrates’ Siege in Krifas Ebene und auf Korinthus’ Yandenge ift das Haus hoch verherrlicht. Wen 


aber Anftrengungen um den Sieg im Agon glücdten, den verläßt Befümmernig und Mißmuth, den 
erfüllt Freude. Alſo dich, Theron. Wiederkehr des Gedankens in v. 18. | 

Didaftifcher Theil (v. 58—90): er behandelt das Dogma von der Vergeltung im Leben 
nad) dem Tode. Uebergang v. 58—62: Zum Siege bietet die Mittel der πλοῦτος; die ἀρεταί 
aber weden das Streben nah Schönen, geben Muth und Laffen vielfach gelingen, was einer erftrebt. 
Daher iſt der Neichthum, mit Tugenden geziert, ein glänzender, απ) feinen Beſitzer zierender Stern, 
wie er dich, Theron, durd) Förderung zum Stege vor Andern auszeichnet; er ift den Menfchen eine 
jtrahlende Leuchte: das Wichtigſte aber, der tugendfame Reiche kennt wohl die Zukunft, d. h. weiß 
wohl, daß nad) dem Tode ein ftrenges Gericht über Srevler und Gerechte folgt, und wendet in vollem, 
jtets wachem Bewußtfein deffen den Reichthum an. So lebſt du, Theron, vermöge der ἀρεταί des 
Looſes nad) dem Tode eingedenf: du birgt nicht geizig deine Schäße, ſondern gebrauchſt fie auf eine 
den Göttern wohlgefällige, fie ehrende Weife, nicht blos zu agoniftiihen Zwecken, fondern zur Aus— 
übung der Gaftfreundfchaft in höchſter Meenfchenfreundlichkeit. — Nah Furzem Hinweife auf das 
Gericht (v. 63—66) glanzvolle Scilderung des Lebens der Frommen theils im Hades (v. 67— 73), 
theils auf der Seligen Injeln, wo Kronos im Vereine mit Ahadamanthys herrſcht (v. 75—85), wo 
Kadmus, Peleus und der tapfere Adhill weilen (v. 86—90). (ὅπ v. 74 ijt mit wenigen Worten auf 
die ſchreckliche Strafe hingewiejen, welche die Frevler erwartet). 

Hier bricht die Schilderung der elyfifchen Herrlichkeit ab; von der Betrachtung der "zukünftigen 
Dinge kehrt Pindar zur Gegenwart zurüd. Doc), fingt er, ich breche jet ab, nicht als wüßte ich 
über diefes Thema nichts weiter zu fagen (σολλά μοι βέλη), noch als wäre ich in der DBegeifterung 
zu Fremdartigem abgeſchweift, als hätte ich unmotivirte Gedanken vorgebradht, jondern weil id) aus. 
geiprochen habe, was in meinem Plane lag. Allerdings giebt es Viele, welche dent Fluge meiner 
Poeſie zu folgen, meine befiederten Gedanken zu faffen night im Stande find (βέλη φωνᾶντα συν- 
eroloıv' ἐς δὲ τὸ πὰν ἑρμηνέων χατίζει). Nicht viele alfo begreifen, wozu jene Schilderung des 
Lebens der Seligen, wozu die Anführung einzelner Heroen, deren jeder in feiner Weife ſich durch 
ἀρετᾷ auszeichnete, al8 Bewohner jenes Elyfium. Nur die συνετοί wilfen, welches das Ziel diejer 
Gejchoffe iſt. Doc, fährt er fort, nicht jeder Dichter ift befähigt, Gedanken, welche über das Ver— 
ſtändniß der Menge hinausgehen, feinen Dichtungen einzufügen, das vermag nur der σοφός. Weife 
aber, ὃ. ἢ. ein wahrer Boet ift, wer von Natur Dichter ift. Die Beiden, meine Rivalen an Hierons 
Hofe, welche die Dichtkunſt angelernt haben, jchreien, dem großen Haufen gleich, gegen mic) wie Raben 
gegen den Adler, fünnen mir aber auf meiner Höhe nichts anhaben. Jetzt nun will id) noch einmal 


den Bogen richten, und zwar foll das Ziel fein Theron (v. 91—99). Schlußworte (v. 100—110):. 


Lob Therons als des menſchenfreundlichſten und wohlthätigften Mannes, welchen Afra- 
gas feit einem Jahrhundert hervorgebracht Hat, in welches eingefügt ift eine Abfertigung feiner Neider 
und Verkleinerer, welche durch ihre gehäfjigen Neden feine herrlichen Thaten zu verdunfeln juchten. 

Grundgedanke und feine Durdhführung. 

Diffen in der Einleitung zu O. II findet das fundamentum carminis in dem Sate: Ewig 
wechjelt Glück und Unglüd, wie dies an der Kadmiden und Emmeniden Geſchick wahrgenommen werden 
fann. Ebenſo urtheilt L. Schmidt, Pindars Leben und Dichtung ©. 227: Ein Gedanfe verbindet die 
Theile, der Gedanke, daß Unglück in Glück fid) verwandelt, Trübfal in Freude ſich verffärt. Doc) 
bemerft bereit8 Rauchenftein, daß jo ein Moment, auf welches der Dichter gerade großes Gewicht 
legt, ganz außer Acht bleibt, die genaue, theilweife glänzende Behandlung der Freuden, während er 
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die Leiden nur kurz berührt. Deshalb hat er den leitenden Gedanken in den Commentatt, Pindar. 
partic, alt. p. 18 folgendermaßen formulirt: Magnae sunt fatorum vi humanarum rerum vi- 
cissitudines, at bonos suum praemium IMäneN, Indeß auch hierin ſcheint mir etwas überſehen zu 
ſein. Sollte denn der Dichter ohne Abſicht die ἀρεταί ſo in den Vordergrund geſtellt haben? Nach 
v. 12 ſind fie des Glücks Grundlage (in ἐπέ verbindet ſich der Begriff der Aufeinanderfolge mit dem 
der Caufalität), v. 53 ff. wird der mit Zugenden geſchmückte Reichthum als Motiv zu edlem Stre- 
ben, als Unterpfand glüclicher Erfolge gepriefen; der didaktische Theil, auf welchem ohne Zweifel das 
Hauptgewicht Liegt, redet hauptfächlich von der einftigen Belohnung der tugendhaften, frommen Men— 
ſchen; im Schlußtheile lobt der Dichter eine Tugend Therons, den Wohlthätigfeitefinn, welcher fich 
mannichfach gegen die Freunde bethätigt, wie er denfelben nach den Eingangsworten auch den Gaſt— 
freunden gegenüber befundet. Daher proponive ich als Örundgedanfen: Der Tugendhafter), 
d.h. wer ratlos ftrebt nad) hohen, edlen Zielen, wird belohnt auf Erden und nad | 
dem Tode: auf Erden durd hohes Glück, welches allerdings, wie es Sterblichen ziemt, dem Gefete 
des Wechjels unterworfen ift; nad) dem Tode entweder durch miühelofes Leben im Hades, oder durch 
Berfegung auf die Infeln der Seligen. Sonad) zerfällt auch das Gedicht in zwei Theile: der erfte 

‘Handelt vom irdifchen Tugendlohne des Menjchen, dejfen Dafein dem Wechfel unterliegt, der zweite 
vom Zugendlohne nad) dem Zode. Das Thema des erjten Theiles Iefen wir v. 9—12; dann folgen 
Sentenzen über die Unbeftändigfeit de8 Glücks, deren Wahrheit nachgemwiejen ift an Beifpielen aus der 
Gefhichte des Haufes Therons (mythiſcher Theil). Das Thema kehrt wieder in den die beiden Theile, 
den mythiſchen und didaktifchen, vermittelnden Verſen (50—62); v. 62 bejtimmter Hinweis auf das Zu- 
fünftige. Der didaktiſche Theil malt den Yohn, welcher die Frommen im zukünftigen Leben erwartet, 
in lieblichen Farben und Bildern. Am Ende blickt durch, daß Theron vor Allen die Gewißheit Hat, 
daß feiner dereint der ſüßeſte Lohn Harrt, zumal er (Schluß) jene den Göttern wohlgefällige Gefin- 
nung der allgemeinen Menjchenfreundlichkeit in fich trägt und bethätigt. — Jeder der beiden Theile 
iſt eingefchloffen vom Lobe Therons; an drei Stellen des Gedichts (Anfang, Mitte, Ende) ift entweder 
verdeckt oder mit Klaren Worten hingewiefen auf fein Leid, in welchem Zroft bietet theils irdifches 
Glück, theils Ausfiht auf Entfhädigung, welche er in den Freuden einer andern Welt finden wird. 

Sehen wir genauer auf das Einzelne ein. 

Das Lied beginnt mit dem Lobe Therons, wie es glänzender nicht gefpendet werden kann. Die 
einleitende Frage jagt: Will ich einen Gott befingen, wähle ich Zeus, den höchjten, welchem Olympias 
Spiele heilig find und der fie ſchützt; gilt mein Lied einem Heroen, jo preife ich Herafles, den Ges 
feiertften, welcher den Agon eingefegt Hat; ift ein Menfc zu feiern, fo kann es nur Theron fein; 
denn er hat zu Olympia gefiegt; dann weitere Begründung. Wie aber fchon die durch den Olympi— 
ſchen Sieg veranlaßte Zufammenftellung Therons mit Zeus und Herafles an und für fich das höchite 
Lob enthält, fo auch die Vergleichung, welche fie einschließt: Wie Zeus allen Göttern, Herafles allen 
Herven vorangeht, jo Theron allen Menfchen. Als feinem Plane zuwider läßt Pindar das weitere 
Lob des Gottes und des Heros bei Seite; er preift den Theron; und zwar gilt das Lob zunächſt 


1) Ueber den Pindariichen Tugendbegriff ift zu vergleihen Buchholz: Die fittliche Weltanfhauung des Pindaros 
und Aeſchylos $ 4447. ©. 90: „ADETE it die energiiche, mannhafte Gefinnung, aus der ruhmdolle, edle Thaten 
hervorgehen. S. 84: „Grundlage, aller Zugend und Gittlichfeit ift die εὐυρκία oder allgemein die εὐσέβεια." 
Aus diefer entjpringt die σωφροσύνη, die erfte der Pindariichen Cardinaltugenden; an dieſe ſchließen ſich die ἀνορέα, 
σοφία, theils angebornes Talent, theils Kunft, fpeeiell Dichtfunft, und die δικαιοσύνη. 
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dem Sieger; diefer ift aber ein tapferer, jtarfer Herricher, eine Stüte des Staats, ein Befürderer 
jeineg Wohlftandes; ferner δίκαιος Orıv ξένων und ftammt von edlen Ahnen (εὐγενής). Könnte 
e3 auch jcheinen, als habe der Dichter die εὐώνυμοι πατέρες erwähnt, um die Gegenftrophe in 
geeigneter Weiſe anzufügen, jo ift doc die Pindarifche Vorſtellung nicht unberüdfichtigt zu laſſen, daß 
der aus bevorzugtem Geſchlecht Stammende für eine ruhmvolle Yaufbahn, für ein hervorragendes Loos 
von vorn herein bejtimmt ift!). Im Haufe waltet der δαίμων γενέϑλιος, der πότμος συγγενής, 
welcher hohe Tugenden ὃ. ἢ. fürperliche und geiftige Vorzüge, mit denen ein Geſchlecht ausgeitattet 
ift, forterben läßt von den Ahnen auf Kinder und Kindeskfinder, durch Generationen Hin. Derfelbe 
Genius äußert aber feine Herrfchaft απ], indem er regelmäßig Glück und Unglück durd) das Haus 
hin wechjeln läßt; er {ΠῚ der Moira untergeordnet, welche über Alle, Götter und Menſchen, Macht 
übt. Ihr Walten im Haufe Therons ift ftark hervorgehoben v. 11: αἰὼν μόρσιμος; v. 23: ϑεοῦ 
ποῖρα; v. 39: οὕτω δὲ Moige χτλ.; v. 42: μόρσιμος υἱός. — So find alfo Therons Tugenden 
ihm als Erbtheil von den Ahnen angeftammt (γνήσια; fo ift auch fein Loos, wie das der Vor— 
fahren, ja aller Sterblidhen, wandelbar. Welche Tugenden aber werden in Str. 1 an ihm gerühmt? 
᾿Ανορέα. welche ji) wie durch mannhafte Bekämpfung der Feinde, durch unerichrodenen Sinn in Ge— 
fahr und Bedrängniß 3), jo auch in Erringung des Sieges äußert; δικαιοσύνη, die Tochter der 
εὐσέβεια; fie folgen aus der εὐγένεια, dem Adel der Abftammung. — 

v. 9—12: Thema des erjten Theiles: Auf Widerwärtigfeit (zauovres πολλαὶ) folgt 
Süd (αἰὼν μόρσιμος: πλοῦτος und χαρις) als Tugendlohn (yrnolaıszere ἀρεταῖς) mit Bezug 
auf die Borfahren Therons, welche auf Sieilien ſich niederließen, alfo die Emmeniden, deren einer 
er ſelbſt war. Auch von ihm gilt diefer Sat: ἀρεταί Str. 1; πλοῦτος und χάρις ν. 58 ff.; ſchweres 
Leid ift auch über ihn gefommen; das ijt aller Sterbliden Loos (v. 17—23); das Glück macht es 
vergeſſen. Solchem Wechſel waren ebenfo die den Emmeniden voraufgehenden Gefchlechter unter- 
worfen (v. 24—49). Bon der Wurzel des Stammbaumes beginnend, jteigt Pindar auf bis zum 
jüngjten Sproß, Iherjander, weil er von Neuem auf Theron fommen will. Erſchütternd iſt das Bild, 
welches er vom Leide der Labdafiden entwirft: man erſchrickt vor der Macht des Geſchicks, welche 
das willenlofe, mit Blindheit gefchlagene Menſchenkind, Dedipus, zur Ermordung des Vaters treibt; 
der grauje Eindrud wird einigermaßen gemildert durd) den Zuſatz, daß er mit diefer Frevelthat des 
Pythiſchen Gottes Sprucd erfüllte; weiter ergreift ung Grauen, wenn wir hören, daß die rächende 
Erinnys feine Söhne zu Brudermördern mad. 

Wiederholt ijt der Grundgedanke des erſten Theiles v. 50—61 mit beftimmter Beziehung auf 
Iheron. Er und fein Bruder haben in den Agonen gefiegt (χάρες der Familie); der agoniftifche 
- Erfolg ift des Strebens Lohn, welches das Wefen der ἀρετά ausmacht; (diefe manifeftirt fi in den 
einzelnen ἀρεταί, von denen der Dichter hier die in den Eingangsverfen zuerft gepriefene ἀνορέα 
im Auge hat;) der πλοῦτος hat durch Gewährung der Mittel das Streben unterftüßt; Hinweis auf 
das wandelbare Glück (v. 57). Fürwahr, will der Dichter jagen, diefen Lohn mußte diefe Familie 
erndten; denn ihr Neichthum ift mit den ἀρεταί verſchwiſtert. So ift der πλοῦτος ἀρεταῖς δεδαι- 
δαλμένος eine Leuchte von lauterm Glanze, deren Strahlen lihtvoll machen das Leben des Menfchen, 
welcher denfelben in tugendhafter Weife verwendet. Das Wie der Verwendung [ehren die ἀρεταί, 


—_. 


1) Buchholz; a. a. D. ©. 28 und S 27. Rauchenſtein, Einl. Ὁ. 55 ffg.; ven θει ὦ, Philol. XIV, 47. ° 
2) Buchholz ©. 78. 
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nemlich nicht blos zur Verherrlichung des Vaterlandes durch Erringung von Siegen in den öffent- 
fichen Spielen (8.1, 64), fondern auch zu Zweden der Wohlthätigfeit gegen Gaftfreunde (P. 1, 94. O. 
IV, 15) und Freunde (N. 1, 31). Auf den letztern Modus der Verwendung weit aber den Men- 
chen vor Allen Hin der Gedanfe an die Zukunft, weldher in ihm wad) ift, weil er fittliche Pfade 
wandelt und jein Streben auf edle, höhere Ziele richtet. 

Zweiter Theil: Tugendlohn nad) dem Tode (v. 65— 0). 

Der tugendhafte Neiche vergißt nicht, daß nach dem Tode die vergeltende Gerechtigkeit die Frevler 
jtraft, die Frommen belohnt. Diefes Bewußtjein läßt ihn den Anforderungen gerecht werden, welche 
religiöfe Pietät, wie die Satzungen der fittlihen Gemeinſchaft an ihn ftellen, ὃ. ἢ. δίκαιος fein 
(Buchholz ©. 88). So lebt Theron, auf dejjen δικαεοσύνη, welche ſchon im Eingang gepriefen tft, 
Pindar am Ende zurückkommt. Er ftellt ihm als Belohnung nad) dem Tode das Leben im Elyſium 
in Ausſicht; denn dag will ev mit den Schlußverſen des didaktiſchen Theiles andenten, welche er als 
unverſtändlich für den großen Haufen bezeichnet. Wie Kadmus, der Stammvater, diefes Dafein ge- 
nießt (Θ οί. P. ΠῚ, 153), fo wird es auch Theron ſchmecken, denn er eint im fich die Tugenden, 
welche den Peleus (N. V, 33. Hom. 91. IX, 480, XXIII, 89. Eur. Androm. argum.) und Adill 
würdig ericheinen ließen, bei Kronos zu leben, die veligiöfe Pietät, hier vorangejtellt als die vor— 
nehmlich dazu befähigende Tugend, und die Mannhaftigkeit. In das Lob der δικαιοσύνη Therons 
aber fügt der Dichter, wie er ja gern am Ende polemifirt, eine Abfertigung der Weider des Agrigen- 
tiniſchen Herrſchers ein; diefe mag ihn wohl veranlaft haben, in den zum Schluffe überleitenden 
Worten gegen die eigenen Verkleinerer loszufahren. Die Worte: ἀλλ᾽ aivov ἐπέβα κόρος deuten 
wiederum hin auf das irdiſche Yeid, von welchen auch Achill, ja ſelbſt Kadmus und Peleus nicht frei 
waren, obgleich fie unter den Sterblicen das höchſte Glück genoffen (P. III, 68); den Theron tröftet 
die Ausficht auf dereinftige Seligfeit, den μάργοι ἄνδρες aber, welche in ihren Läſterreden fich von 
Rechte entfernen, werden, da fie ἄδικοι find, für die Zufunft fehwere Strafen prophezeit. | 

Der Dlympifche Sieg Therons, welcher das Motiv zum Liedespreis bietet, ift alfo der Lohn 
für das auf fittlicher Bafis ruhende Streben; die fich in den Vorbereitungen zum Stege und in der 
Erringung defjelben offenbarende ἀνορέα, vor Allem aber die δικαιοσύνη fihern dem Sieger höchften 
Lohn im Elyfium. So hat der Dichter in wahrhaft fünftlerifcher Weiſe den Grundgedanken mit des 
Siegers Lobe verbunden. 

Das Hauptgewicht liegt offenbar in den Betrachtungen über die Vergeltung nach dem Tode; 
veranlaßt ſind ſie durch den ſich wiederholenden Gedanken an die Leiden Therons; nach erlittenem 
Ungemach bedarf er des Troſtes; liegt aber ein tröſtendes Moment ſchon in der Epiſode (v. 24—49), 
in fofern darin der Wechfel von Leid und Freude als mothwendiges Gefeß, als Schiefalsfügung er- 
fcheint, jo dient ihm πο weit mehr zum Troſte der gegenwärtige Feſtſieg, wie die Siege feines Bruders; 
die höchſte Beruhigung aber enthält die Ausficht auf das vollendetite Glück nach dem Tode. Dem 
entiprechend ift im letzten Theile Alles Licht, der Schatten verfchwindet fait volljtändig; denn der 
furze Hinweis auf die Strafen der Frevler dient nur zu noch größerer Verherrlichung des Tugend» 
lohnes. Hier tritt alfo der Contraft von Licht und Schatten am ftärkten hervor, weniger im erjten 
Theile, wo beide ſtetig wechſeln, theils beide gleich ftark aufgetragen find, theils der Schatten die 
Lichtmaſſe in etwas überwiegt. Daher ift Diffen im Unrechte, wenn ev behauptet, der erjte Theil 
rede nur von Leiden, der zweite nur von Freuden. 

Schließlich [εἰ bemerkt, daß in der trichotomischen Gliederung des Gedichts, welche M. Schmidt 
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a. a. D. verſucht hat, die ἀρχά im Verhältniß zum ὀμφαλός zu umfangreich erfcheint, abgejehen 
davon, δαῇ der ὀμφαλός hier nicht, wie gewöhnlich, epifcher, fondern didaktifcher Natur fein würdet), 
Die einzelnen auf Grund der Terpandrifchen Nomoscompofition gemachten Theile find folgendermaßen 
abgegrengt: ἄρχά (τι) v. 1--ῦδ; κατατροπτά v. 56-61; ὀμφαλός (didaftiich) v. 62—%; 
μετακατατροπά v. 91—99; σφραγίς (Iyrifch) v. 100— 110. Sonad würde die ἀρχά, welche nad; 
Zervander Verberrlihung des Siegers und feines Gejchlechts enthält (die Schilderung der Schiefale 
von Iherons Vorfahren wäre aljo eine Epifode), gerade jo viele Verfe umfaſſen, als die ſämmtlichen 
andern Theile des Gedichts zufammen genommen — ein offenbares Mißverhältniß; denn die Sym— 
metrie erfordert, daß der ὀμφαλός als Haupttheil, welcher gewöhnlich die Mitte des Gedichts aus- 
füllt, die umfangreichite Partie ift, die ἀρχά aber wie dem Inhalte, jo auch im Allgemeinen dem 
Umfange nad) mit der σφραγίς harmonirt. Demnach erfcheint hier die trichotomifche Gliederung _ 
nicht gut durchführbar. 

Anmerkungen. 

v. 6: Die überlieferte Yesart: γεγωνητέον ori, δίκαιον ξένον findet einen Vertheidiger in 
Zafel, welcher behauptet, die legte S Silbe in ori fünne verlängert werden. Wenn er aber jchreibt 
p. 76: cum possit orzı (ὁπ) in ultima syllaba produci und vorher, wo er über die Bedeutung 
von ὁπις jpricht: Excepto uno loco P. VIII, 101 apud Nostrum semper significat vocem, 
coll. Lex. Pindar., jo hat er offenbar die ἜΑ von ὦν und ὅστις confundirt; denn ὅστε 
ichreibt man nicht für ὀπί, und ὅπες heißt bei Pindar niemals „Stimme“. Das Lex. Pindar. 
hält die Formen beider Subjtantive wohl auseinander; nad ihm finden Π die cass. obl. von ou 
und zwar ὑπός P. IV, 283; ori N. ΠΙ, 66. VIL 84; ora ®. X, 6. 56; von ὄπες kommt mur 
der acc. ὄπιν vor P. VII, 101: ὅπιν ϑεῶν. der Götter Huld und Segen; 3. V, 74: ἔχνισε 
orcıv i. 6, ἐπισεροφὴν εἴς τι. Das ı in ori aber braucht Pindar furz, wie Hom. Il. 1, 104. 
Dd. V, ΟἹ. He. Theog. 41. 68. — Den metrifchen Fehler der Tafelichen Lesart befeitigt Kayſer?), 
welcher auf Grund des Gloſſems vurnreov μολπῇ ebenfalls ori mit γεγωνητέον verbindet, dadurch, 
daß er nad) Analogie der Pindarifchen Ausdrüde: ἐν ὕμνοις, ἐν φορμίγγεσιν, ἐν αὐλοῖς, ἐν “ρει 
die Bräpofition ἐν vor ori einfügt; er überfeßt ὧν» durch carmen, Indeß wenn auch das Metrum 
die Auflöfung der erjten Arfis des zweiten Creticus in unferm Verſe (Str. 1) gejtattet, während jie 
in der Antiftrophe unaufgelöft erfcheint, und in den übrigen Strophen und Antiftrophen für dieſe 
Bersitelle jtrenge Reſponſion beobachtet iſt, — denn im Allgemeinen ift Pindar in diefem Gedichte 
mit großer Freiheit Hinfichtlid) der Auflöfung der Arfen verfahren 3) — fo läßt fich doch die Be— 
deutung „Lied” aus P. X, 5: ὅπα γλυκεῖαν προχεόντων ᾿Εφυραίων nicht nachweiſen. Hier 
iit die Rede vom Chore, welder Pindars liebliche Stimme d. h. den lieblichen Ton ſeines Liedes 
erſchallen läßt. — Da num die Verbindung von 357 mit γεγωνητέον das Metrum — ebenſo 
aber auch der Sprachgebrauch unſeres Dichters, von welchem γεγωνεῖν (P. IX, 3. Ὁ, IH, 9) ohne 
Zujat gebraudit, örsi aber mit einem Attribut oder einem Genitiv verbunden wird, Ἢ ift Hinter ye- 
γωγητέον zu interpungiren und entweder mit Hermann, Böckh, M. Schmidt, auch Nägelsbach in der 
Nachhom. Theolog. S . 253 oaı mit langer Endſilbe für Orıdı, oder mit Hartung ὅπεν zu ſchreiben. 
Left man omı — ξένων, jo wird Theron genannt: gerecht durch Scheu gegen Fremde; πε 


1) Weſtphal, Proleg. zu Aeſchylus' Tragödien S. 90. 
2) Leett. pindar, p. 5 su. 
3) T. Mommsen, Annot, crit. supplem. ad P. Ol. p. 17. 
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wäre canfaler Dativ. Doc dergleichen Dativformen mit Zufammenziehung beider ὁ, wie fie bei 
Homer und Hefiod vorkommen, hat Pindar nicht; höchjitens im Genitiv von Nom. propr, erlaubt 
er fich die Ausftogung des δ, z. B. D. IX, 76. 3. VII, 27: Θέτιος. Daher ziehe ich δτεν vor — 
an Stelle des urfprünglichen » ift vieleicht das Komma getreten —, verbinde es adverbial mit di- 
καιος und laſſe ξένων davon abhängen, nicht als ob ξένον, wie Einige meinen, gegen dag Metrum 
wäre, denn der Versſchluß geſtattet syllaba anceps (v. 36. 58. 102), ſondern weil es mir mit Kayſer 
zweifelhaft erfcheint, ob σεις ohne Zuſatz zumal da vorher feine Gottheit genannt iſt, reverentia 
deorum bezeichnen fünne; δίκαιος € orcıv ξένων, gerecht im Betreff der heiligen Scheu vor Fremden; 
er zeigt ſich als δίκαιος in der ὅπις ξένων, wie bei Herodot ὅπις ϑεῶν (gen, obj.) ſich einige 
Male findet und nach dem Lex. Pindar. Moſchus Id. IV, 117 αἰδεῖσϑαι ὕπιδα πτολίοιο γενείου 
von der Ehrfurcht gegen den Greis jagt. 

v. 8: ὀρϑόπολις heißt Theron, infofern er die Stadt berühmt und angefehen macht. Dies 
geichieht aber durch den Olympiſchen Sieg, durch Beſiegung der Feinde und, wie Böckh, Explicatt. 
p. 123 nad) Diodor Hinzufügt, durch Aufführung mächtiger Bauten von der Beute. Daher fat 
diefes Epitheton die virtus ludiera (OAvursiovieng) und bellica (ἔρεισμα) Therons zufammen. 

v.10: Σικελίας τ΄ ἔσαν ὀφϑαλμός: eine nicht ungewöhnliche Uebertragung der antiken Boefiet). 
Das Auge fpendet Licht; daher bezeichnet es, was Schuß, Heil, Freude, Troft gewährt. Das 
Auge ziert durch feinen Glanz; tas Auge ift das Theuerſte?). Unter den Beifpielen, welche Böckh 
a. a. D. aus römischen Autoren für die Perfonification von Ländern anführt, denen der Schriftiteller 
Augen beilegt, findet fi auch Cic..de Nat. Deor. III, 38: Corinthus et Carthago oculi terrae 
maritimae, welche Stelle aud) Diffen zu obigem Verſe citirt. Doc ift feine Erklärung nicht um- 
faffend genug: denn Cicero nennt die beiden Städte unftreitig nicht blos als leuchtende, zierende 


Punkte der Küfte oculi, fondern auch weil Τίς dieſelbe ſchützen: denn ift fie der Augen beraubt, fehlen 


ihr, wie dem Blinden, Schug und Hilfe. So ift auch Therons Familie als ὀφθαλμὸς Σικελίας 
die Zierde und der Schuß der Inſels). In der Bedeutung: Theuerſtes, Köftlichites findet fi ὀφϑαλ- 
nos oder ὄμμα bei Pindar nicht; er gebraucht dafür ἄνϑος, z.B. Ὁ. VI, 105. IX, 48. Aehn— 
lich wie in unferer Stelle Iefen wir ὀφϑαλμός D. VI, 16, wo der gefeierte Olympiafieger Ageftas 
aus Shracus, welcher dem Hieron durch feine Seherkunſt und Tapferkeit in Land- und Seeſchlachten 
erhebliche Dienste geleijtet hatte, dem mit Roß und Wagen von der Erde verfchlungenen Seher Am— 
phiaraus verglichen und ihm das vom Adraft des Oikleus Sohne gefpendete Lob zuerkannt wird: 

Ποϑέω στρατιᾶς ὀφϑαλμὸν ἐμᾶς, 

ἀμφότερον, μάντιν τ᾽ ἀγαϑὸν καὶ δουρὲ μάρνασϑαι; 


es erhellt, daß ὀφϑαλμός zuerjt wörtlich zu faſſen (Amphiaraus ift μάντις), alfo das Heer fieht 
durch ihn in die Zukunft, dann metaphorifch den bezeichnet, welcher (ἀγαϑὸς δουρὲ μάρνασϑαι) als 


tüchtiger Führer das Heer auc mit Leben und frifchem Muthe befeelt: wie das Auge den ganzen 
Körper beherrfcht und ihm gleichfam Leben einflößt. Anverwärts braucht der Dichter ὄμμα; fo P- 
V, 52, in welcher Stelle er das alte Glück des Battus, des Gründers der Colonie Kyrene, welches 
im Stamme fich fortpflanzt und fic) eben wieder an dem fiegreich heimfehrenden Artefilas (IV) be- 
wiejen hat, eine Burg der Stadt und das glänzendfte Auge für die Fremden nennt. Die Einheimifchen 


1) Henfe, Boet. Berfonifie. in Gr. Dichtungen ©. 31 ff. 
2) Bödh, Explice. Ρ 193 ff. 
8) Diffen: deens vel Inmen Sienliae; ebenfo Tafel, &. Schmidt zu P. V Ὁ. 316. 
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alfo ſchützt es gegen feindliche Angriffe (στύργος ἄστεος), den ξένοις aber, welde umherirren umd 
ji in Noth befinden, lächelt e8 wie ein Freundesauge, tröftend und ermuthigend, weil Hülfe verhei- 
Kend, zu und zieht fie an, wie wir ja durch des Menfchen Augen theils angelodt, theils abgeftoßen 
werden. — Zur Beiprehung von P. V, 15—19, befonders der Worte: ἔχει συγγενὴς ὀφϑαλμός 
reicht der Raum nicht aus. Nur das fei hier bemerkt, daß Tafel, Diluce. p. 754 συγγενής fälſch— 
lich durch tuus überjett. Die von ihm beigebradhten Stellen beweiſen den Gebrauch der Adjectiva 
συγγενής, σύνεροφος, Eupvrog, σύγγονος in der Bedeutung des Pofjeffiopronomens durchaus nicht; 
denn überall πὸ die Adjectiva mit Rückſicht auf das folgende Subjtantivum und den Gedanfen- ἢ 
zufammenhang gewählt. Ebenſo find die für die Synekdoche (nad der Notiz des Scholiaſten: δύ- 


'varaı γὰρ ἀπὸ τοῦ ὀφϑαλμοῦ τὸ ὅλον σῶμα onuaivsodeı) citirten Sophokleiſchen Stellen nicht 


jtihhaltig: ihr tiefer Stun erhellt erjt dann, wenn man ſich die mannichfaltige Natur des Auges vers 


gegenwärtigt. Sprit Sophofles im Philoftet v. 171 von dem σύνεροφον ὄμμα, welches dem in 


feiner Einſamkeit unglüclichen Bewohner des Lemniſchen Eilandes fehlt, jo meint er das Auge Eines, 
welcher mit ihm zufammenlebt, das theilnehmende Freundesauge, welches durch fanften, Tiebevollen 
Blick des Vielgeplagten Leiden mildert. Nennt Teufer den Aias (v. 977) ξύναιμον Ouw ἐμοί, jo 
meint er den Bruder, welcher nicht blos feine Zierde und fein Liebſtes, jondern auch jein Schub war 
(v. 1022); redet der Chor v. 167 von des Aias Auge, vor welchen die-lärmenden Neider fich duden, 
wie die Hleineren Vögel vor dem Geierauge, jo deutet er Hin auf den fcharfen, ſtechenden Blick des 
Starken, welchen die Gegner nicht aushalten ——— vor welchem ſie ſich alſo furchtſam in aller 
Stille verkriechen; vgl. v. 140. 

v. 23: ϑεοῦ μοῖρα, des Gottes, d. ἢ. des Zeus Fügung, das Schickſal, welches von ihm aus— 
geht, bejtimmt wird. Das Schidjal jteht, wie oben bereits bemerkt ijt, nad) Pindar urſprünglich 
über den Göttern; vgl. P. 1, 55. O. VOL, 33. Fr. ἐξ ἀδήλ. εἰδι 48. In andern Stellen wird die 
göttlihe Macht der Moira gleichgeftellt, 5. B. P. V, 71. O. IX, 26 ff. Die völlige Unter: 
ordnung der Moira unter die Götter, unter Zeus, und fomit die Berwandlung der Schiejals- in eine 
Gottesfügung tritt uns, wie in unfrer Stelle, jo in N. IV, 61. Fr. Iſthm. 4, 2 entgegen. Alfo bei 
Pindar dafjelbe Schwanfen in der Auffaffung des DVerhältniffes der Moira zu Zeus, überhaupt zu 
den Göttern, wie e8 fi) ſchon in der homerifchen Zeit geltend madt. Vgl. Nägelsbach, Nachhom. 
Theol. ©. 148 ff. 

v. 35-38: Wiederholt redet Pindar von der Wandelbarfeit und Nichtigkeit des menjchlichen 
Glücks, ſowie von der Ungewißheit des Sterblichen über das ihm bevorftehende Loos; z.B. P. ΠῚ 
wird in dem Mythus von Peleus und Kadmus der Gedanfe ausgefproden: Kein Glüd ohne Leid; 
N. XI, 43: Unfrer Kenntniß fern liegen des Glücks Strömungen; 3. ΠῚ, 15-60: Wechſelvolles 
2008 der Kleonymiden, eines TIhebanifchen Adelsgejchlehts; O. VIIL 53: Bei den Menjchen wird 
ἐδ nie etwas unterjchiedlos Erfreuliches geben; B. V, 50: Von Mühen ift Keiner frei, πο wird er 
es fein; 3. 1, 30-40: Dem Ajopodorus, dem Bater des Ihebanifchen Siegers Herodot, führt der 
πότμος συγγενής auf Leid wieder Freude her. Vol. ©. ὙΠ, 94 und 95. ΧΗ, 10—12. 8. VII, 
76 -- 78. 92—97. N. VI, 1—7. Soph. ©. T. 1186—1222. Eur. fragm. 157 und 158 (Dindorf 
1868). Soph. D. €. 566. 608 ff. Aesch. Sept. 771 ff. -Herod. VII, 46. 49, 1. I, 207. 
Cic. Tusc. I, 48, 115: Ueberjegung von Eur. fragm. 452. | 

v. 45: ἰδοῖσα δ᾽ ὀξεῖ ᾿Εριννὺς ἔπεφνε: Die Erinnys tritt hier als Verfolgerin des Frevlers 
auf, de8 Sohnes, welcher den Vater erichlagen. Schon bei Homer erſcheint fie als Rächerin jedes 


RD. 


Mordes (Friedreih, Real. in d. SH. u. Od. ©. 677), wie es jpäter Aeſchylus in den Eumeni— 
den ausführt; und zwar war der alte Bolfsglaube der, daß fie Vergehungen gegen Eltern ing- 
befondere mit Mangel oder Berluft der Nachkommen bejtrafe (Hom. Sl. IX, 453 ff.). So treibt 
fie hier des DVatermörders tapfere Söhne zum Wechjelmord. An anderen Stellen läßt Pindar den 


ſchuldigen Frevler der Nemefis verfallen; auch fie verfolgt ihn unerbittlich, daher fie 35. Χ, 45 ὑπέρ- 


dıxog genannt wird, und die Hyperborrer werden glücklich geprieſen, weil ſie wegen ihrer Frömmigkeit 
der Nemeſis entronnen ſind. 

γ, 57: παραλύει δυσφρόνων. So die Vulgata; ſonſt findet [ἢ δυσφορῶν, δυσφοράν; die 
beffern Handfchriften haben δυσφροσύναν oder δυσφροσύνας παραλύει. Dbwohl die ‚ Erklärungen 
einzelner alten Scholiaften vielleicht wahrfheinlich machen, daß ἀφροσύναν(ας) oder ἀφρόνων ur- 
fprünglich im Texte geftanden haben und durch das Gloſſem δυσφροσύναν(ας) oder δυσφρόνων, 
welches ja nach Soph. Ant. 1269 u. a. D. auch in der Bedeutung von ἀφρόνων vorkommt, fpäter 
verdrängt feien, kann ich mich doch weder zu der Conjectur Mommfens ἀφροσυνᾶν παραλύει, 
noch zu der Grumme’s ragaAveı ἀφρόνων (De Pindari O. II commentatio, Gratulationsschrift. 
Göttingen 1862, p. 34.) verjtehen, vor Allem, weil der Sinn der Stelle, mag man ihr nur eine 
allgemeine Bedeutung geben, oder auch noch einen fpeciellen Hinweis auf Theron herauslefen, einen 
Begriff wie Mühſale, Leiden, traurige Stimmung erfordert. Denn darauf kann es dem Dichter nicht 
anfommen, den Sieger, weil er Glüc gehabt, weife zu nennen, noch darauf, ihm für die Zeit der 
Vorbereitung zum Siege das Prädikat ἄφρων zu geben, alfo ihn als einen Mann zu bezeichnen, 
welcher bis zur Erringung des Sieges für Alles, was auf denfelben nicht irgendwie Bezug hat, gleich— 
ſam unzurechnungsfähig ift; aber wohl hat e8 guten Sinn, den Sieg Befreier von Mühen zu nennen 
(denn mit ihm hört die Anftrengung auf) oder von Zraurigfeit (denn er, ein Glanzpunkt im Yeben, 
erfüllt mit Freude das ganze Haus). Daher halte ich die Vulgata feit; δυσφρόνων fanden auch die 
Schol. recent. vor, denn fie erklären: δύσφρονα τὰ ἀλγεινὰ λέγει ἢ τὴν δυστυχίαν; δυσφροσύ- 
γαν (Kayſer a. a. D. p.7; M. Schmidt) oder dvopgoavvag widerjtreiten dem Metrum, δυσφρονᾶν 
aber (Rauchenftein, Commentt. Pind. IIp.13, Schneidewin, Bergk) als gen. plur. von δυσφρόνη --: 
δυσφροσύνη (GHeſych. εὐφρόνη νὺξ καὶ εὐφροσύνη) läßt fi) nicht nachweifen. 

v. 62: Die Bulgata: εἰ δέ μεν ἔχων τις οἶδεν τὸ μέλλον halten feit: Diffen, Hermann, Opuse. 


- VD, 112 und Kayſer, L. Schmidt, Bergf in der edit. ILL, während er in der 2. Ausgabe εἰ δὲ in 


οἷδε geändert hat. Boch und Mommfen verwandeln das Semicolon vor εὐ in ein Komma, Exfterer 
ichlägt vor, für δέ zu fchreiben γέ; δο εἴγε findet ſich beim Dichter nicht. Tafel ändert εἰ in ev, 
und ihm ſchließen ſich Naucenftein a. a. DO. p. 14 und Hartung an. Da es fich nicht empfiehlt, 
mit Diffen ἔχων als Ellipfe für ἔχων ἐστί zu faffen, — dann wirde Bindar wohl ἔχει gefchrieben 
haben, was dem Metrum ganz angepaßt ift —, πο mit dem Schol. recent. ἔχων in ἔχει zu ver- 
wandeln; da ferner ein Anafoluth, wie es Hermann und Kayfer annehmen, beim Dichter nicht 
nachzuweifen ift (fie erflären es aus der Begeifterung Pindars, welche ihn zur Schilderung des Yebens 
der Seligen fortriß, und finden den Gedanken, welcher den Nachfat bilden follte, jener von v. 98, dieſer 


von v. 101 an); da es außerdem bedenklich iſt, mit 2. Schmidt, welcher mit ent|prechender Aenderung 


der Interpimetion den Nachſatz bei v. 91, alfo mit den Worten: πολλά μοι Dre ἀγκῶνος βέλη 
beginnt, die Schilderung des Lebens nad) dem Tode aber von ὅτε ϑανόντων μέν an als Parenthefe 
faßt, dem Dichter zuzumuthen, daß er die Protafis durch ein 28 Verſe umfaffendes Satgefüge von 
der Apodofis gefchieden habe; da endlich in den Scholten fich Feine Andeutung von einem Nach— 
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jate findet bis auf die Paraphraje: οὐκ ἂν αὐτῷ εἰς ἀδικίαν ἐρχήσατο: jo ſcheint mir die Be- 
feitigung des eu und ſomit des Vorder» oder Nebenfages geboten; dann ift aber das Nächitliegende, 
εἰ in εὖ zu Ändern, durch welche Emendation ein ganz pajjender Sinn hergeftellt wird. 

Die Erflärungen der Stelle nemlich bei Feſthaltung von εἰ befriedigen nicht. Böckh und fpäter 
Heimföth, Add. et corrig. p. 10 faſſen die Worte: εἰ δέ (εἴγε) μὲν ἔχων τις oldev τὸ μέλλον als 
Einfhränfung des voraufgehenden allgemeinen Gedanfens, als wollte der Dichter jagen: Der Reich— 
thum ift nur dann ein hellleuchtender Stern, wenn er verbumden ift mit Kenntniß der Zukunft. Richtig 
hat bereits Diffen darauf aufmerffam gemacht, wie nichtsfagend in diefem Falle μὲν ἔχων wäre; an- 
drerfeits bemerkt %. Schmidt, daß alle poetiihe Wirfung durch) jolhe Verbindung gejtört wird; denn - 
Pindar würde dann, was er eben mit einer gewiſſen Emphaſe ausjprad), befchränfen, als Ausnahme 
hinstellen. Aus denjelben Gründen ΠῚ Mommſens Erklärung zurücdzuweifen, welder de für δὴ faßt 
und interpretirt: Tum demum vera est lux opulentia, quum quis (μὲν ἔχων überſetzt er nicht, 
weil es fo überflüffig wird) futuras malorum poenas respiciens eanon abutitur religiose. Hätte 
dies der Sinn fein follen, würde Pindar wohl die conj. advers. hinter Zrvuwraro» gejtellt haben, 
denn an eine Umjegung derjelben aus dem Haupt- in den Nebenfag ijt nicht zu denken; vgl. Schniger, 
Progr. Ellwangen 1867 p. 15. Außerdem ift nicht erfichtlich, woher Monmjen den Nahfag nimmt. 
Bergk (ἀνδρὶ φέγγος" εἰ δέ μιν ἔχων τις, οἶδεν τὸ μέλλον) überjegt: Si quisquam opibus simul 
et virtutibus clarus, ille (Thero) futurum tempus mente tenet. Die Entgegenftellung von 
quisquam und ille liegt in des Dichters Worten nit. L. Schmidt erkennt in denjelben, nachdem 
er ſich auch gegen diejenigen erklärt hat, welche fie als Fortſetzung des vorhergehenden Gedankens 
faffen — denn allerdings kann die Erfenntnig der zukünftigen Dinge nicht von zeitlichem Beſitze ab- 
hängig gemacht werden, wie 2. B. Diffen will — eine Steigerung, durch welde die Kenntniß der 
Zukunft nod über jenen mit Zugenden geſchmückten Reichthum geftellt wird. ©. 226 giebt er fol- 
gende Ueberjegung: Der mit Zugenden gejhmücte Reichthum giebt zu Vielem Gelegenheit, die tief 
eifrige Thätigfeit aufrecht haltend, ein heller Stern, das wahrjte Licht für den Menſchen; wenn aber 
Einer, der ihn Hat, der Fünftigen Dinge fundig ift, und weiß, daß die frevelnden Seelen der Ver— 
ftorbenen u. f. w. .. ., fo habe id) unter dem Ellenbogen in meinem Köcher viele jchnelle Geſchoſſe 
u. ſ. w. . . . Wie mir diefe Gedanfenverbindung unverftändlich ift, jo fehe ich auch nicht ein, welche 
Bedeutung für den Gang des Gedichts bei diefer Interpretation obige Worte haben. Außerdem weiſe 
ich darauf Hin, daß es für Theron eine Steigerung irdischen Glückes nicht giebt, da nah J. IV, 12 ff. 
ὄλβος εὐανϑής (Reihthum), mit εὖ πάσχειν (Thatenruhm) und εὖ ἀκούειν (Liedespreis) verbunden, 
das höchſte für den Sterblichen erreichbare Glück ausmacht (v. 14 und 15: πάντ᾽ ἔχεις, ei σε τού- 
των μοῖρ᾽ ἐφίκοιτο καλῶν). 

Welches ift der Sinn der Stelle, wenn wir Iefen: εὖ δέ μὲν ἔχων οἷδεν τὸ — Das 
Vorhergehende wird fortgeſetzt, dE fügt ein Weiteres, Neues hinzu, welches allerdings eine Steigerung 
einfchließt, aber nicht des Glüdes; denn wenn der mit Tugenden geſchmückte Reichthum jchon injo- 
fern für die fittliche Geftaltung des Lebens einen hohen Werth hat, als die ἀρεταί das raſtloſe 
Streben nad) Höherem weden und nähren, aus welchem die Verwendung des Reichthums zu ago- 
niftifchen Zweden folgt (ἀστὴρ ἀρίζηλος, ἐτυμώτατον 1) ἀνδρὶ φέγγος), fo erhält das Leben erft 

1) So ift zu Iefen nah Mommſen p. 17, wie v. 75: βουλαῖς ἐν ὀρϑαῖσι ‚vw. 95: αἶνον ἐπέβα. 


Durch Befeitigung des Dactylus und Wiederherftellung des Ereticus an stoeiter Stelle wird das Metrum dem der 
Epeden 1 und 2 conform, 
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dadurch die höhere firtliche Weihe, daß in Folge der ἀρεγαί der Gedanke an die Zufunft d.h. am die 
nach dem Tode ftattfindende Beftrafung der Frevler und Belohnung der Frommen (ἐσθλοί, befon- 
ders der Örzaroe) wad) ift, woraus die Dethätigung der δικαιοσύνη folgt durch Verwendung des 
srkoörog auf Zwede der Wohlthätigkeit. Auf diefes Wiſſen des Zufünftigen kommt es alfo vor 
Allen an, denn es bedingt das fromme Yeben des Menfchen, welches die Götter als Träger 
und Beſchützer des ſittlich Guten vor All em lieben und belohnen. Daher hebt der Dichter den 
Begriff des εἰδέναι τὸ μέλλον durch εὖ befonders hervor: der tugendhafte Reiche weiß die Zu— 
kunft wohl und denft alfo auch daran in feinem Leben und zum Nuten für fein Leben. Bei diefer 
Aenderung und Erflärung fügen fi) obige Worte leicht und unge zwingen an das Vorige; nur könnte 
man ſich daran ftoßen, daß dann die Worte: ἐευμώεαεον ἀνδρὶ φέγγος nicht vecht zur Geltung 
fommen: es Dezeichnen die beiden appofitionellen Beſtimmungen, wenn fie beide zum vorhergehenden 
Gedanken gezogen werden, im Grunde genommen daffelbe, Diefer Pleonasmus läßt fich befeitigen, 
wenn man ἀστὴρ ἀρίζηλος auf das Vorhergehende, ἐευμώτατον (φέγγος auf das Folgende bezieht und 
δέ hinter εὖ in der Bedeutung von γάρ faßt. Der Dichter fagt daun: Der mit Tugenden gezierte 
Reichthum, weicher das tief ernſte, feurige Streben nach hohen, dien Zielen im Menfchen weckt und 
nicht ſelten gelingen läßt, iſt ein Hell ftrahlender Stern; denn felbft glänzend, Führt er den Befiter 
zu Ruhm und Ehre. Er ift aber auch die wahrfte Leuchte für den ſtrebenden, nad) Vollfommenheit 
ringenden Menfchen (ἀνδρί auf dem dunfeln Yebenswege: denn wer ihn hat, kennt wohl die Zukunft, 
ὃ. ἢ. weil der Beſitzer wohl weiß, welcher Lohn den fittliche Pfade wandelnden Menſchen, welche Strafe 
den Frevler nach dem Zode erwartet; alfo weil jener Gedanke an die Zukunft, welcher in dem tugend- 
haften Menfchen Ichendig ift, die Verwendung des Reichthums auf fittlihe Bahnen lenkt, ift der 
πλοῦτος ἀρεταῖς δεδαιδαλμένος das Licht, welches dem Sterblichen im Dunkel des irdiſchen Da- 
ſeins auf dem rechten Wege voranleuchtet. Die Verſtärkung des older durch ed ift dann durch den 
————— Superlativ veranlaßt. 

Die Worte: εὖ δέ μὲν ἔχων τις οἷδὲν τὸ μέλλον ſchließen den erſten Theil den Gedichts ab, 
entfaften aber zugleich der Hinweis auf den zweiten, deuten den Inhalt deffelden an; er redet eben 
vom μέλλον; in welcher Beziehung, wird durch ϑανόνεων μέν (v. 63) genauer bizeichnet, was zu 
diefem Zwede an die Spise des zweiten Theiles gejtellt ift. Von der Zukunft wird geredet, nämlich 
vom Leben nach dem Zode, in welchem die Guten Lohn, die Böfen Strafe finden. Met der lettern 
beginnt der Dichter; v. 63 —66: Gericht im Hades und Beftrafung der Trevler (4 Verſe); v. 67 
— 74: Belohnung der Frommen im Dades (8 Berfe); v. 75—90: Berherrlihung des Elyſiſchen 
Lebens, welches als Lohn die πάμπαν δίκαιοι erwartet (16 Verſe). So feheint der Dichter fchon 
durch den Umfang der einzelnen Abjchnitte darauf hinzumeifen, daß er auf den dritten das Haupt— 
le legt. 

.63 ff. Hinfichtlih der Bedentung der Worte: ὅτε ϑανόντων μὲν χελ. pflichte ich denen 
nicht μά, welche mit zwei Scholiajten meinen, der Dichter vede fchon hier von der Palingenefie und 
ftelfe die auf Erden jtattfindende Beftrafung der in der Unterwelt begangenen Frevel der Ahndung 
dejjen im Drfus gegenüber, was auf Erden gefehlt wird (Rauchenſtein), nicht weil ich der Anficht 
wäre, daß von Vergehen im der Unterwelt überhaupt nicht die Rede fein könne (v. 75 ff.), ſondern 
weil es widerfinnig ift, den Dichter, nachdem ev eben fundgegeben, er wolle von den Todten handel, 
von wieder Aufgelebten reden zu laſſen. Ic folge daher dem Scholiaften, welcher nid;t zwei Arten 
von Freveln (unten und auf der Erde) unterscheidet, ſondern beide Sabglieder auf das Gericht im 
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Orkus über die auf Erden verübten Frevelthaten bezieht: das zweite Glied bejchteibt genauer das im 
erften allgemein angedeutete unterivdiiche Gericht. Der Dichter ſagt alfo: Es büßt der Menſchen frevel- 
hafter Sinn, wenn fie hier gejtorben find ὃ. h. nachdem fie die Erde verlaſſen haben, fofort Strafet); 
denn (dE-im Sinne von γάρ) was in der Oberwelt gefehlt ift, richtet unter der Erde Einer, welcher 
mit graufen Zwange feinen Spruch fällt?). Dem μέν hinter ϑανόνεων correfpondirt δέ πα ἔσον 
und ὅσοι; die ϑανόντες, Hauptbegriff für Epod. 3, Str. und Antiftr. 4, find auf Erden entweder 
Frevler geweien und empfangen nad) ftrengem Gericht im Orkus Strafe, oder ἐσϑλοί und werden 
belohnt, oder fie haben Zgrois ἑχκατέρωϑε μείναντες, gänzlich von Ungerechtigkeit die Seele (hier der 
Sit des Willens), alfo ihr Wollen und Streben fern gehalten und gehen ins Elyſium ein. So 
bilden Str. und Antiftr. 4 den Gegenſatz zu Epod. 3: Frevelfinn und feine Beftrafung; Tugend und 
ihr Yohn entweder im Hades, oder im Elyſium. Man vermißt dann allerdings die ftricte Gegen- 
überjtellung der Hauptbegriff in Epod. 3 und Str. 4: ἀπάλαμνοι φρένες und ἐσϑλοί, von welcher 
abzuweichen den Dichter vielleicht die oben motivirte Voranftellung von ϑαγνόντων veranlaft hat. 

Das 2008 der ἐσϑλοί ift: Gleich in der Nacht ftrahlt ihnen, glei) am Tage die Sonne?). 
Mühelofer leben fie, nicht wühlen fie mit jtarfer Hand die Erde auf, noch furchen fie das Meer des 
Pebensunterhaltes wegen). Die Verſe 67 und 68 werden verfchieden aufgefaßt. Die, meijten Er- 
Hörer (Böcdh, Diſſen, Tafel, Bergk, Hartung) verjtehen fie von einer ewig gleihmäßig ftrahlenden 
Sonne, welche die Nacht zum Tage maht; andere (Rauchenftein,”C. P. part. alt. p. 15 u. Momm— 
ien p. 26: ἴσαις δὲ νύχτεσσιν αἰεί, ἴσαις δ᾽ ἁμέραις ἀέλιον ἔχοντες κτλ.) ergänzen nach dem 
σχῆμα ἀπὸ κοινοῦ zu ἴσον (ἴσαις) δὲ νύχτεσσιν αἰεί die Worte οὐκ ἔχοντες und erklären, R.: 
Gleich uns haben fie in den Nächten, M.: ὅπ: gleichen (nämlich denen auf der Erde) Nächten haben 
fie feine Sonne, alfo jcheint ihnen der Mond. Danach wechſelt, wie auf der Oberwelt, im Drfus 
Tag und Nacht, natürlid jo, dag, wenn oben Tag, unten Nacht ift und umgefehrt. Wozu aber den 
ZTextesworten Το ἄγοι. Zwang anthun? ποῦ dazu um einen eben nicht poetifchen Gedanken heraus- 
zulefen? Ein Scholiaft interpretirt: ἐπίσης ἐν ταῖς νυξίν, ἐπίσης δὲ ἐν ταῖς ἡμέραις ἥλιον 
ἔχοντες, ἤγουν ἀεὶ ἐν φωτὲ ὄντες, alfo: wie am Tage leuchtet ihnen auch des Nachts die Sonne; 
daher Hartung dem Sinne ganz angemefjen für ἴσα: οἷον jchreibt. Dies führt natürlich zu der An- 
nahıne, dag unten εἶπε andere Sonne als oben leuchtet, wenigjtens für die Zeit, da auf der Erde 
Tag it. Wenn, wie in Str. 4 geſchieht, das Leben in der Unterwelt mit dem diesfeitigen einmal in 
Hinfiht auf den Wechjel von Tag umd Nacht, wie er fi) auf Erden findet, ſodann in Bezug auf 
die Mühen, jowie endlich auf die Leiden des Erdenlebens verglichen wird, jo erwartet man wohl mit 
Recht zur würdigen VBerherrlichung des Yohnes der Guten, daß der Dichter in allen drei Punkten 
einen Unterſchied zwiſchen Hier und dort ftatuirt; in dem Parttcipialfage Liegt cbenfo wie in den zu— 

1) ϑανόντων ἐνθάδε hängt ab von ἀπάλαμνοι φρένες; αὐτίχα ift mit ποινὰς ἔτισαν zu ver- 
binden. 

2) Der τὲς ift Hades (nad) Fr. tlıren. IV fegt Berjephone Strafe auf), der homerijche Ζεὺς χκαταχϑόνιος: 
wie Zeus auf der Erde (ἐν τῷδε ἀρχᾷ) herrſcht, jo übt er drunten (κατὰ γᾶς) die Herrſchaft aus und richtet. 
Vgl. Aesch. Eum, 272 und 273. 

3) Ich leſe nach der Vulgata: ἴσον δὲ νύκεεσσιν αἰεί, 

ἰσα ὁ᾽ ἐν ἁμέραις ἅλιον ἔχοντες, 
im Folgenden: δέκονται βίοτον nad Monmfen (Ambros. A); ἴσον — ἔσα adverbial; γύκεεσσεν dat. temp., 
oder die Präpoſition ift aus ἐν ἀμέραις heraufzuziehen. 

4) Meber παρά, wegen, find zu vergleihen Herm, ad Vig. p. 644; Mattbiä, Gr. Gr. S. 554. 
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nächjt folgenden Worten nicht blos eine Vergleichung, jondern auch eine Steigerung. Das fteigernde 
Moment des Comparativs theilt fich dem Vorhergehenden mit; und offenbar ift cs poetiſcher, alſo des 
großen Dichters»würdiger, von einer den abgeſchiedenen Frommen ohne Aufhören leuchtenden Sonne, 
einem ewig Lichtvollen Sein zu fingen, als von einer Sonne, welche ihr Yicht zwifchen oben und unten 
theilt, welche, wenn fie der Erde fcheint, unten von Monde gleichfam abgelöft wird. Alfo für die 
Frommen im Hades exijtirt kein Unterfchied von Tag und Nacht; immer gleich ftrahlt die Sonne; 
ihr Leben aber in diefem Glanze iſt mühelofer; nicht brauchen fie um pärlichen Erwerb den Acker 
zu bebauen und aus der Erde Schachten Metall zu fürdern (οὐ χϑόνα ταράσσοντες), noch das Meer 
zu befahren auf Handel und Fiſchfang (οὐδὲ πόντιον ὕδωρ); ihr Leben ift aber auch frei von Peid 
und Kummer (ἀδακρυν νέμονται αἰῶνα): Alle, welche während des Erdenlebens Freude hatten an 
Eidestreu ὃ. ἢ. an Nechtjchaffenheit gegen Götter und Menfchen, bringen ein thränenlofes Leben, ein 
ſtets frendvolles Daſein Hin Det den Geehrten der Götter. 

v. 71: παρὰ μὲν τιμίοις ϑεῶν. Wer find die zruoı ϑεῶν Nah den Scoliajten Pluto 
und Proferpina, nach Diffen Aeakus und Minos. Rauchenſtein, C. P. part. alt. p. 16 fchließt fi) 
den Scholien an und bezieht den Nelativfak: ofrıras Eyaıonv auf τίμιοι Ieov, welcher Begriff eine 
nähere Beſtimmung erfordere. Jedoch dieſe Relation verbietet ſowohl der Gebrauch von Horıs, als 
das Präteritum ἔχαιρον. Ferner aber fünnen unter τήμερον Her Götter nicht verftanden werden, 
deun τοὶ δέ (v. 73) bildet den Gegenfaß; jene, nämlich die Frevler (Epod. 3), werden diefen gegen- 
übergeftellt; alfo müffen. die zummoe ϑεῶν die Guten im Hades fein. Ein Scholion erklärt: τοῖς 
τιμωμένοις ϑειῦν, wonach eine Antiptofis anzunehmen wäre, Einfacher ift e8 aber ziııoı fubitanti- 
viſch (Lieblinge) oder das Adjeetiv als Stellvertreter des Particips Perf. Paſſ. (die geehrt find umd 
daher auch geehrt werden) zu fallen: rezuunueroı ϑεῶν (alfo Ev rıu) ϑειῦν ὄντες), wie die Dichter 
öfter den Genitiv zu einem Partie. Prät. Paſſ. ſetzen, ſcheinbar für v0 c. gen, während er von dem 
fubftantivirten Particip abhängt, 2. B.: Eur. El. 123: σᾶς ἀλόχου σφαγείς; Dr. 491; vgl. dar— 
über Wunder zu Soph. Phil. v. 5 (edit. 2). Die Frommen leben alfo, wenn fie in den Hades 
kommen, bei den Yieblingen der Götter ὃ. ἢ. allen denen (Menſchen und Heroen), welche ſchon vorher 
zum Lohne für den jittlich guten Yebenswandel der Seligfeit tim Hades gewirdigt worden ſind. — 
Auch Fr. thren. I ſchildert Pindar den AufentHaltsort der Scligen und die Wonne ihres Dafeins 
mit den glänzendften Farben; aufs Schwärzeite malt ev der Verdammten Loos. 

v. 75-90: Das herrlichfte Yoos haben Alle, welche ἐςτρὶς ἑκατέρωι μείναντες den Ruf 
der δικαιοσύνη gewahrt haben: diefe wandeln des Zeus Weg zu den Inſeln der Seligen, wo des 
Kronos Burg Steht. — Nehmen wir an, Pindar vede von einem dreifachen Leben auf der Erde, einen 


- dreifachen unter der Erde, fo fchließt der Streislauf der Seele im Orkus; von da aus kommt fie ing 


Elyſium. Wer führt fie dort ein? Nach Böckh und Andern Mercur als ıwyorourroög: dann fteigt 
alfo der Götterbote in den Drfus, holt die Seelen auf die Oberwelt und geleitet fie zu den Infeln, 
da Meereslüfte jie umſäuſeln. (Pindar verlegt fie auch, wie Homer und Hefiod, außerhalb des 
Hades, an den Weftrand der Erde) Daraus würde folgen, daß der Herrſcher der Unterwelt die— 
jenigen Seelen ausfonderte, welche des Lebens im Elyfium würdig find. Das widerſpricht aber dem 


Folgenden; denn nach v. 87 und 88 geftattet Zeus, welcher auch die Unfterblichkeit verleiht, ſei es 


aus eigener Bewegung, oder auf Bitten eines Olympiers (vgl. N. X, 7. Nitzſch, Anm. zur Od. Thl. ΠΙ, 

S. 343), auf der Mutter Bitten dem Achill den Eingang in jenen Ort der höchſten Seligkeit; alſo 

Zeus iſt es, nicht Hades, welcher über die Würdigkeit oder Unwürdigkeit der Menſchen zum Elyſium 
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entfcheidet, wen überhaupt eine Entfcheidimg nöthig it, wie beim Achill; derjelbe war nämlich jener 
Herrlichkeit nicht vollftändig wiirdig; demm wie ſehr er auch durch kriegeriſche Tapferfeit ſich aus— 
zeichnete — er brachte Trojas Säule zu Falle, den Kyknus tödtete er, Poſeidons Sohn, ſowie 
der Eos Sprößling, Memnon!) —, fo Hatte er doch nicht immer als δύκαεος gelebt; feine πῆνις 
hatte ihn öfter zu ungerechten Handeln Hingeriffen. Daher jind Bitten nöthig; Zeus läßt ſich durch 
fie bewegen. (Man denft hier an die Homerifchen Piten, die Schwejtern der Ate; SL. IX, 502 ff.) 
Ueber das Loos der πάμπαν δίκαιοι ift nicht erſt zu entjcheiden: fie werden eben für ihr frommes 
Leben mit dem Elyſium belohnt. Derjenige aber, welcher ſie dorthin geleitet, oder wenigſtens den 
Weg dorthin antreten heißt und ihnen zeigt, ΠῚ Zeus; daher v. 77 von der ὁδὸς Διός geredet wird; 
vgl. Schol.: «Ζεὺς δὲ ὁδόν, τὴν ὑπὸ Hıds δεδειγμένην αὐτοῖς, Nach He. W. u. T. 169 ff. weijt 
Zeus den Heroen die Wohnſitze am Ende dev Erde an, auf den νῆσοι μακάρων, wo Kronos herrſcht. 
Hier führt Thetis, die göttliche Mutter, jelbft den Sohn ins Elyfium, nachdem fie Zeus durd Bitten 
überredet. Demnach) erſcheint es geboten, da Zeus' Machtgebiet die Oberwelt ift, das letzte, dritte 
Leben der Menschen auf.der Erde fchliegen zu laſſen; nehmen wir dies aber an, fo ift überhaupt nur 
von einen dreimaligen, auf das Diesfeits und Jenſeits vertheilten Yeben die Rede, jo dag der Menfch 
zweimal auf dev Erde und einmal zwifchen den beiden irdiſchen Yebensperioden ſich im Orkus befindet; 
es finden dann nicht drei, jondern nur zwei Seelemwanderungen Statt. Vgl. Fr. thren. 4; Tafel 
und Mommfen. Die ὁδὸς Fıoc, auf welcher die Frorimen zur Kronosveite wallen, geht alſo von 
der Erde aus; von einer χαταιβασίη für die feligen Götter ins Elyfifche εξ δε redet Quint. Smyrn. 
XIV, 224 ff.; diefe führt jelbitverftändlih vom Olymp, dem Götterjige, aus. Auf diefem Wege 
pflegt wohl auch Zeus zu wandeln, wenn ev den ihm wiederverföhnten Vater im Elyfium begrüßen 
will (die Verſöhnung trat ein, als er die von ihm gefejfelten Titanen felbjt wieder von ihren Banden 
föfte; P. IV, 291. Fr. hymn. 6). Wäre die ὁδὸς Aıos in D. TI der zuletzt bezeichnete Weg, wie 
Glaujen, Theologum, Pind. Lyr. Brogr. Elberfeld p. 9 aunimmt, jo müßten die Seelen von der 
Erde erſt in den Olymp wandern und von da ins Elyſium; eine Borjtellung, welche fich nicht empfiehlt. 

v. 84: πάρεδρος des Kronos ift Rhadamanth. Bon einer richterlichen Thätigkeit Beider, oder 
anc nur des Rhadamanth kann nach den obigen Erörterungen nicht die Rede fein. Die Worte: Bov- 
λαὶς ἐν ὀρϑαῖσι haben einige Ausleger zu ſolcher Auffaffung verleitet; fie fehen in Ahadamanth den 
elyfischen Richter, und da er πάρεδρος Κρόνῳ. genannt wird, legen fie au) dem Kronos diefe Thä- 
tigfeit bei; denn als König fommt ihm auch die vichterliche Gewalt zu; jo 3. DB. Tafel. Worüber 
richtet Ahadamanth ? über die Aufnahme ins Elyſium? Aber Zeus hat ja, wenn ich fo jagen Το], 
bereits darüber entjchieden. Iſt Ahadamanth Richter, jo muß ihm auch zuftehen, vom Elyfium aus— 
zufchließen: davon iſt aber nirgends die Rede. Alfo an einen Richter Ahadamanth im Elyſium ift 
nicht zu denken; ſteht doch diefer Auffaffung aud die Vorftellung der Griechen aller Zeiten entgegen, 
dag nämlich alles Gericht über Todte im Hades ftattfindet, Nitzſch jagt in feinen Anmerf. zu Homers 
Odyſſee Thl. 3, ©. 317: „Niemals {ΠῚ ein auf den Infeln der Seligen oder im Elyfium lebender 
Heros von den Griechen mit dem eigentlichen Amte eines Todtenrichters behelligt worden, wie es 
Minos und Rhadamanthys oder Aeakus bei Späteren im Hades befizen." Und auch die Worte des 
Dichters ſelbſt führen nicht dazu, wen man fie mit Hguoıoı τῶν χέρας ἀναπλέκοντι καὶ κεφαλάς 


1) Au 3. IV, 57 ff. zählt dev Dichter jene drei, Kyfnus, Hector, Memnon, ale Opfer der Adiffeifchen 
Tapferkeit auf; J. VII, 54 ff. Memnon und Sector. 
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verbindet. Im einem herrlichen Bilde, welches dem Dichter der Epinikien nahe liegt, werden δίς 
Gerechten, welche nach einem dreimaligen frommen Yeben zu den Injeln der Seligen kommen, mit 
Siegern in den Wettfämpfen verglichen und Kronos und Rhadamanth mit den Preisrichtern, welche 
die Kränze zuerkennen. Alfo das Königs-Gericht, deffen richtigen Nat und gerechten Sinn der Bei- 
ſitzer Rhadamanth vepräfentivt, Frönt nur mit Kränzen Hände und Haupt der ins Elyſium Eintre— 
tenden, vgl. Nitzſch a. a. DO. | 

Was num die Pindarifche Lehre vom Leben nad) dem Tode im Allgemeinen betrifft, fo ift das 
Streben des Dichters nicht zu verkennen, von der alten VBolfsreligion, wie fie im Homer erfcheint, 
ausgehend, feinen Volke, denn für diejes dichtet er, eine Unfterblichkeitsichre zu Tchaffen, welche, durch 
Drphifch - Pythagoreifche und Eleufinifche Elemente veredelt, mit einem tröftlicheren und fittlich wirk— 
jamen Inhalte ausgeftattet ijt!)., Die Homerifche Vorftellung vom Jenſeits beruhigt des Menfchen 


Seele nicht über ihr Schickſal nach dem Tode; fie erfüllt im Gegentheil mit Bangigfeit und Zagen: 


die Menschen werden im Zode unglücklich, nicht etwa wegen der im Jenſeits fie treffenden Strafen 
(beftraft werden blos die Meineidigen Hom. IL. ΠῚ, 279]; aber nicht in Folge eines über fie in der 
Unterwelt gehaltenen Gerichts, fondern gemäß der ſchon in der Oberwelt von den Göttern über fie 
verhängten VBerdammung), jondern weil fie nach dem Tode aufhören, jelbjtbewußte Perfönlichkeiten zu 
fein, weil fie wejenlofe Geſpenſte, nichtige Schemen werden?). Der vernichtende, grauſe Tod fendet 
dem Haufe des in einförmiges Dunkel gehüllten Hades cin nichtiges εἴδωλον, welches erſt durch 
Dluttrinfen auf kurze Zeit das Bewußtſein wiedergewinnen fan. Darum klammert fi) dev Menſch 
der Homerifchen Zeit mit aller Kraft an das Diesſeits; hier allein iſt Freude; im Lichte wünſcht er 
zu fein, wie Achill jpricht im Drfus: Βουλοίμην κ᾿ ἐπάρουρος ἐὼν ϑητευέμεν ἄλλῳ, -- ἢ 
πᾶσιν νεκύεσσι καταφϑιμένοισιν ἀνάσσειν (Hom. Od. ΧΙ, 488—492). Diefen troftlofen Zuftand 
des Menschen befeitigen die Miyfterien, welche Pelasgifchen, alfo vorhomerifchen Ursprungs im Helle 
nijchen Zeitalter, da der Grieche feinen Göttern ſich möglichit näherte, da er fie fich klar daritelfte, 
zurücgedrängt, Später aus der Abgefchiedenheit, in welcher fie fich zu Geheimeulten ausgebildet hatten, 
wieder hervorgeholt wurden, weil man in den zu jehr an die Nenferlichkeit gezogenen Gottheiten der 
Homerifchen Zeit feine Befriedigung mehr fand). Die neuen Ideen der Unfterblichfeit und einer 
Bergeltung nach dem Tode entnahm man aus ihnen und legte ſie der alten Volksreligion unter. 
Pindar ift es eben, welcher derartige Elemente in die Pitteratur gebracht hat; es findet fich im dieſem 
Gedichte Homerifches, Drphifches und Eleuſiniſches verſchmolzen: der Frommen Celigfeit iſt Eleuſiniſch; 
die Metempſychoſe, die Palingenefie ift Orphifch-Pythagoreifch; die Infeln dev Seligen und ihre Be— 
wohner gehen auf Homerifche VBorjtellungen zurüdt), Das Dunfel des Homerifchen Hades iſt der 
immer gleihmäßig leuchtenden Sonne bei Pindar gewichen?); in diefer leben die Frommen, die Gott- 
(ofen im Dunkel des Erebuss); alle Todten aber find im Befige ihres Bewußtjeins, denn die Seele 


1) Nägelsbad), Nachhom. Theolog. S. 405 ff. 

2) Nägelsbad) a. a. DO. ©. 397 ff. 

3) Lübker, Reallerie. ©. 649. 

4) Nägelsbad) a. a. D. ©. 407. 

5) Nach Böch, Explice. p. 130 liegt diefer Vorftellung vielleicht die den ἀντίχϑων immer erhelfende Central- 


fonne der Pythagoreer zu Grunde. 


6) Zu vergfeichen ift Fr. thren. 1, in welchem von den Seelen der Verruchten gefagt wird: Sie — in den 
Schlund des Erebos hinab, wo die trägſchleichenden Ströme der finſtern Nacht verpeſtenden Qualm aushauchen. S. Böckh. 
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iſt unſterblich; ein Slaube, welcher den Dichter auf der Ueberzeugung fußt, daß dem Menfchen ein 
Göttliches, Ewiges innewohnt (Fr. thren. 2). Noch weit mehr aber erfüllt mit Troſt die Ausficht auf 
das jelige Leben im Hades oder Elyfium, welches der Dichter feinem Volke eröffnet. Allerdings ſtellt 
er dem Menſchen ein jtrenges Gericht, in welchen die Todten zu Lohn und Strafe gefchieden werden, 
in Ausficht, Ichrt überhaupt eine ganz allgemeine Beſtrafung alles irdischen Frevels, verheift den 
Sottlofen ſchreckliche Pein: aber mitt um fo glänzenderem Farbenſchmucke malt ex die Freude und 
Wonne, welche im Jenſeits die Frommen erwartet. Dieje Yehre, wie fie tröftet in dem leidenvollen 
Erdendafein, enthält auch ein treibendes bildendes Moment; fie zwingt den Sterblichen auf die Bahn 
der Sittlichkeit, injfofern fie als erjte und einzige Bedingung für den Eingang in das jelige Jenſeits 
den fittlich -veligiöfen Lebenswandel Hinftellt. Alfo bei Homer im Orkus Finfterniß für Alle; bei 
Pindar ewiges Sonnenlicht für die Frommen, Nacht für die Gottlofen; dort Fortdauer der ıbuyn, 
des materiellen Yebensprineips, hier Fortleben der unfterblichen Seele; dort befinnungslofes Sein, 
hier Eriftenz mit Bewußtſein; dort freudloſes Leben, hier müheloferes, thränenlofes Dafein; dort dag 
Elyfium zugänglih nur den Vieblingen und Verwandten des Zeus (Od. ΧΙ, 42), hier allen denen 
erichlofien, weiche in einem dreimaligen Leben oben und unten ganz von Schuld und Fehle ihre Seele 
fern zu halten vermochten; dort Furcht und Schreden vor dem Jenſeits, alleinige Befriedigung tim 
Diesfeits, hier ſehnſüchtiges Verlangen nad) Erlöfung aus den Erdenleben, da ein beſſeres Dafein 
winkt. — Das ijt Pindars troftreihe Lehre von Yeben nach dem Tode, zugleich in ihren Conſequenzen 
für das ivdiihe Dafein, wie ſie fih auf Homerifher Grundlage gebildet hat durch die Myſterien. 
Dreimal jelig alfo jene Sterblichen, heißt es bei Soph. fr. 719 Daft, welche diefe Weihen gefchaut 
haben, wenn fie zum Hades hinabgehen. ©. Pind. Fr..thren. 8. Isocrat. Panegyr. $ 28. 

Wenn nun Pindar vom Theron jagt, er Lebe eingedenf der Zukunft, wie er fie auf Grund der 
Myſterien nachher entwicdelt, jo müffen wir annehmen, dar der Agrigentinifche Herrſcher, an diefe 
anfnüpfend, feine Ueberzeugungen über ‘den Zuftand der Seele ausgebildet Hatte. Vgl. L. Schmidt 
0, 4.D. ©. 229. 

In v. 96 iſt handſchriftlich überliefert γαρύετον. Böckh, Dilfen, Rauchenftein beziehen den 
Dual nah den Scholien auf Pindars Nebenbuhfer an Hierons Hofe, Simonides und Bachylides. 
Tafel faßt den Dual ebenfalls im eigentlichen Sinne, läßt aber die ſpecielle Beziehung auf die ge— 
nannten Dichter nicht gelten; denn es fünne nicht angenommen werden, daß Pindar zwei Männer, 
welche bei ihren Yandsleuten in fo hoher Achtung ftanden, im diefer Weife gefchmäht habe. Er faßt 
alſo die Worte von σοφός bis ϑεῖον als allgemeine Sentenz, mit welcher eine fpecielle Beziehung 
gemijcht fei. Die σοφοί fein die συνετοί, die μαϑόντες der große Haufe: aus diefer Menge nehme 
der Dichter zwei Yente heraus, welche feine Kunft irgendwie, vielleicht wegen Unverftändlichfeit und 
Dunfelheit feiner Dichtungen getadeit hätten. Thierſch in feiner Ausgabe und Friederichs, Bind. Stud. 
©. 10 und 11 nehmen an, der Dual vertrete den Plural, und zwar ijt Pindar nach des Yestern 
Anficht durd) das metriſche Bedürfniß zur Vertaufchung der Numeri veranlaßt worden, welche auch 
in der älteren Gräcität zuweilen vorfommen (er verweift auf die Grammatiken von Krüger und Butt- 
mann!). Nach ihm veden die Worte ganz allgemein von den Nebnbuhlern des Dichters. Thierſch 


1) Beiſpiele für den pluraliiden Gebraud) des Duals eines Verbs finden fi vereinzeit im epiſchen Dialeckt. 
Sn verschiedenen der von Krüger und Buttmanıı citirten Stellen ift der Dual wohl begründet: Dom. St. IV, 453 
werden die beiden fireitenden Deere mit Waſſerſtrömen vergligen, welche von zwei Seiten kommen; Il. »III, 185 ift 
von zwei Baaren oder Kuppeln von Pferden die Rede; IL. IX, 182 ift der Dual ve.anfast durch die Zerlegung der 


Nr 
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findet Pindars Gegner nicht unter den lyriſchen Sängern, „welche mit ihm in trauter Vereinigung 
(D. I, 16 u. 17) zum gaftlihen Heerde wallen und dort oft in einträchtiger Tafelrumde der Dichtung 
Blume brechen”, jondern unter dem Hofgefinde Hierons, aus welchen ev einzelnen Schmeichlern das 
Ohr lieh. Andere Ausleger nehmen ihre Zuflucht zur Emendation, jo Schon Dawes, welchem Heyne 
folgt: ex Schreibt γαρυέμεν und läßt den Infinitiv von μαϑόντες abhängen. Doc cine fo ver- 
worrene Wortftellung ift dem Dichter nicht zuzumuthen, weshalb auch wohl Grumme (p. 46), welcher 
diefe Emendation wieder aufgenommen hat, λάβροι γαρυέμεν conftruirt; μαϑόντες ift Gegenfaß zu 
ὁ πολλὰ εἰδὼς φυς; dem σοφός ftehen die λάβροι γαρυέμεν gegenüber; in beiden Sentenzen fehlt die 
Gopula. Indeß γαρυέμεν würde man nicht in γαρύετον verwandelt haben. — Mommſen p. 34 u. 
35 empficht, für γαρύετον, welder Dual nad) dem Plural μαϑόντες nicht zu halten fei, γαρύεται 
(Medium) zu fchreiben und wach dem Schema Pindar. mit uaYyorreg zu verbinden; uasovres fei 
collectiv totum genus sciolorum. Dann hätte der Dichter gegen den Gebrauch !) das Nomen vor- 
angeftellt und das Verbum folgen laffen, was nur durch O. X, 6: ὕμνοι τέλλεεαι geſtützt =. 
wenn man nicht die Berbindung von reAdsraı mit deu folgenden ὄρχεον vorzieht; denn P. X, 
leſen wir: κεῖται κυβεργάσιες; cbenfo ift 35. IV, 246, wo nad) Mommſen τέλεσεν zu ἘΣ 
das Verbum vorangeftellt. Nach dem allgemeinen Sprachgebrauche ift das VBerbum eine Form von 
eivaı (ἦν oder ἔστιν); jo bei Hefiod, welcher in der Theogonie v. 321 das älteſte Beifpiel für diefe 
Figur liefert, bei Sophocles und Ariftophanes; nur Eur. Bach. 1320 fagt: δέδοχται τλήμονες 
φυγαί. Gewöhnlid) bilden Blurale fachlicher Gegenstände das Subject, nicht Perſonen. — Die Ver- 
bindung μαϑόντες yagverov ist aber durchaus nicht auffallend, wenn μαϑόντες als Beitimmung zu 
dem in yaovsrov liegenden Subjecte gefaßt wird; denn die Erſcheinung ift fehr gewöhnlich, daß [ὦ 
dem Dual eines Verbs das Particip oder Breidifat im Plural anfchließt. 

Daß der Dichter die fraglichen Worte in großer Erregtheit fingt und eine fcharfe, ſchneidende 
Polemik Hineinlegt, geht aus v. 99 hevvor: ἐκ μαλϑακᾶς αὖτε φρενὸς εὐκλέας οἱϊστοὺς ἱέντες. 
Set will er — Dies hat er auch vorher gethan — aus wieder beruhigter Seele Gefchoffe Tenden, 
welche Ruhm bringen; alfo muß er vorher in Aufregung gefprochen und einen Pfeil abgejchoffen 
haben, welcher δυσκλεύς ift. Die beiden Männer aber, welche diefes feindliche Geſchoß trifft, können 
keineswegs zwei beliebige Individuen aus dev Menge fein oder zwei von den Höflingen Hierons; denn 
für folhe paßt das Prädikat μαϑόντες nicht; μαϑόντες im Gegenfaße zu ὁ πολλὰ εἰδὼς φυᾷ, 
welche Worte die Erklärung zu σοφός geben, kann nur auf Dichter bezogen werden. Demnach be- 
zeichnet σοφός nicht diefelben Perſonen wie συνετοί; diefe find ein Kleiner Theil der Menge, Zus 
hörer, welche ein tieferes Berftändnig für Poefie haben, σοφός aber ift der Dichter, deffen Köcher 
mit erhabenen, für den Haufen dunkeln Gedanken gefült ift. Wie dev Dichter σοφός genannt ift, 


an Achill Abgefandten in zweit Gruppen, welche der Dichter durch μέ y — δέ marlirt. Ob. VII, #8 if βήτην 
nur auf δύω zu beziehen, worunter nach Nitzſch und Ameis die beiven Hauptperſonen dev Bemannung, Schiffscapitain 
und Steuermann, zu verftehen find. Und wenn man αἰ) Frieder. vielleicht darin Recht giebt, daß es ſehr gekünſtelt 
erſcheinen würde, im Hymn. in Apoll. 452 ff. den Dual ἦσϑον auf die zwei Neihen der Anderer zu beziehen, wie 
Diffen zu unferer Stelle und Kühner, Er. Gr. $ 427, 1 thun — denn man müßte einen fortdauernden Wechjel der 
Anſchauungen annehmen —, daß aljo Hier der Dial in pluralifchem Sinne zu faffen fer, jo folgt δαται fiir unfere 
Stelle nichts; denn dort fteht der Dual zwiſchen lauter Pluralen, mit welcher ex das gleiche Subject hat, bei Pindar 
fteht er ganz allein; in jenem — hat vielleicht das Metrum die Vertauſchung der Numeri veranlaßt. 

1) Krüger, Gr. Synt. 8. 03, 4, 4; ; Matthiä, Gr. ὅσ. ὃ 808, 2; Dindorf, Anm. zu Soph. Trachin. 502, wo ἢν 
κλίμακες wohl durch das N Kite ἦν σάτα) γος v.xanlaft ift. 
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— ein bei Pindar nicht ſeltener Gebrauch —, müßten die μα ϑόντες ἄσοφοι fein; dann wären beide 
Gedauken allgemein gehalten; der Dichter giebt aber dem weiten eine ſpecielle Beziehung, und jo er= 
hält jie aud) der erſte; zugleich aber motivirt er durch ἀχραντα yaguerov den Angriff auf die Beiden. 
Der σοφὸς iſt Bindar, welder in ſtolzem Selbſtgefühl, im Bewußtſein ſeiner Ueberlegenheit ſich als 
urkräftigen, reichen Genius, deſſen Schätze nicht Jeder zu faſſen vermag” (Bernhardy, Gr. X. Thl. HB 
©. 523), den Beiden gegenüberftellt, welche nur Gelerntes wiſſen. Man zweifelt, ob die ἀπ ΡΣ 
wie die Scholien angeben, Zimonides und & Bacchylides ſeien, oder zwei beliebige andere Dichter, viel— 
leicht zwei Nebenbuhler Pindars in einem von Hieron veranftalteten Wettkampfe (ὁ, Schmidt ©. 223). 
Von dem lettern willen wir nichts; wohl aber iſt befaunt, daß jene beiden Lyriker, namentlich Bac— 
chylides, von Eiferfucht auf Pindars Ruhm erfülit waren; es läßt ſich danad) wohl annehmen, daß 
fie bemüht waren, denfelben zu ſchmälern, vornehmlich auch fein Verhä ltniß zu Hieron anders zu ge— 
ſtalten. Was konnten ſie da Zweckmäßigeres thun, als ſeine Poeſie einer beißenden Kritik unterwerfen ὃ 
Daß aber auch Simonides dergleichen unliebjamen Urtheilen nicht fern gejtanden hat, jcheint die Notiz 
des Scholiaſten zu DO. IX, 74 anzudeuten: Σιμωνίδης ἐλασσωϑεὶς ὑπὸ Πινδάρου λοιδορίας 
& oaıer. 

a Wenn Thierſch zur Deurtheilung des Verhältniſſes Pindars zu den Syracuſaniſchen Hofdichtern 
aus O. J, 16: οἷα παίζομεν, welche Norte allerdings auf ein geumüthliches Beifaum τη] εἶπ hinweiſen, 
den Schluß zieht, daß uuter dieſen feine Gegner nicht zu ſuchen feien, fo iſt zu entgegnen: daraus, 
dag Pindar DL. 77, 1 — in diefem Jahre hatte er die exite Oympifche Ode verfaßt, nachdem er 
auf Hierous wiederholte Einladung nach Sicilien gekommen war — freundlich mit jenen Hofpoeten 
verkehrte, folgt noch nicht, daß ſein Verhältuiß zu ihnen ein oder mehrere Jahre früher daſſaͤbe war; 
ſeine Stimmung konute im Yaufe der Zeit eine weniger gereizte geworden fein, ſie konnte ſich dur) 
den perſönlichen Bericht mit jenen Männern bedeutend gebeffert haben. Uebrigens läßt ſich ſchon 
daraus, das Pindar nur kurze Zeit am Syracnfanifi hen Hofe verweilte, abnehmen, daß er 11 hier 
nicht wohl und heimiſch füh (te, ohne Zweifel in Folge der Eiferfucht der be * Glnamten und der 
Ränke eitftlicher Schmeichler, weiche ihm die Wirkſamkeit vielfah beſchränkten. — Welches aber dag 
Object des Angriffes der beiden Nebenbuhler war, lehrt der Zuſammenhang: das Einmiſchen von 
Fremdartigem, wie fie meinten, wozu Pindar in der Begeiſterung ſich fortreißen laſſe, und die hier— 
durch bewirkte Dunkelheit Seiner Gevinfen; und zwar weilt die große Erregtheit des Dichters darauf 
hin, daß er wohl kurz vor Abfaſſung der" zweiten Olyn npiſchen Ode Kunde von dieſer Kritik erhalten 
hatte, vielleicht durch Theron ſelbſt; Pindar benutzt die erſte Gelegenheit, die tadelnden Aeußerungen 
jener Männer gebührend zurückzuwei iſen. Er verweiſt ſie unter den großen Haufen; ihm gegenüber 
find fie erdorres, find fie Raben, welche unnützer Wuſe großes Geſchrei erheben gegen den Adler, 
dem ſie doch nichts anhaben können. Das Attribut μαϑών paßt für Bacchylides weit mehr, als für 
ſeinen Oheim (ſ. die Charakteriſtik bei Bernhardy, Gr. L. Thl. U, ©. 517); denn was Genie 
und Leiſtungen des Simonides, des ſo — und gefeierten Dichte τό, betrifft, jo jteht εὐ Pindar 
ziennich gleich, weit über feinem Neffen; doch auch er bleibt durch den Mangel der tiefen religisſen 
Bildung, welche Pindar vollftändig ὃ dnräbeingt, mit Hoher Begeiſterung erfüllt und feinen Dichtungen 
jene wunderbare Würme des Gefühls, jenes hohe Pathos verleiht, weit hinter dem größten Lyriker 
zurück: es fehlt ihm die Gedankentiefe und der erhabene Flug Pindars. Ich finde daher den Aus— 
drud μαϑόντες in Pindars Munde nicht zu ſtark; von einer Ueberhebung kann nicht die Rede ſein; 
die allgemeine Haltung des Gedankens (σοφός ὁ σε. &id. g.) und die vergleichende Ausdrucsweife 
nehmen. dem ἃ Code, weld)es er fih hier ſpendet, das Anjtößige. 

Die Grgenüberftellung des Adlers und niederer Vögel liebt der Dichter; auch N. ΠῚ, 80 ff. nennt 
er fi) αἰετός (ὠχί 9), die Yyrifer damaliger Zeit πολοιοὶ κραγέται: fie ſuchen ihre Nahrling iu 
den Niederungen; mit beſchränktem Geſichtskreiſe alſo Aare jie ohne genialen Schwung; die ſpe— 
cielle Beziehung auf Bacchylides, wie die Scholien wollen, iſt in einem an einen Aegineten verfaßien 
Gedichte nicht am Plate. PB, V, 104 u. 100: Arkeſilas überragt an Selbſtvertrauen Andere wie der 
Adler die Vögel; vgl. P. J, 6. IV, 4: αἰετὸς Jınc. 
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Schulnachrichten 
von Oſtern 1869 bis Oſtern 1870. 


J. Lehrverfaſſung. 
A. Ueberſicht der in den Klaſſen behandelten Penſa. 


Prime. 

Die Klaſſe war im lateinifchen Stil und in der lateiniſchen Proſa in zwei Abtheilungen 
getrennt. 

Drdinarius für Ober-Prima: der Director, für Unter-Prima: Oberlehrer Schötenjad. 

1) Religion. 2 St. Im Sommer: furze Beſprechung der Hauptlehren des chriftlichen 
Glaubens. Dr. Leif. Im Winter: Leben Pauli; kurzer Ueberblie über den Gedankengang der 
paulinifchen Briefe, Nepetition der Unterfcheidungslehren der römifchen, reformirten und Tutherifihen 
Kirche. Erklärung des Nömerbriefes nad) dem Grumdterte, Holzmweißig. 

2) Deutjd. 3 St. Monatlich ein Aufſatz, Uebungen im Vortrage und Disponiren, fowie 
im Declamiren; Literaturgefchichte Ὁ. 1300-—1725 nad) Viehoff. 2 St. Schrader. 

Philoſophiſche Propädentif. Lectüre: Schiller, über die äfthetifche Erziehung des Menschen. 
Göthe, Iphigeniee 1 St. Krahner. 

3) Yatein. 8 ©t. 8, Oberprima: Cicero, de nat. deor. I. und II.; Tacit. Germania, erjte 
Hälfte 3 St. Ertemporalien und Stilübungen, alle 14 Tage ein Erercitium, halbjährlich vier 
Auffäge 2 St. Krahner. b. Unterprima: Profalectüre: Cic,, Tusc. Disp. 1. I. und einen 
Theil des 2. Buches. 3 St. Exrtemporalien und Stilübungen, alle 14 Tage ein Exereitium, aufer- 
dem Aufſätze. 2 St. Schötenfad. 

c. Dereinigte Klaſſe: Poetiſche Lectüre: Hor. Od. II. und IV., Carm. Saec,, Sat. 1. 
1. und 6. und Epoden mit Auswahl. Mehrere Dden wurden ganz oder zum Theil auswendig 
gelernt. 3. St. Schrader. (Eine außerordentliche Stunde wurde wöchentlich benußt zu curfori- 
ſcher Yectüre aus Sallust, bell. Jug. und Livius, Bud) 9. Privatim wurde gelefen aus Homer, 
Horat., Liv., Cicero, Sophocles. 

4) Griechiſch. 6 St. ProfasLectüre: Thucyd. 1, 1-67; außerdem wurde alle 14 Tage 
ein Erereitium bearbeitet, daneben noch Repetitionen angeftellt über die jchwierigeren Punkte der grie- 
Hilden Syntar. 3 St. Schötenſack. 

Poetifche Yectüre: Homer, 1], 18—24; Sophocles, Oed. T. 3 St. Krahner. 

5) Franzöfifd. 2 St. Gelefen wurde Paganel, histoire de Frederic le Grand big 
p. 140. Alle 14 Tage wurde ein Exrereitium bearbeitet, bei deffen Zurückgabe die wichtigjten Regeln 
der franzöfiihen Sprache zur Erörterung famen. 

6) Geſchichte und Geographie 3 St. Die Gefchichte der neueren Zeit von der Refor— 
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mation bis auf die Freiheitsfriege (incl.)., Daneben fanden Nepetitionen über die alte und mittlere 
Geſchichte und über die neuere Geographie jtatt. Schötenfad. 

7) Mathematik. 4 St. a. Sommerjemeiter: Gleichungen zweiten Grades mit mehreren 
Unbefannten, Exrponential- und diophantifche Gleichungen. Reihenlehre. Ὁ. Winterfemefter: Stereo- 
metrie und vepetitorifch Trigonometrie. In einer Stunde wöchentlich wurden im Sommer geometrifche, 
im Winter trigonometrifche Aufgaben gelöft. Monatliche größere häusliche Arbeiten. Dr. Kiefler. 

8) Phyfif 2 St. Statif und Dinamif feſter, flüßiger und Iuftförmiger Körper; mathe: 
matijche Geographie. Dr. Kiekler. 


Secunda. Drdinarius: Prof. Dr. Schrader. 

1) Religion 2 St. Erklärung der Bergpredigt und der Gleichniffe des Herrn; das Leben 
des Herrn nad) Holfenberg; Repetition einiger Kirchenlieder; Geſchichte der Entwicdelung der ὦν: 
lichen Kirche ausführlicher in den erſten 4 Jahrhunderten, im Umriß das übrige bis zur Reformation, 
mit Zugrundelegung von Hllenberg, Abfchnitt V. Im Sommer: Dr. Leift; im Winter: Holz=- 
weißig. 

2) Deutfh 2 St. Lectüre von Schillers Tell, Abfall der Niederlande. Yiteraturgefchichte 
jeit Hagedorn. Verslehre. Beſprechung der — acht — Auffäte. Declamationsübungen. Erdmann. 

3) Latein 10 St. Profa=tectüre: ‚Cie. pro Archia, pro Marcello und Cato M. 3 St. 
Sallust. bell. catil. 1-45. 1 St. Boetifche Yectüre: Virg. Aen. V— VI, 636 mit fchriftlicher 
Ueberfegung in Herametern. 3 St. Grläuterungen grammatifcher und ftiliftifcher Erfcheinungen, 
meiftens nach Meiring; allwöchentliche Exercitien nebſt Versübungen nah Dietaten; alle 14 Tage 
Ertemporalien, welche nad der Correctur emendirt und memorirt wurden; Hin und wieder mündliche 
Ertemporalien nad) Süpfle und innerhalb des Jahres 6 Aufjäge. 3 St. Privat-Leetüre: Cie, pro 
Mil. Cat. I-IV Virg. 1. - Schrader 

4) Griechiſſcch 6 ©t. Herodot. VIH 1—30; 120 —extr. Das Uebrige privatim. Lysias 
pro inval. c. Eratosth. Philon. Nicomach. — Privatim: Xen. Mem. II, 1.2. 3 St. Grammatif 
nad) Buttmann: Genera Verbi, Tempora, Modi. 14tägige Scripten. Ertemporalien. 1 St. Erd— 
mann. — Hom. Odyss. V-XI. 2 Θὲ, Drendhahn. 

5) Franzöſiſch 2 St. Aus Ideler und Nolte wurde gelefen 1) aus Buffon: a, le chant 
du rossignol. Ὁ. le chameau et le dromadaire, c. du sens du toucher. 2) aus Mably: 
que l’histoire doit etre une Ecole de morale et de politique. 3) aus Florian: Selico, nou- 
velle Africaine. 4) aus Montesquieu die lettres Persanes. Grammatik nad Plötz. Alle 
14 Tage wurde ein Exereitium abgeliefert. Schötenjad. 

6) Geſchichte und Geographie 3 St. Römiſche Geichichte von den ältejten Zeiten big 
zum Tode des Auguſtus ausführlid. Yon da ab bis zum Untergange des römiſchen Reiches wurde 
die römische Geſchichte nur in einem Abriffe vorgetragen. Von Zeit zu Zeit wurden auch Kepetitio- 
nen über neuere Geographie angeftelt. Schötenſack. 

7) Mathematif 4 St. ἃ, Sommerjemefter: Potenzen mit ganzen und gebrochenen, pofitiven 
und negativen Erponenten, Logarithmen, avithmetifche und geometrifhe Progrefitonen, Zins- und Ren— 
tenrechnung. b. Winterfemefter: Nepetition und Erweiterung der Aehnlichkeitslehre, Berechnung der 
Seiten und des Inhalts vegulärer Polygone und des Kreifes, vechnende Geometrie, Conftruction al- 
gebraiicher Ausdrüde Wöchentlid) wurde eine Stunde zur Löſung von Aufgaben verwendet, im 
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Sommer von planimetriſchen, im Winter von Gleichungen erſten und zweiten Grades, namentlich An— 
fatzgleichungen. Monatlich Correctur einer größeren häuslichen Arbeit oder eines Extemporale. 
Dr. Rießler. | 
8) Phyſik 1St. ἃ. Sommerfemefter: Galvanismus. Ὁ. Winterfemefter: Afuftif. Dr. Kießler. 


Tertia A. Ordinarius: Oberlchrer Dr. Erdmann. 


1) Religion. Im Sommer: Beſprechung des 3. Artikels; Lectüre aus den Palmen. Im 
Winter Befprechung des 4. und 5. Hauptſtückes; Lectüre der Apoftelgefhichte. 8 Lieder wurden neu 
gelernt, andere repetirt. Im Sommer: Dr. Leift. Im Winter: Holzweißig. 

2) Deutſch. Aus dem Xefebuche wurden Leſeſtücke befprochen und dispomirt; im Sommer 
wurden daneben Gedichte von Chamiffo, im Winter von Schiller erklärt. Die widtigiten Beſtim— 
mungen aus der Poetil; Dispofitions- und Declamationsübungen; Anfertigung von Auffägen Im . 
Sommer: Dr. Leift. Im Winter: Holzweißig. 

3) Latein 10 ©&t. Brofalectüre: Caes. Ὁ. οἷν, IH, 80 — extr.; privatim: b. gall. VII, 76. 
VII. HI. VI, 1—24. 4 ©t Grammatik: Nepetition und Eriieiterung der Lehre von den Caſus, 
Tempora, Modi, nad) Meirings größerer Grammatik. Schriftliche und mündliche Ueberſetzungen aus 
Spieß. Wöchentliche Erereitien oder. Ertemporalien. 4 St. Erdmann. Poetifche Lectüre: Ovid. 
Metam. ed. Siebelis No. 98---ὃ7, Metrifche Ueberfegungen. 2 St. Müller. 

4) Griechiſch 6 St. Proſalectüre: Xen. Anab. 1. II. V. 2 St. Grammatik: Nepetition 
der Formenlehre, Caſuslehre, Präpofitionen. Erereitien und Extemporalien. Ueberſetzen aus Gott- 
ſchicks deutſch-griechiſchem Uebungsbuche. Vocabeln und Phraſen. 2 St. Poetifche Xectüre: Hom. 
Od. IV, 265 — ult. 1, 1-305. Einübung der homerischen Formenlehre, Memoriren von DVerfen. 
2 &. Härter. | 

5) Franzöſiſch 3 St. Grammatik nad) Plöß; Wiederholung der unregelmäßigen Verba; die 
Lehre von dem Artikel, den Pronominibus, den Temporibus, Modis und den Präpofitionen. Gelefen 
wurde das 4., 5. und der Anfang des 6. Buches von Voltaire’s Charles XIL Liebhold. 

6) Geſchichte 2 St. Neuere Gefchichte feit dem Neformationszeitalter, mit befonderer Be— 
rücjihtigung der brandenburgifchspreußifchen δε δἰ τ. Erdmann. 

7) Öeographie 1 ©t. Mathemat. Geographie; Aſien und Afrika. ἀξ μεθα der Geographie 
von Europa Erdmann. 

) Mathematil 3 ©t. Sommerſemeſter: Flächeninhglt geradliniger Figuren, Theilungs- und 
Berwandlungsaufgaben. 2 St. Konftructionsaufgaben. 1 St. Winterfemefter: Arithmetiſche uud 
geometrifche Proportionen, Proportionalität gerader Linien und Aehnlichkeit geradliniger Figuren. 
2 St. Gleihungen erften Grades mit ‚einer und mehreren Unbekannten, namentlich Anſatzgleichungen. 
Per. Dr.'iehler. 


Tertia B. Drdinarius: Gymnafiallehrer Härter. 

1) Religion 2 St. Sommterjemefter: Erffärung des 1. und 2. Artikels. Lectüre aus den 
hiftorifchen Büchern des A. T. Winterfemefter: Das 3. Hauptſtück wurde beſprochen, das 4. und 
5. memorirt, die Übrigen repetirt. Erklärung des Evangeliums Luck. In beiden Semeftern wurden 
Kirchenlieder und Bibelfprüche memorirt. Härter. | 

2) Deutſch 3 St. Lectüre und Erklärung ausgewählter Dichtungen von Schiller, Voß u. A., 
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ſowie einzelner Θ ἧς aus Hiede, mit Hebungen im Disponiren. Dreiwöchentliche Auffäge. Decla— 
mationen und Verfuche im freien Vortrage über Themata aus der alten Gefchichtee Drendhahn. 

3) Latein 10 &t. Caesar de B. G. 1, II; privatim: V. 4 St. Grammatik: Moduslehre 
nad) Siberti und Meiring. Wöchentlich ein Erercitium oder Extemporale; mündliche und fchriftliche 
Uebungen aus Spieß. 4 ©t. Härter. — Ovid. Met. nad) Siebelis Nr. 1, 2, 3, 6-11. Me- 
trifche Uebungen. 2 St. Drendhahn. 

4) Griechiſch 6St. Lectüre aus Gottſchick's griechiſchem Lejebuche Curſus IH. Formenlehre 
bis zu den Verb. anom. incl., ſowie das Hauptſächlichſte aus der Lehre von dem Artikel, den Pro— 
nomina und Cafus, DBocabeln nah Ditfurt. Alle 8 Tage ein Erercitium oder Exrtemporale. Münd— 
liche und fchriftliche Uebungen aus dem deutjch-griechifchen Yejebuche von Gottſchick. Härter. 

5) Franzöſiſch 3 St. Grammatik nah Plötz. Unvegelmäßige Verba, die Lehre vom Sub- 


ſtantiv, Adjeetiv, von der Wortjtellung und den Caſus. Ueberjegt wurde das 7. und theilweife das 


8. Buch von Voltaire’s Charles XU. Alle 14 Tage ein Exercitium oder Ertemporale. Liebhold. 

6) Θ εἰ τε 2 St. Deutfche Gefhichte von 375—1517. Drendhahn. 

7) Geographie 1 St. Im Sommer das Wichtigjte aus der mathematifchen Geographie, im 
Winter Afien und Afrifa. Nepetitionen, namentlich über Deutſchland. Drendhahn. 

8) Mathematif 3&t. a. Sommerfemejter: Vom Kreife, planimetrifche Aufgaben. Ὁ, Winter- 
jemejter: Von den abjoluten und relativen Zahlen, die vier Spezies, Potenzen mit ganzen pofitiven 
Erponenten. Dr. Kießler. 


Quarta. Cötus A. Ordinarius: Gymnafiallehrer Liebhold. 


1) Religion 2 St. Gelefen wurde das Evangelium Matthät; im Sommer das dritte, im 
Winter das erſte Hauptſtück befprochen. Acht Lieder wurden neu gelernt, andere repetirt. Im Som: 
mer: Dr. Leiſt; im Winter: Holzweißig. — 

2) Deutſch 3 St. Nach dem Leſebuche von Hopf und Paulſiek wurden poetifche und proſaiſche 
Stücke gelefen und befonders die Dispofition der letteren beſprochen. Uebungen im Declamiren und 
Erzählen; alle 14 Tage wurde ein Auffag geliefert. Im Sommer Dr. Leift: im Winter Holzweißig. 

3) Lateiniſch 9 St. Lectüre: Nepos: Miltiades, Themistocles, Aristides, Pausanias, 
Cimon, Alcibiades, Thrasybulus, Iphicrates, Chabrias, Timotheus, Hannibal. Grammatif: Cafus- 
lehre nach Siberti und Meiring; Ueberfegen aus Spieß. Wöchentliche Exercitien oder Ertemporalien. 


DVocabeln nad Wiggert. 7 St. Liebhold. Cinübung der wichtigſten Kegeln aus Profodie und Metrif; 


poetijche Lektüre aus Siebelis’ Tirocinium. Anfertigung von Herametern. 2 St. Graßhoff. 

4) Griechiſch 6 St. Einübung der Formenlehre nach) Buttmann bis zu den Verbis auf μὲ 
excl.; alle 14 Tage ein Exercitium oder Extemporale und nad Bedürfniß mehr. Lectüre der 
betreffenden Stücde aus dem Lejebuche von Gottſchick und Ueberſetzen aus jdejfen deutſch-griechiſchem 
Uebungsbuche. Liebhold. 

5) Franzöſiſch 2 St. Repetition des Quintaner-Curſus. Einübung des 5 Abſchnittes in 
Plötz' Elementarbuche. Schriftliche Ueberſetzung der Beiſpiele. Ale 14 Tage ein Exereitium oder 
Srtemporale. Graßhoff. 

6) Geſchichte 2 St. Im Sommer griehiiche Geſchichte. Dr. Leiſt. Im Winter römische 
Geſchichte. Holzweißig. 
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7) Geographie 1 St. Die außerdeutfchen Länder Europas. Im Sommer Dr. Leift; im 
Winter Holzweißig. 
8) Mathematif 2 St. Planimetrie: Bon den geraden Linien und Winkeln, Parallelen, 
Dreieden, Biereden, insbefondere Barallelogrammen. Leichte Aufgaben wurden gelöft. Dr. Kießler. 
9) Rehnen 1 St. Decimalbrüche, Zinsrechnung. Gefellfchaftsrechnung Bade, 
10) Zeihren 2 St. Köpfe in leichter Ausführung nach Vorlagen. Bade. 


Quarta. Cötus B. Ordinarius: Öymmafiallehrer Dr. Müller. 

1) Religion. Gelefen wurde das Evangelium Matthät; im Sommer wurde das dritte Haupt- 
jtüd, im Winter das zweite befprochen. 6 Lieder wurden gelernt. Krahner. 

2) Deutſch 3 St. Lehre vom einfachen und zufammengefetten Sate. Lectüre aus Hopf und 
Paulſiek. Uebungen im Deklamiren und Erzählen. Alle 14 Tage ein Auffag. Müller. 

3) Lateiniſch 9 St. Profalectüre: Nepos: Timotheus, Lysander, Conon, Hannibal, Ha- 
milcar, Miltiades, Themistocles, Pelopidas, Atticus — cap. 5. Grammatif: Cafuslehre nad) 
Siberti und Meiring. Einübung der Regeln πα Spieß, fowie durc wöchentliche Exercitien oder 
Ertemporalien. Vocabeln nad) Wiggert. 7 St. Müller. Poetiſche Lectüre: aus Siebelis’ Tiro- 
cinium. Anfertigung von Herametern. 2 St. Wilde, 

M Griechiſch 6 St. Einübung der Formenlehre bis zu. den VBerbis auf μὲ excl. Alle 14 Tage 
ein Erereitium oder Extemporale und πα Bedürfniß mehr. Mlündliches Ueberfegen aus dem Deut- 
ſchen ins Griechiſche nad) Gottſchick's Beifpielfammlung. Lectüre aus deffen griechifchen Uebungs— 
buche. Müller. 

5) Franzöſiſch 2 St. Wepetition des Quintaner-Curſus. Cinübung des 5. Abfchnitts in 
Plötz' Elementarbuche. Schriftliche Ueberfegung der Beispiele. Alle 14 Tage ein Crereitium oder 
Extemporale. Müller. 

6) Geſchichte 2 St. Im Sommer: griehifhe Gefhichte Im Winter: römische Gefchichte, 
Wilde. 

7) Seographie 1 Θὲ. Die auferdeutfchen Yänder Europas. Kartenzeichnen. Wilde. 

8) Mathematif 2 St. Planimetrie. Bon den geraden Linien und Winkeln, Parallelen, 
Dreieden und Biereden, insbejondere Parallelogrammen. Es wurden leichte Aufgaben gelöft. Kießler. 

9) Rechnen 1 St. Die höheren bürgerlichen Rechnungsarten, einfache und zufammengefegte 
Kegeldetri, Zinsrechnung, Decimalbrüde. Bade. 

10) Zeihnen 2 St. Combinivt mit Quarta A. Bade. 


Quinta. Drdinarius: Gymnaſiallehrer Drendhahn. 

1) Religion 3 St. Die biblifchen Gefchichten des Neuen Zeftaments nad) Preuß’ Lehrbuche. 
Memoriren von Gefangbuchliedern, Bibelverfen und den erſten 3 Hauptftüden. Bade 

2) Deutfh 3 St. Lefeübungen im Lefebuche von Hopf und Paulſiek. Uebungen im Wieder- 
erzählen gelefener Stüde und im Declamiren. Das Wichtigfte aus der Saslehre. Wöchentliche 
Dietate zur Einübung der Orthographie und Interpunktion. Kleine Aufſätze. Drendhahn. 

3) Latein 9 St. Repetition des Curfus von Sexta; Einübung der unregelmäßigen Verba, 
des Acc. ο, Inf., der Participialconftructionen, der conj. periphrast. Lectüre aus Spieß. Vocabeln 
πα) Wiggert. Wöchentlih ein Extemporale. Drendhahn. 
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4) Franzöſiſch 3 St. Regelmäßige Formenlehre nad Plötz, Let. 1—73. Schriftliche 
Uebungen, Exercitien, Extemporalien. Erdmanı. | 

5) Öeographie 3 St. Nepetition des vorigen Curfus. Geographie von Deutſchland, be⸗ 
ſonders von Preußen, von der Schweiz, Holland, Belgien, Dänemark. Dr. Wilcke. | 

6) Rehnen 4 St. Gemeine Brüche, Decimalbrüche, einfache und zuſammengeſetzte Regel de 
tri, Zinsrechnung. Backe. 

T) Zeichnen 1 ©t. Die gerade Linie und der Bogen, —— in leichten Umriſſen. Backe. 

8) Schreiben 3 St, Deutſche und engliſche Currentſchrift abwechſelnd geübt; zunächſt Nach— 
bildung einzelner Züge und Buchſtabenformen nach Anleitung von Fr. Otto, danach Abſchreiben vor— 
geſchriebener Sätze, und ſpäter Uebungen nach Vorſchriften von A. Berger. Heyer. 


Sexta. Ordinarius: Gymnaſiallehrer Dr. Wilde. 


1) Religion 3 St. Bibliſche Gefchichte des alten Teftamentes bis Salomo. Das erjte und 
dritte Hauptjtüd. Sprüche und Yieder. Lohſe. 

2) Deutid 3 St. Wöchentlich ein Dietat zur Einübung der Orthographie. Lehre vom ein- 
fachen Sate. Uebungen im Leſen und Wiedererzählen aus dem Lejebuc von Hopf und Paulſiek 
1. Theil und Declamiven. Wilde | 

3) Latein 9 St. Cinübung der regelmäßigen Deckination und Conjugation, ſowie der Verba 
anomala.. Miündliches und jchriftliches Ueberjegen aus Schönborn's lat. Leſebuch 1. IH. Wöchentlich 
ein Extemporale oder Exercitium. Vocabeln nad) Wiggert. Wilde. 

4) Geographie 3 St. Allgemeine Borbegriffe; Ueberſicht über die fünf Erdtheile, genauer 
Europa, bejonders Deutſchland. Graßhoff. 

5) Rechnen 4 St. Die vier Species mit benannten Zahlen. Anfänge. der Bruchrechnung. 
Bade. 

6) Zeihnen 2 St. Die gerade und die Bogenlinie, angewendet auf Figuren. Bade. 

7) Shreiben 3 ©t. Die deutjche und die lateinifche Schrift in ihren Grundzügen, zuerit an 
der Wandtafel entwidelt, dann nad Vorſchriften. Heyer. 


Septima. Ordinarius: Prediger Lohſe. 


1) Religion 6 St. Satehismus: 1. und 2. Hauptſtück. Sprüde, Lieder, biblifche Se 
Ihichte: Erzählungen aus dem A. und N. Teftament. Xohfe. 

2) επί 9 St. Dietate zur Cinübung der Orthographie. Uebungen im Lefen und Wieder- 
— aus dem Leſebuche von Preuß und Vetter, Wortlehre, der einfache Satz, Declamiren. 
Lohſe. Grammatiſche Vorübungen. 2 St. Der Director. — 

3) Geographie 2 St. Heimathkunde und das Allgemeine von Europa. Lohſe. 

4) Naturgeſchichte 2 St. Erfter Curſus. Das Allgemeine von den Thieren, Pflanzem 
und Mineralien. Lohſe. 

5) Bormenlehre 1 St. Zeichnen und Formenlehre in Verbindung. Xohfe. 

6) Rehnen 4 St. Die vier Species mit unbenannten Zahlen. Xohfe. 

7) Schreiben 3 St. Die deutfhe Currentſchrift, ſpäter die lateinifche, zuerft durch Vor— 
bildung an der Wandtafel, jpäter nad) Vorſchriften. Heyer. : 
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B. Unterricht im Hebräifchen, Singen und Turnen. 

1) Hebrüifch. Der hebräiſche Unterricht wurde in 3 Abtheilungen ertheilt: 

I. Repetition der Yormenlehre; bei der Lectüre wurden die Haupterfcheinungen der Syntax be- 
fprochen. Gelefen wurden im Sommer ausgewählte Pfalmen, im Winter 1. Könige 17 ff. 

I, Im Sommer: Beſprechung der Formenlehre bis zır den Berben Ajin Waw; im Winter : Repetition 
des durchgenommenen Penſums; Defprechung der Berbal- und Nominalflexionen vollitändig; alle 14 Tage 
eine jchriftliche Arbeit, theils Analyje eines gegebenen Zertes, theils Ueberfegung aus dem Deutfchen 
ins Hebräifche; Konjugationsübungen, in der Klaſſe gefertigt. Gelefen wurde aus Brückner's Lefe- 
buche ein Theil der Vorübungen und Genef. 22 und 37. 

Il, Im Sommer Belprehung des regelmäßigen Berbums allein und in DVBerbindung mit 
Suffixen, fowie Uebungen über Artikel, Präfire, Pronomina; im Winter Nepetition des Sommer- 
penjums; Beſprechung ſämmtlicher VBerbalparadigmen (excel. de8 Verbs mit Suffiren), jowie der 
Srumdelemente der Nominalflerion. Alle 14 Tage wurde eine Schriftliche Arbeit geliefert, theils Analyſen 
eines hebräifchen Textes, theils Konjugationsübungen in der Klaſſe gefertigt. Die Lectüre befchäftigte 
jih mit einem Theile der Vorübungen in Brückner's Leſebuche und Gen. 1. Im Sommer: Dr. Leiſt. 
Im Winter: Holzweißig. 

2) Gefang. a. Serta 1 Ct. 25 Choräle, 25 Lieder, methodifche Uebungen. b. Quinta 
1 St. Andere 25 Choräle, andere 25 Lieder, weitere methodifche Uebungen. ec. Quarta 1 St. 
Wiederholung der vorigen Penfa. — Privatim wurden mit den beften Sängern der Anftalt auch) 
pierftimmige Chöre und Lieder im gemifchten Chor eingeübt und für Schulfeterlichfeiten verwendet. 
Dade. — Außerden vereinigten ſich ſangfähige Schüler der 3 oberen Klaſſen zur Einübung von 
Männerchören, welche bei Schulfeterlichkeiten zum VBortrage famen. Dr. Kießler. 

9) Turnen. Geturnt wurde im Sommer zweimal wöchentlich in 2 Abtheilungen auf dem 
Zurnplaße; die Uebungen wurden mit Nede und Gefang eröffnet und gefchloffen. Im Winter turnten 
die Schüler bis IV. incl. in einer gemietheten Zurnhalle. Dr. Erdmann. 


©. Themata zu den freien lateinifchen und dentfchen Aufſähen in Prime, Secunda und Tertia, 
nebft den mathematischen Abiturienten-Anfgaben. 


1. Lateinifhe Themata. A. Ober-Prima. 1. Τέρμα ὁρᾶν βιότοιο. Solon, 2. De Masinissa, 
bono et honestd socio populi Romani. 8, De Jugurthae ingenio et fortuna, 4, De Caesaris virtutibus 
et fortuna (Klaufur-Arbeit). 5. Similis fuit fortuna Themistoclis et Coriolani (Abiturienten-Arbeit). 6. Quid 
momenti Homerus esse voluit in arte dicendi? 7. Quaestuosa mercatura, fructuosa aratio. 8. De causis 
et exitu belli Peloponnesiaci (Slaufur-Arbeit),. 9. De Antilochi, Nestoris filii, moribus. 10. Themistocles 
et Aristides pro suo uterque ingenio bene de rebus Atheniensium meriti sunt (Abiturienten-Arbeit). Außer- 
dem wurden von den Abiturienten freie Themata behandelt: Horatius quid de re publica senserit, Electrae 
tragoediae et fabulam et personas quales eflinxerit Sophocles. Quibus rebus factum est, ut Romae flo- 
reret ars dicendi? Ars militaris qualis fuerit bello Trojano, De similitudinibus Horatianis. Doctrinam, 
quam Cicero in libris de oratore constituit, ipse in oratione pro Milone habita seeutus est. De Horatio, 
natalis 5011 amatore. Achillem et Hectorem quales effinxerit Homerus. Quae sunt hominum Homerico- 
rum virtutum incitamenta? Romae qui et qualis fuerint magistratus post reges exactos exponitur, 

B. Unter-®rima, 1. Qui factum est, ut Romani minorem ponerent curam in coloniis deducendis, 
quam Graeci? 2. De causis atque eventu belli Peloponnesiaci (Klaufur-Arbeit). 3. Sullam reipublicae 
Romanae multo plus pröfuisse quam nocuisse demonstratur, 4. Ingratum saepius animum et Graecos et 
Romanos in viros de republica bene meritos exhibuisse, utriusque gentis historia comprobatur. 5. Quibus 
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rebus factum est, αὖ Romani ex bellis Punicis discederent vietores? (Klauſur-Arbeit.) 6. Quibus potissi- 
mum rebus factum est, ut Romanorum imperium, cui totus fere orbis terrarum fuisset subjeetus, dissol- 
veretur? (Eine umfangreihere Arbeit) Schötenjad. 

C. Secunda,. 1. a. De P, Seipione Africano minore. Ὁ, De Ti. Sempronio Graccho a Magone ex 
insidiis interemto, 2. a, De M. Porcio Catone Censorio. b. De On. Manlii Vulsonis rebus gestis. 8, a. 
De T. Quinctio Flaminino. Ὁ, De M. Claudio Marcello, primo omnium Hanmnibalis vietore, 4, a, De 
Eumene, Pergami rege et Romanorum socio. b, De C. Claudio Nerone, Asdrubalis vietore, 5. a, De 
C. Julii Caesaris rebus gestis. Ὁ. De M. Livio Salinatore, Asdrubalis victore altero, 6. a, In Alcibiade 
quid laudendum, quid vituperandum sit. Ὁ, De Un. Pompeji rebus gestis. Schrader. 


II. Deutfhe Themata. A. Prima. 1. a. Wer Kath begehrt, dem ift zu helfen. Ὁ. Der Menſch ift des 
Menſchen Bedürfniß in Freud und Leid. 2. a. Es zeugt das Böje immer neues Böſes. Ὁ. Das Glück ift nicht ohne 
Gefahren. 3. a. Willft du ftark fein, jo überwinde dich felbft. Ὁ. Wozu fordert uns die Kürze des Lebens auf? 4, a, 
Arbeitjamkeit ift eine Pflicht. Ὁ. Arbeit ift eine Wohlthat (Klaufur-Arbeit). 5. a. und b. Thema nad) freier Wahl 
des Stoffes und der Form (dichterifche Verſuche oder Ueberfeßungen von Gedichten des Horaz im Versmaße des Ori- 
ginals, oder freie Nahbildungen mit Anwendung des Reimes). 6. Noth entwidelt Kraft (Abiturienten-Arbeit). 7. a, 
Der Menſch ift meiftens jelbft fein größter Feind. Ὁ. Des Menjchen größte Plage ift ver Menſch. 8. a. Warum man 
auf einen guten Namen bedacht jein müſſe. Ὁ. Worauf gründet fich die Achtung vor dem Alter? 9. a. Nichts reicht 
uns ohne Müh das Leben? Ὁ. Worin hat die Anhänglichfeit an die Heimath ihren Grund? (Klaufur-Arbeit.) 10. 
a. u. b. Thema nad) freier Wahl des Stoffes und der Form (dichteriiche Verſuche oder Ueberſetzungen von Gedichten 
des Horaz im Versmaße des Originals, oder freie Nahbildungen mit Anwendung des Reimes). 11. a. In dir ein 
edler Sclave ift, dem du die Freiheit ſchuldig biſt. Ὁ. Kenntniffe find der befte ReichthHum. 12. a. Die Stürme in 
der Natur, ein Bild der Leiden im Leben. Ὁ. Der Fluß, ein-Bild des menjchlichen Lebens. 13. Die Geſchichte, eine 
Lehrerin der Weisheit und Tugend (Abiturienten-Arbeit), Schrader. 

B. Secunda. 1. a. Der forgt am beften für fich jelbft, der für Andrer Wohl arbeitet. Ὁ, Curio’s Kämpfe 
in Afrifa. 2. a. Der gemaltigfte Herrjcher ift der Augenblid. b. Gedanfengang des Geſprächs zwiſchen Wallenftein 
und Wrangel. 3. a. Quo quis peccat, punitur eodem (mit befonderer Beziehung auf Wallenftein). Ὁ. Charakter 
des Rudenz. 4. ἃ. Der Ruhm der Vorfahren, ein Hort der Enkel. Ὁ. Jeder glaubt, fein Kudud fänge wie eine Nach— 
tigall. 5. ἃ. Festina lente, b. Gedanfengang des Gedichts „Seefahrt. ec. Die parallelen Stellen aus der Glode 
und dem eleuf. Fefte. 6. a. Brutus und Shafefpeare’s Cäſar. b. Vergleichende Charafteriftif von PBortia und Ger- 
trud Stauffacher. 7. a. Wie muß man Wohlthaten erweifen, damit fie wirklich nügen? Ὁ, Es ift fein Unglüd fo 
groß, daß nicht ein Glück dabei wäre. 8. a. Wiefern ἔαππ die Hoffnung auch nachtheilig werden? Ὁ, Rudenz und 
Weislingen, Gertrud und Adelheid. Erdmann. | 

Ο. DOber-Zertia. 1. ἃ. Erinnerungen aus dem Leben eines Pferdes. Ὁ, Der zurücgefehrte Storch. c. 
Eine vergleihende Charafteriftif des Ariftides und Alcibiades, 2. ἃ, Iſt es wahr, daß, während unter dem Menfchen- 
geichlecht ftets Kampf und Streit herrfcht, die übrige Natur den Eindrud des Friedens und der Ordnung macht? Ὁ, 
Welcher Nuten erwädft ung aus der Erforſchung und Betradhtung der Natur? ὁ, Der Soldat auf dem Wachtpoften 
vor dem Feinde. 3. a. Weshalb gefällt mir Cäfar’s bellum Gallieum? b. Wodurd) erwedt Uhland im Gedicht vom 
Grafen Eberhard Theilnahme für den Grafen? c. Schilderung des Grafen Ulrich, des Sohnes des Greiners. 4, ἃ, 
Schönheit und Gefahren der amerifanifchen Wildniffe. Ὁ, Die Natur, ein Bild der gleichbleibenden, ewigen Ordnung 
und δο auch des Kampfes und der VBergänglichkeit. c. Der Froſch an einem jonnigen Frühjahrstage: 5. ἃ, Welchen 
Einfluß die Erfindung der Schrift auf das Leben eines Volkes ausüben muß und welchen Fortfchritt dazu die Erfin- 
dung der Buchdruckerkunſt giebt. b. Bericht über ein gelefenes Bud. 6. a. Das Eijen in der Hand des SKriegers, 
des Aderbauers und des Künftlers. Ὁ. Welche Wohlthat hat Prometheus den Menjchen erwiejen, indem er ihnen das 
Feuer gab? ce. Der Strom, ein Bild des menschlichen Lebens. 7. Die Zuftände des Landes unter dem Grafen Eber- 
hard (Klaffen-Arbeit). 8. Was ift von dem Sprüchwort zu halten: Kleider machen Leute? (Klaffen-Arbeit.) 9, Die 
Eiche, die Finde und der. Nußbaum (Klaffen-Arbeit). 10. Welche Bande knüpfen uns ans Baterland? (Nad) voran— 
gegangener Beiprehung des Thema’s.) 11. Gemälde des Herbftes. 12. a. Bon der Stirne heiß Ninnen muß der 
Schweiß, Soll das Werk den Meifter loben; Doc der Segen kommt von oben (απ) in Form einer Chrie). b. Fffu- 
git mortem, quisquis contempserit; timidissimum quemgne consequitur (aud) in Form einer Chrie). (a. und 
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Ὁ. nad) Beſprechung einer Dispofition.) 13. a. Charakteriftif des Ritters im „Kampfe mit dem Drachen“. Ὁ, Cha- 
vafteriftif des Jünglings im „Taucher“. c. Schilderung des Kampfes mit dem Draden. d. Charafterifiif des jün- 
geren Cyrus. 14. Ein Brief: a. Mein Beruf. Ὁ, Meine Vorſätze am Neujahrstage, c. Glückwünſche zum Neujahrs- 
tage. 15. a. Der Einfluß des Aderbaues auf die Cultur der Menfchheit nad; Schilfer’s Gedicht: Das Eleuſiſche Feft. 
b. Anlage und Gedankengang des Gedihts: „Das Eleufifhe Feſt“. ὁ. Ein Schiffhrud. Schilderung nah Ovid, 
Met, ΧΙ, 474—572. d. Der Schiffbrud des Ceyr. Schilderung nad) Ovid. Met. XI, 470-585, 6. Cygnus. 
(Ovid. Met. XII, 64—145.) 16. Eine Rede. a. Des Ariovift (nad Caes. Bell. Gall. I, 42). b. Des: Eritonnat 
(nad) Caes. Bell, Gall. VII, 77). ce. Caeſar's Antwort an die Helvetier (nad) Caes. Bell. Gall. I, 42), 17. a 
Die Feuersbrunſt. Schilderung nad Schiller's Glode. b. In welchem Zufammenhange ftehen die Meifterfprüche und 
die Betrahtungen in demjenigen Theile der „Glocke“, welcher ſich auf das Familienleben bezieht? (Klaffen - Arbeit.) 
Sm Sommer: Dr. Leif. Im Winter: Holzweißig. ; 

D. Unter-Tertia. 1. Welde Leute müſſen thätig fein beim Bau eines Haufes? 2. Dispofition des Leſe— 
ſtücks Hiede Nr. 87. 3. Die Elemente haffen das Gebild der Menfchenhand. 4. Die Schöpfung nad Ovid. 5. Die 
Kriege Karls des. Großen. 6. Erlebnifje eines Silbergrofhens (Klaffen-Arbeit). 7. Der Nuten des Windes. 8, Wer 
Andern eine Grube gräbt, fällt jelbft hinein. 9. Die Gründung Thebens (nad) Ovid). 10. a. Weihnachtsfeſt, das 
Ihönfte Feſt. b. Neujahrsbrief an einen Freund. 11. Der Nuten des Pferdes. 12. Der Wegen. 13. Die alte 
Waſchfrau (nad) Chamifjo). 14. Ino und Athamas nad Dvid (Klaffen-Arbeit). Drendhahn. 

ΠῚ, Mathematifche Abiturienten Aufgaben. a. Midaelisr 1. Die Summe dreier Zahlen, welche 
eine geometrifche Progreffion bilden, ift 63. Vermindert man die größte der Zahlen um 27, fo bilden fie eine arith- 
metiſche Progrejfion. Wie heißen‘ die Zahlen? 2. Im einen geraden Kegel, defjen Seitenlinie s— 9, deſſen 
Höhe h—8 ift, foll ein gerader Cylinder gezeichnet werden, deffen Mantel ein Drittel des Kugelmantels ift; wie groß 
muß feine Höhe genommen werden? 8, In einem Dreied find zwei Seiten: b=82,315' und c—56,594 und der 
eingeichloffene Winkel Ξε 989 56' 22° gegeben. Wie groß ift die Halbirungslinie m des Winkels αὖ 4. Ein τεῦ!» 
winkliges Dreieck joll aus dem Umfang s—a + Ὁ + ὁ und der Höhe h’’ nad) der Hhypotenufe e conftruict werden, 
(Aud) trigonometrifch.) | 

Oſtern: 1. Die Summe des zweiten und des zwanzigften Gliedes einer arithmetifchen Progreffion [εἰ 10; das 
Produft beider Glieder 0 Wie groß ift die Summe der erften 16 Glieder der Progreffion? 2. Bon einem Dreied 
find zwei Seiten b u. ὁ umd die Differenz P—Y ihrer Gegenwinfel gegeben, das Dreieck foll hieraus conftruirt werden. 
3. Zur Berechnung eines Dreieds ift gegeben, eine Seite a—4, die Summe der beiden andern Ὁ + ὁ — 5,873’ und 
der Radius des umgejchriebenen Kreifes r— 2,5. 4. In einer Kugel mit dem Nadius r ift ein fenfrechter Kegel einge- 
jchrieben, deſſen Grundfläche gleich einem Zehntel der Oberfläche jener Kugel if. Wie groß ift feine Höhe, und wie 
verhält fich fein Volumen zu dent der Kugel? Befondere Aufgabe: Entwidelung der cardanifchen Formel und Anwen- 
dung auf εἶπε Öleihung. Dr. Kießler. 


II, Die wichtigften Berordnungen der vorgefegten Behörden. 


1. Mehrere Verfügungen, die erhöhte Zahl (gegenwärtig 317) der an das Königliche Provin— 
zial-Schulcollegium einzufendenden Programme und deren Verſendung nicht, wie bisher durch die 
Post, jondern als Frachtgut, betreffend, vom 7. Jan., 12. März, 24. März, 12 Mai 1869 und 
10. Febr. 1870. , 

2. Das Königliche Provinzial-Schulcollegium genehmigt die Einführung des lateinischen Uebungs- 
buches für Quinta von F. Spieß, ftatt des bisher gebrauchten von Ellendt. d. 13. März 1869. 

3. Minifterial-Verfügung vom 31. März 1869, daß Candidaten des höheren Schulamts inner- 
halb des Probejahres die Anftalt nur aus befondern Gründen und nur mit Genehmigung der Auf- 
fihts-Behörde wechfeln dürfen. 
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4. Batronats- Verfügung vom 5. April, daß die Anwendung des fogenannten jus trium 
liberorum, nach welchem der jüngite von drei gleichzeitig das Gymnaſium befuchenden Brüdern vom 
Schulgelde befreit werden kann, απ auf die Schüler der Septima auszudehnen fei. 

5. Durch Minifterial-Verfügung vom 24. Mai wird die am 1. October bevorftehende Eröff- 
tung des Turneurfus für Civil-Eleven angezeigt. 

6. Das Königl. Provinzial- Schuleollegum empfiehlt die Anfchaffung der Magdeburger 
Schöppen -Chronif. d. 28. Dat. 

7. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium gejtattet eine Verlegung der Michaelis - Ferien δι 
Gunſten der Kieler Philologen-Verfammlung; d. 14. Aug. 1869. 

8, Das Königl. Vrovinzial-Schulcollegium ordnet den Ausfall der , Unterrichtsitünden für den 
10. Nov. an, da an diefem Tage ein außerordentlicher Bettag gehalten werden ſolle, d. 3. Nov.; auch 
folfen die Schüler über Inhalt und Zweck der bevorjtehenden Feier in angemeffener Weife belehrt und 
für die Theilnahme an derjelben angeregt werden; d. 5. Nov. 

9. Eine Minifterial- Verfügung vom 18. Dec. bringt den Wegfall außerovdentlicher Neben- 
hebungen von Schülern und Zufchlag derfelben zum Schulgelde in Anregung. 

10. Das Königliche Provinzial-Schuleolegium empfiehlt die Anfhaffung des zweiten Theiles 
der Darftellung des höhern Schulweſens in Preußen von dem Herrn Geheimen Ober-Regierungs-Rath 
Dr. ®Wiefe. d. 28. Dec. 

11. Die Sammlung der das Turnweſen betreffenden Verordnungen, herausgegeben von Dr. 
Euler, und die Zeitfchrift für die gefammten Naturwilfenichaften von Prf. Dr. Giebel herausgegeben, 
werden zur Anjchaffung empfohlen. d. 10. und 13. Januar 1870. 

12. Um die die Gefundheit der Schüler benachtheiligenden Einflüffe der Schulen zu befeitigen, 
follen die nothwendig und möglich erfcheinenden Maßregeln in Vorfchlag gebracht und das nothwendige 
Itatiltiiche Material herbeigefchafft werden. Meiniftertal-VBerfügung Ὁ. 31. San. 1870. 

13. Die Betheiligung an der im April d. 3. in Berlin bevorjtehenden Ausitellung für Zeichen- 
Unterricht wird empfohlen. Weinifterial-Verfügung dv. 28. Febr. 1870. 


II, Chronik der Schule. 

Am Schluffe des Sommerſemeſters jchied aus dem Lehrercollegum Herr Dr. Leift aus, um 
an dem Domgymnaſium zu Magdeburg die zweite Neligionsicehrer-Stelle zu übernehmen. Wir em- 
pfinden jchmerzlich den Verluſt dieſes geiftig angeregten, für den Lehrerberuf erwärmten und treuen 
Lehrers und Kollegen. Der Director ſprach ihm in der legten Schulverfammlung des Semefters den - 
herzlichen Danf der Schule aus. Die Functionen des eriten Aeligionslehrers wurden dem Candidaten 
der Theologie Herrn Holzweißig übertragen, welcher zugleich proviſoriſch in die letzte Gymnaſial— 
lehrer-Stelle eintrat. In die vierte ordentliche Lehrerftelle rückte Herr Drendhahn auf, in die 
fünfte Herr Dr. Wilde, Beränderungen, welche durch Verfügung des Königlichen Provinzial-Schul- 
eolfegiums vom 21. Sept. betätigt wırden. — Zu Dftern trat außerdem der Candidat der. Philo- 
logie Herr Graßhoff bei ung ein, um an unferer Anftalt fein Probejahr abzulegen. | 

Sriedrid Wilhelm Holzweifig, geb. den 27. October 1846 zu Delitfch, erhielt feine Vorbildung auf 


dem Gymnaſium zu Wittenberg, welches er 5 Jahre beſuchte. Von Oſtern 1866 bis Oſtern 1869 ſtudirte er in Halle 
Theologie und Philologie und Hat im Juni 1869 die Prüfung pro licentia coneionandi beftanden, 


. Ὁ 


Wilhelm Graßhoff, geboren zu Stendal am 10. September 1843, erhielt [εἶπε Vorbildung auf, dem Gym=- 
naſium feiner Vaterſtadt und verließ daffelbe mit dem Zeugniß der Reife Oftern 1864, um fi dem Studium der 
Philologie zu widmen. Ex befuchte die Univerfitäten zu Jena und Berlin bis Oftern 1867 und bereitete ſich darauf 
im elterfichen Haufe zum Eramen pro facultate docendi vor, welches er zu Berlin am 2. November 1868 ablegte. 


Am 31. Aug. Hatten wir zum erjten Male die Freude, den Königlichen Provinzial- Schulrath, 
Herrn Dr. Todt, in unferer Mitte zur jehen. Er unterzog alle Klaſſen einer eingehenden Reviſion 
und trug am Schluſſe derſelben in einer von ihm abgehaltenen Lehrerconferenz ſeine Wahrnehmungen 
vor und brachte pädagogiſche und didactiſche Gegenſtände zu anregender Beſprechung. 

Auch der Herr Generalfuperintendent Borghardt, der uns früher als Domprediger und 
Superintendent der Didcefe Stendal, jowie als Königlicher Commiſſarius am hiefigen Gymnafium 
befonders nahe gejtanden hatte, gewährte ung am 7. Febr. d. 3. die Freude feines Befuches. Er 
revidirte jorgfältig alle Religions-Klaſſen und ſprach fich theils in den in allen Klaffen an die 
- Schüler gerichteten Anſprachen, theils in einer mit den Neligions-Lehrern gehaltenen Konferenz über 
die Ziele des Neligions-Unterrichts und über die Mittel, durch welche diefe Ziele zu erjtreben feien, 
in belehrender und ermunternder Weile aus. 

Am 28. Detober begingen die Lehrer und confirmirten Schüler gemeinschaftlich die Feier des 
heiligen Abendmahls in der Marienkirche, zum erjten Male bei dem neuerwählten Paftor der Marien- 
gemeinde, dem Confeffionarius des Gymnaſiums, Herrn Prediger Glaſer. — Wir gedenfen auch an 
diefer Stelle in dankbarer Erinnerung des Herrn Superintendenten Kirchner, welcher DOftern v. 9. 
aus feinem Predigtamte an der Marienfirche, und damit auch aus der Verbindung mit dem Gym- 
nafium ausjchied, um einer Berufung in die Superintendentur von Sangerhaufen zu folgen. Er hat 
nicht nur als Beichtvater des Gymnaſiums uns viele dankbar erkannte Zeichen feiner Zuneigung 
gegeben, ſondern απ) über ein Jahr lang als erjter Neligionslehrer dem Gymnaſium jehr werth- 
volle Dienjte in bereitwilligiter Weife gewidmet. ©. Programm v. 1866. ©. 33. 

Eintägige Turnfahrten fanden am 8. Juni ftatt und richteten fich unter Begleitung der Lehrer 
nad) Lüderitz bis auf den Landsberg, nad) Jerichow, Tangermünde und Haemerten, Arneburg und 
in das Stadthoßz. Einmal im Sommer, einmal im Winter zu Gunften der ſchönen Eisbahn, 
wurde je ein Nachmittag frei gegeben. 

In dem verflojjenen Jahre ift uns wiederholt die Freude geworden, unſere Theilnahme an 
Jubelfeſten, welche der Schule nahe ſtehende Männer begingen, ausſprechen zu können. — Am 5. Juli 
kehrte der Tag wieder, an welchem Herr Bürgermeiſter Frommhagen vor 25 Jahren in das hieſige 
Magiftrats-Collegium eingetreten war. Das Lehrer-Collegium fpracd dem geehrten Yubilar als dem 
ftädtifchen Patronats- Commifjarius des Gymnaſiums die Gefühle aufrichtiger Dankbarkeit und Ver— 
ehrung auf einer lateinischen Votivtafel aus, welche wir, da der Jubilar auf einer Badereife abwefend 
war, in feinem Haufe niederlegten *). 


*) Der Wortlaut der mit einigen photographijchen Abbildungen verzierten Tafel ift folgender: 

Viro amplissimo Guilelmo Frommhagen Icto rerum Stendaliensium moderatori prudentissimo 
meritissimo aquilae rubrae equiti gymnasii Stendaliensis olim alumno nunc patrono viro rectissimo 
integerrimo diem auspicatissimum quo ante hos viginti quinque annos in senatum hujus urbis ascitus- 
municipale munus suscepit lubentibus animis congratulantur memoriam curae &ymnasio nostro sapien, 
tissime impensae testificantes sempiternam salutem et incolumitatem successusque rerum et votorum 
prosperrimos pia grataque mente precantes gymnasiüi Stendaliensis magistri. Dr. Krahner, dir. Dr, 
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Der Herr Paftor Große zu Cochftedt feierte am 19. Mai v. I. das feltene Feſt ſeines fünfzig- 
jährigen Dienftjubiläums. Er war in den Jahren 1821 bis 1836 Lehrer am hiefigen Gymnaſium 
gewefen, und das Lehrer-Collegium fonnte es ſich um fo weniger verjagen, den Jubilar in einer Zus 
fchrift zu beglückwünſchen, als die Berdienite, welche er fich als Lehrer um unfere Anftalt erworben 
hat, noch unvergefjen find und ftets in chrenvollem Andenken bleiben werden. 

Am 9. Januar v. 3. fand in der Buchdruderei von Franzen und Große ein ſchönes Felt ſtatt, 
welches auch das Gymnaſium mit aufrichtiger Theilnahme begleitet hat. Herr Factor Häußler 
war an diefem Tage fünfzig Jahre lang zuerſt Gehülfe und dann der einfichtige und treme 
Borfteher der Druckerei geweien. Das Lehrer-Collegium dankte dem werthen Jubilar in einem 
Gratulationsichreiben für die Sorgfalt und die ſtets entgegenkommende und gefällige Weife, mit 
welcher er die Hertellung der Programme und der fonjtigen Druckſachen des Gymnaſiums — 
Jahre hindurch gefördert hat. 

Auch einer freundlichen Zuwendung habe ich dankbar Erwähnung zu thun. Die Domina des 
hiefigen Annen-Kloſters, Wilhelmine Wrede, hat das Gymnaſium in ihrem Teſtamente mit einem 


Legate von 10 Thalern bedacht. Wir haben für diefe Summe die Büfte Leffings angefchafft, einen 


Schmuck für unfere Aula und ein dauerndes Andenken an die Freundlichkeit der verftorbenen Geberin. 

Eine für ung befonders werthvolle Erwerbung, mit welcher unfere Aula nicht bloß eine neue Zierde 
erhalten Hat‘, jondern durch welche auch die Zwede, denen fie vorzugsweife dient, wejentlich gefördert 
werden, ΠῚ durch die Anfchaffung eines Harmoniums erreicht worden. Lehrer und Schüler hatten fich 
verbunden, um zu Gunjten diefer Erwerbung muftfalifch-deelamatorifhe Aufführungen zu veranftalten, 


und die Freunde der Fugenderziehung und der Muſik, welche ung bei diefen Aufführungen*mit ihrem | 


Beſuche beehrten, haben ung durch reichlich gejpendete freiwillige Beiträge, welche durch privatim uns 
freundlich dargebotene Gaben erhöht wurden, in den Stand gejett, das Inftrument anzuschaffen und 
wenigſtens jchon die größere Hälfte des nicht unerheblichen Koften-Betrages zu decken. Am 9, Auguft 


hatten wir die Freude, unjere Morgenandacht zum erjtenmale unter der Begleitung des neuen Har⸗ 


moniums abhalten zu können. 

Das Abiturienten-Examen zu Michaelis v. I. fand am 1. Sept. ſtatt, unter dem Vorſitze des 
Königl. Provinzial-Schulraths Herrn Dr. Todt. Nachdem 2 Schüler zurücgetreten waren, wurde einer, 
Ernjt Himburg, von der mündlichen Prüfung dispenfirt, und den beiden übrigen die Reife zuerfannt. 
Zu Dftern d. 3. leitete der Herr Superintendent Dr. Burckhardt als ftellvertretender Königlicher 
Commifjarius die Abiturientenprüfung, weldhe am 24. März abgehalten wurde. Wir hatten die 
rende, zwei Eraminanden, Carl Mewes und Wihelm Eidhoff, von der — Prüfung 
dispenſiren und den übrigen 8 das Zeugniß der Reife zuſprechen zu können. 

Inſpectoren waren im Sommer: H. Rothe, M. Paaſche, Fr. Mewes, M. Krüger, 
H. Willing, M. Sientonp, G. Schulz, Ed. Kahler, Guft. Stuger; im Winter diefelben 
außer — und Kahler, und dazu C. Mewes. 


Schrader, Prof. Schoetensack. Dr. Kiessler. Dr. Erdmann. Haerter, Liebhold. Dr. Müller. 
Dr. Leist. Drenckhahn. Dr. Wilcke, Backe. Lohse, Grasshof, Heyer. Stendaliae Ὁ, V, Mens. 
Jul. A. MDCCCLAIX. 
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Der zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeftät des Königs am 21. März ὃ. 3. im 
engeren Schulfreife veranstaltete Actus wurde nad) folgendem Programme abgehalten: 


Choral: Xobe den Herri. 
Pſalm 21; Gebet, geſprochen von dem Director. 


Der Ober-Tertianer ©. Meinede declamirt: An die Deutfchen, von Friedrich) dem Großen, 
überfeßt ‘von Förfter. 
Der Primaner 3. Yanger trägt eine felbjtgedichtete Lateinifche Dde an den König vor. 
Choral für Männerchor: In deiner Stärfe freue fid). 


Feftrede des Gymnafiallehrers Drendhahn. Der Redner 206. eine Parallele zwifchen dem pelo- 


ponnefifchen und dem deutſchen Kriege des Jahres 1866, indem er ausführte, wie die Urfachen, 
aus denen die beiden Kriege hervorgegangen jeien, beruhten auf alten Gegenfäten zwifchen 
Sparta und Athen, Defterreich und Preußen, welche hervortraten in Charakter, Verfaffung, 
Verwaltung, Politik. 
Lied: Unfer König Wilhelm lebe. 
| 


Stendal, den 8. April 1870. 
Dr. Krahner. 
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IV, Statiſtiſche Ueberſicht. 
1. Namen der Abiturienten. 

ἃ, Michaelis 1809. 1. Mar Krüger aus Jeggau, 21 Jahr alt, 8Y, Jahr unfer Schüler, 
ſtudirt in Halle Theologie. 2. Ernjt Himburg aus Hohen-Göhren, 181, Jahr alt, 8Y, Jahr 
unſer Schüler, ftwdirt in Heidelberg Jura. 3. Franz Freſe aus Gardelegen, 20%/, Jahr alt, ift 
vorgebildet auf dem Gymnaſium im Kloſter Unf. lieb. Frauen in Magdeburg und Y, Jahr unfer 
Schüler gewejen; ev jtudirt in Berlin Philologie. Ὁ. Oſtern 1870. 1. Hermann Willing 
aus K-Schwechten, 20 Iahralt, 8 Jahr unfer Schüler, wird in Halle Theologie ftudiren. 2. Hans 
Trommhagen aus Stendal, 21%, Jahr alt, 12 Jahr unfer Schüler, wird fih dem Baufäche 
widmen. 3. Max Wienfoop aus Gr.Damitz bei Stralfund, 21%, Jahr alt, 2%, Jahr unfer 
Schüler, geht zum Foritfache über. 4 Carl Mewes aus Mahlwinfel, 221/, Iahr alt, 9 Jahr 
unfer Schüler, wird in Berlin Philologie jtudiren. 5. Hermann Rothe aus Calbe a. ὃ. ©., 20 
Jahr alt, 9Y, Jahr unfer Schüler, widmet fich dem Militair. 6. Mar Paaſche aus Stendal, 20 
Jahr alt, 9, Jahr unfer Schüler, wird in Berlin Philologie ftudiven. 7. Georg Schulz aus 
Stendal, 191% Jahr alt, 10 Jahr unfer Schüler, wird in Halle Philologie ftudiren. 8. Friedrid 
Memwes aus Leblingen, 21°/, Jahr alt, 3 Jahr unfer Schüler, geht nach Berlin, um Theologie zu 
jtudiven. 9. Hermann Müller aus Rathenow, 22 Jahr alt, 10 Jahr unfer Schüler, wird in 
Heidelberg Jura ftudiren. 10. Wilhelm Eickhoff aus Pritzwalk, 21°/, Jahr alt, 3 Jahr unfer 
Schüler, wird in Jena Philologie ftudiren. 

2. Frequenz der Schüler. 

Oſtern 1869 war ein Beſtand von 241 Schülern; neu aufgenommen wurden 55, fo daß das 
nene Schuljahr mit 296 Schülern eröffnet wurde. Michaelis blieb ein Beftand von 270 Schülern, 
8 wurden neu aufgenommen, jo daß wir im Winter 278 Schüler zählten. Zu Weihnachten gingen 
4 ab, fo daß zu Weihnachten v. ὃ. 274 Schüler das Gymnaſium befuchten. Die Vorbereitungsflaffe 
zählte im Sommer 34 Schüler; Michaelis waren 3 abgegangen und 1 fam zu, fo daß die Schüler- 
zahl diefer Klaffe zu Weihnachten 32 betrug. Geſammtſumme zu Weihnachten 274 + 32 = 306. 

Außer den Abiturienten gingen im Laufe des Jahres ab: 


1. Bon Neujahr bis Ditern 1869. 

| a. Aus Serta: H. Gräfe (in das elterliche Haus). F. Weftphal (auf die Bürgerfchule). 7. 

Immelmann (nad) Dfterburg). b. Aus Quinta: (δ, Evening (auf die Gewerbefhule zu Halberftadt). 
U. Schmager (auf die Realfchule zu Magdeburg). Fr. Matthias (zu einem Handwerk). M. Wer- 
nee (aus Gejundheitsrücjichten in das elterliche Haus). G. Filcher (nach Ballenftedt). M. Hedtfe 
(aus Gejundheitsrücjichten in das elterlihe Haus). G. Claudi (unbeftimmt). c. Aus Quarta: 
W. Köhler (mit dem Zeugnig für IIIb, Defonom). R. Kirchner (mit dem Zeugniß für 1110, nad) 
Dfterburg). A. Schwerdtfeger (Kaufmann). PH. Wernede (mit dem Zeugniß für IIIb, Kaufmann). 
W. Hole (nad) IIIb verfegt, nad) Salzwedel). E. Paſchen (Kaufmann). (δ, Trendmann (Kaufmann), 
ἃ. Aus Unter-Tertia: A. Thürnagel (zu einem anderen Beruf). A. Zander (zu einem andern 
Beruf). H. Hübner (verfetst nach ΠῚ ἃ, Lehrer). ὁ, Aus Ober-Tertia: W. Lading (zu einem 
andern Beruf). 3. Schulte (verwiefen). O. Stolze (Landmann). f. Aus Secunda: W. Nad)- 
tigall, aus Oberſecunda (auf ein anderes Gymnaſium). Ch, Templin aus Unter-Secunda (auf ein 
anderes Gymnaſium). 
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2. Bon Dftern bis Michaelis 1869, 

a. Aus Septima: G. Nite (mit dem Vater verzogen). v. Schleinig (nad) Potsdam). 
T. Reinecke (zur PBrivatvorbereitung). Ὁ. Aus Serta: 3. Fritſch (nad) Berlin). O. Deder (nad) 
Diterburg). P. Merdel (mit dem Vater verzogen). H. Schwenfe (nad Kottbus). ο. Aus Duinta: 
H. Denth Mafchinenbau). F. Wernede (aus Gefundheits-Nüdfichten ins elterlihe Haus). (δι. Saal 
feld (Schreiber). d. Aus Quarta: Chr. Nite (mit dem Zeugniß für IIIb, Kaufmann), 
M. Deder (nad) Magdeburg). 6. Aus Unter-Tertia: (δ. Steiner (Bureaudienſt). G. Huth 
(nad) Berlin). W. Titzſchkau (παῷ Wittjtod). P. Salemon (nad) Pforte). E. Abel (nad) See- 
haufen). ἢ Aus Ober-Tertia: DW. Falcke (verſetzt nad) I b., zur Poſt.) 3. Teichmann (Schiffs- 
bauer). (δ, Salomon (Kaufmann). X. Roehl (verfegt nad) IIb., nad) Salzwedel). A. Meißner 
(verjegt nach II b., nad) Magdeburg). g. Aus Secunda: H. Thoms (nad) Halberjtadt). H. Witt- 
meyer (zur Steuer). h. Aus Prima: (δ, Kahler (verfest nad 18., zur Steuer). 


ὃ. Don Michaelis bis Weihnachten 1869. 
Aus Duarta: W. Lentze. Aus Unter-Tertia: ©. Lentze und DO. Lentze (mit den Eltern 
nah Sigmaringen). Aus Secunda: C. Hartwich (Apotheker). 


3. Verzeichniß der Schüler, welche Weihnachten 1869 die Schule befuchtein. 


(Mit einem Stern find diejenigen Schüfer bezeichnet, welche auswärts geboren find, deren Eltern aber gegenwärtig ihren Wohnfig in Stendal haben.) 


1. Prima. 3 21. 3. Rückmann aus Ofterburg. 
3 8l.-Schwarzlojen. 
A, Ober-PBrima. | 22. A. Pohlmann au chwarzloſ 
1. H. Willing aus Kl.-Schwechten. 2. Secunda. 
2. H. Frommhagen aus Stendal. * 
3. M. Wienkoop aus Gr.-Damitz bei A. Ober-Secunda. 
Stralſund. 1. Fr. Zander aus Fiſchbeck. 


. δ, Mewes aus Mahlwinkel. 
. 9. Rothe aus (αἴθε α, ὃ. ©. — 


4 . M. Both aus Tangermünde. 
5 

6. M. Paaſche aus Stendal. ὁ 

Ἶ 
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2 
3. (δ, Meinede aus Arneburg. 
4, D. Heinricy aus Gardelegen. 
. ©. Schulz aus Stendal. 5. $. Jöte aus Bellingen. 
. 5. Mewes aus Letslingen. 6 
9, 9. Müller aus Rathenow. 7 
10. W. Eickhoff aus Pritwalf. 8 
11. 9. Exß aus Stavenow. 9 
12. *H. Reinsdorf aus Halberftadt. 


B. Unter-PBrima. 


13. 3. Langer aus Stendal. 
14. 9. Baproth aus Wendemarf, 


. D. Klaffehn aus Weißewarthe. 

. 2. Wichmann aus Falkenberg Ὁ. Torgau. 

. X. Srabert aus Arneburg. 

. 8. Hubert aus Stendal. 

,. Wig. Ὁ. Gersdorff aus Puderbad bei 
Coblenz. 

11. *O. Höne aus Nackel. 

12. 2. Stüve aus Stendal. 

13. 31. Schulz; aus Berfau. 
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15. ἐδ. Falke aus Wendemark. 14. Ὁ. Sommermeier aus Stendal. 

16. 3. Felle aus Kläden. 

17. 2. Pflanz aus Stendal. Β, ΠΕ a ne 

18. ©. Müller aus Polkritz. | 15. 8. Lemme aus Klein-Koffau. 

19. ©. Stußer aus Havelberg. | 16. 9. Schmidt aus Budau bei Magdeburg. 
20. Ὁ. Porrath aus Stendal, . 17. 8. Krüger aus Jeggau. 


τ  νΝ ΝΙΝ 


νειν, LPT 


ῶ0 τὰ δὴ ϑι βν ὡ τὸ μα 


ee 
SO  “ σὺ σι OD OD co 


1: 
2. 
ὃ, 


. A. Pieper aus Jövenitz. 

. Ὁ, Beters aus Gr.-Schwarzlofen. 

. 8. Glimm aus Snfel. 

. E. Beelit aus Kaffief. 

. ©. Garlipp aus Jerichow. 

.F. Berlin aus Gardelegen. 

. ©. Dreß aus Behrendorf. 

. J. Huth aus Räbel. 

. E. Weftphal aus Stendal. 

. M. Daege aus Stendal. 

. W. Pohlmann aus K.-Schwarzlofen. 
. A. Siber aus Stendal. 

. B. Ebendorf aus Bufc bei Dfterburg. 
. *B. Goldſcheider aus Sommerfeld. 

. Ὁ, Staude aus Stendal. Ὰ 

. W. Giefe aus Schleuf. 

. 5. Frommhagen aus Stendal. 

. 5. Herms aus Tangermünde. 

. Ὁ. Koller aus Liebars. 


3. Ober-Tertia 

A, Erfte Abtheilung. 
R. Priege aus Späningen. 
F. Peters aus Gr.-Schwarzlofen. 
9. Kröfel aus Miltern. 
O. Jökel aus Bismarf. 
W. Schulze aus Arneburg. 
D. Müller aus Stendal. 
ὃ. Schneider aus Stendal. 
E. Kamieth aus Schorftedt. 

B. Zweite Abtheilung. 


. F. Hertzberg aus Stendal. 

. M. Schulze aus Gr.Oſchersleben. 
. B. Mentendorf aus Stendal, 

. ©. Bolgenau aus Stendal. 

.*D. Stodhaufen aus Tangermiinde. 
. 9. Legeler aus Rathenow. 

. F. Holzerland aus Tangermünde. 
.*D. Geneft aus Wettin. 

. ©. Meinede aus Stendal. 

, 8. Falck aus Stendal. 

. 9. Dehlmann aus Mefdorf. 

. B. Simon aus Stettin, 


4. Unter-Tertia. 
A. Erfte Abtheilung. 
*P. Nelfe aus Luckau. 


D. Kröfel aus Meiltern. 
E. Rein aus Bethel (Südafrifa). 
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. B. Schulz I. aus Stendal. 


W. Lühe aus Grobleben. 


. $. Beelits aus Kaffied. 

. ©. Frande aus Stendal. 

. *G. Lüdecke aus Neuendorf. 
9. 5. Göthe aus Staffelde, 


. Schwechten aus Stendal. 

,‚ Neumann ans Stendal, 

. Hadradt aus Stendal. 

. Miller aus Blanfenfee. 

. Oeltze aus Cabeliß. 

. Schulz II aus Stendal. 

. Schulte aus Perleberg. 

. Neubauer aus Schönberg. 
B. Zweite Abtheilung. 
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, *L. Zülke aus Teuchern. 

. M. Reckling aus Schinne. 

. E. Ehrich aus Stendal. 

. #Bh. Brewitz aus Weferlingen, 
. 3. Weber aus Stendal. 

. W. Hertting aus Plathe. 

. J. Abeſſer aus Ferchland. 

. (δ, Zwecker aus Stendal. 

. FB, Steiner aus Fleſſau. 

. *A. Genricd aus Groß-Roffau. 
. PB. Wille aus Stendal. 

. E. Wernide aus Stendal. 

. 9. Schmidt aus Stendal. 


, Irendmann aus Stendal. 
. Rothe aus Kalbe a. ὃ. ©. 


δ 
K 

. 9. Heinrich aus Gardelegen. 
K 


.Freſe aus Gardelegen. 


5. Quarta. Cötus A. 
A. Erfte Abtheilung. 
. Salomon aus Sandan. 
. Bed aus Gardelegen. 
W. Gewert aus Stendal. 
F. Lemme aus Stendal. 
*P. Höne aus Oreiffenberg. 
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. DO. Projahn aus Schinne. 

.*9. Stedelmann aus Harferode. 
. FR. Bethfe aus Eichsfelde. 

. D. UÜtefcher aus Tangermünde, 

. 3. Kamieth aus lienglingen. 

. 9. Lüdecke aus Stendal. 

. M. Hierſche aus Groß-Balferftedt. 
. %. Wernife aus Stendal. 

. O. Schulze aus Bud). 


15. 
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17. 
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M. Hadradt aus Uenglingen. 

M. Wittftod aus Stendal 

*P. Genrich aus Groß-Roffau. 
B. Zweite Abtheilung. 

W. Theune aus Stendal, 


*F. Stodhaufen aus Tangermünde. 


Th. Wrede I aus Roſſin. 
*E. Dännart aus Deuz. 

P. Heyn aus Stendal. 

*P. Boigt aus Torgau. 

K. Dreß aus Behrendorf, 
Ὁ, Glimm aus Scharlibbe. 
%. Wrede II aus Rixdorf. 
F. Zedwer aus Stendal. 
*P. v. Platen aus Platenhof. 


6. Quarta. Cötus B. 
A. Erſte Abtheilung. 


.*A. Genrich aus Groß-Roſſau. 
. A. Trenkmann aus Stendal. 
. K. Schulze aus Arneburg. 


W. Schmidt aus Schneidlingen. 


, 5. Lühe aus Baben. 

. *F. Meyenburg aus DOfchersleben. 
. R.Himburg aus Hohengöhren. 

. K. Hoffmann aus Gardelegen. 

. E. Striditrad aus Rogätz. 

. E. δεῖξε aus Tartuhn. 

. FU. Goldfcheider aus Sommerfeld. 
. %. Hübener aus Baben. 

. 5. Hübner aus Stendal. 

. ©. Pauſchardt aus Stendal. 

. F. Glupe aus Stendal. 

. E. Salomon aus Stendal. 

. Ὁ. Wiemann aus Stendal. 

‚ X. Braune aus Schelldorf. 

. *F. Schulte aus Magdeburg. 

. *D. Steffens aus Weterit. 


B. Zweite Abtheilung. 


K. Helmfe aus Arneburg. 

G. Wernide aus Stendal, 

A. Stadfleth aus Stendal, 
*H. Dttendorff aus Afen a. E. 
M. Frande aus Stendal. 

H. Theune aus Stendal. 

G. Gröbler aus Stendal. 

W. Helmboldt aus Stendal. 
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7. Quinta. 

Erjte Abtheilung. 
W. Lemme aus Stendal. 
. 9. Höne aus Greiffenberg. 
. ©. Lorenz aus Jerichow. 
, 2. Seniche aus Stendal. 
K. Klingbiel aus Eihftädt. 
. W. Schütze aus Stendal. 
. *W. Brewit aus Düffeldorf. 
. *W. Haupt aus Halberftadt. 
, FW, Mette aus Eichjtädt. 
. ὃ. Köppen aus Stendal. 
. W. Schulz 1 aus Stendal. 
. M. Weber aus Stendal. 
. FU. Wilborn aus Dfterburg. 
. M. Huth aus Stendal. 
. W. Betenjtedt aus Stendal. 
. *J. Hahm I aus Lippftadt. 
. 3. Haffmann aus Stendal. 
. A. Damm aus Uenglingen. 
. ©. Düsfau ans Stendal. 


20. M. Rudolph aus Tangermünde, 


. W. Blume aus Bismarf. 
Zweite Abtheilung. 


2. 5. Hausmann 1 aus, Baben. 
3. E. Schwedhten aus Stendal. 
4. *D Stoßfalf aus ‘Perleberg. 


. *R. Hahm II aus Paderborn. 
PB. Kaferbed aus Stendal. 
. U Bock aus Stendal. 
O. Stricftrad ans Rogätz. 
. A. Köhler aus Stendal. 
. R. Schatte aus Stendal, 
. W. Reuſche aus Gardelegen. 
. *E. Sierig aus Weſtinſel. 
. J. Stüve aus Stendal. 
.*H. Storbeck aus Genthin. 
.G. Voigt aus Stendal. 
. 3. Salomon aus Stendal. 
. B. Meier aus Bürs. 
. 9. Sommermeier aus Stendal. 
‚FR. Teihmann aus Seehauſen. 
. 5. Meinede aus Stendal. 
. W. Peterfen aus Sambnrg. 
. U. Schulz I aus Schernefau, 
.2. Schilling aus Arneburg. 
. E. Nolte aus Büftedt. 
. D. Hausmann Il aus Stendal. 
. B. Hörtel aus Lüderitz. 
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. 9. Dreß aus Behrendorf. 
. W. Bluhm aus Stendal. 


αὶ ὅτι ξξΞξ ὅϊ καὶ 8 ὅι 


. *W. Bindemann aus Tangermiinde, 
.*H. Nelfe aus Luckau. 

. 3. Betenftedt aus Stendal. 

. A. *Möllmann aus Berlin. 

. 5. Springer aus Stendal. 

. 3. Schulz aus Stendal. 

. W. Nein aus Wartburg in Afrika. 
. 4A. Salomon aus Stendal. 

. *Th. Braumann aus Halberftadt, 
. F. Lerfch aus Stendal. 

. U. Gerding aus Theerhlitte, 
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8. Serta. | 
Erfte Abtheilung. 


. *K. Roder aus Brieft. 

. ἘΦ, Lüdecke aus Zichtan. 

, δὲ, Klopp aus Schinne. 

. E. Hadradt aus Uenglingen. 


δὲ, Mewes aus Mahlwinkel. 


. *A. v. Reppert aus Magdeburg. 
. F. Lühe aus Elgersdorf. 

. *E, Burdhardt aus Delitſch. 

. F. Schulze aus Dahlen. 

. +5. Wilborn aus Dfterburg. 

. Ὁ, Thurmann aus Stendal. 


H. Ludewig aus Tangerhütte, 
. Kramer aus Stendal. 

R. Buchholtz aus Bertfow. 
. Röhl aus Hagenau. 


. Steffens aus Stendal. 
. Ahl aus Nöre. 
. Bland aus Sanne. 


R 
H 
. B. Meier aus Schildorf. 
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. 9. Mertens aus Stendal. 

. *H. Wilborn aus Ofterburg. 
. E Schulze aus Arneburg. 

. (δ, Hannede aus Potsdam. 

. O. Molitz aus Arneburg. 

. 2. Tiebelt aus Greifenberg. 


Zweite Abtheilung. 


. Elaffe aus Stendal. 

. Rod) aus Stendal. 

. Elite aus Tangermünde. 
. Shlefeldt aus Stendal. 

, Bonat aus Stendal. 

. Köhler aus Zolchow. 

. MWienede ans Stendal. | 
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46. G. Lemme aus Stendal. 

47. G. Storbeck aus Stendal. 
48, P. Frick aus Arneburg. 

49. H. Storbeck aus Rengerslage. 
50. E. Wernecke aus Stendal. 
51. O. Kakerbeck aus Stendal, 
52. FM. Blumenthal aus Sanne. 
53. Ὁ, Köhns aus Stendal. 

54. *F. Schierjott aus Halberftadt, 
55. 9. Zacher aus Germerslage, 
56. R. Zacher aus Germerslage, 
57. *K. Führ aus Weißenfels. 


9. Septime. 

Erfte Abtheilung. 
1. F. Paſche aus Stendal. 
2. U. Friße aus Stendal. 
3. *P. Fritz aus Wittenberge. 
4. 5. Reinede aus Groß-Ballerftedt. 
9. ἘΦ, Wöllert aus Stralfund. 
6. *A. Haff aus Greifenberg. 
. ΘΟ, Meyenburg aus Afchersfeben. 
. DO. Schneider aus Stendal. 
9, F. Seidel aus Stendal. 
10. 9. Trendmann aus Stendal, 
11. 35, Teichmann aus Stendal, 
12. €. Hirth aus Stendal. 
13. (δ, Kornbaum aus Stendal. 
14. 5. Pottfchald aus Magdeburg. 
15. *H. Gröbler aus Schönebed, 
16. *C. Bethfe aus (ἰώ [εἴδ. 


Zweite Abtheilung. 


17. B. Knöfel aus Stendal. 
18. F. Stadfleth aus Stendal. 
19. E. Herbener aus Stendal. 
20. 5. Siedersleben aus Stendal. 
21. 9. Köppen aus Stendal. 
22. 3. Safle aus Stendal. 
23. *O. Lüdecke aus Zichtan. 
24. B. Mltus aus Calbe a. ὃ. M, 
25. ©. Lutz aus Stendal. 
26. F. Saffe aus Stendal. 
27. 2%. Abel aus Stendal. 
28. *O. Stute aus Düffeldorf. 
20. M. Wagner aus Stendal, 
80. C. Wollweber aus Stendal. 
31. 9. Suhl aus Stendal, 
32. ©. Salomon aus Friedrihsburg in 
Amerifa. 
6 
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Lehrapparat. 


I. Lehrerbibliothek. A. ee Vom Hohen Minifterium: Crelle, Journal für 
Mathematif. Bon der Preuß. Haupt» Bibel- Gefellichaft: Thilo, Geſchichte der Preuß. Haupt- 
Bibel-Geſellſchaft von 1814—64. Bon Prof. Dr. Giebel: Giebel und Sievert, Zeitſchr. für 
die gefammten Naturwiſſenſchaften, 1865 1—6; 1867. 7—12, 1868, 1—12. Ferner erhielt die 
Bibliothek geſchenkt: Corp. inscriptt. latin. consil. et auctor. Acad. Bor. ed. Vol. I. ed. Th. 
Mommsen, vol. II. ed. Aem. Hübner. — Don Hrn, Kaufm. Nadtigal: Rabbi Joseph: 
Paraphrasis chald. in libb. 1, u. II. Chron. ed. Wilkius. Bon der 9. ©. Teubner'ſchen 
Buchhandlung: ſämmtliche dort erjchienenen Ausgaben Griech. u. Lat. Klaſſiker mit deutfchen 
Anmerkungen, ein jehr werthvolles Geſchenk. Wir unterlaffen nicht, für diefe Gaben unfern aufrich- 
tigen Dank auszuſprechen. | 

B. Durch Anfauf: Kellner und Gieſemann, Schulatlas. Wejtphal, Catull's Gedichte. Pomponius 
Mela instr. Parthey. Solinus ed. Mommsen. — Vibius Sequester ed. Bursian. Pädagogiſches 
Archiv 1869. N. 9. enthaltend: Ch. F. F. Haade, ein Lebensbild von Dr. Campe. Quinti- 
lianus rec. Halm. Apuleii Metam. rec, Eyssenhardt. Als Fortjegungen: Schmidt, pädagog. 
Encyelop. 68— 72 Grimm, Wörterbud. N. 3. N. II 1u. 2. ὃ u. 9, Erſch u. Gruber, Enchclop. 
I. 3 u. 4. Zeitfhr. für Gymnafialw. 1869. Hermes II. 1—3. Jahn's Iahrbücher 1869. Stiehl, 
Centralbl. für Unterrichtswejen 1869. Philologus 27. Philolog. Anzeiger 1869. Rhein. Mufeum 
1869. Firmenich, Germaniens Bölferftimmen UL 11 u. 12 mit Nachtrag. Hettner, Yitteraturgefchichte 
114.732 

Für den Zeichenumterricht: Domfchte, Wegweifer 2 u. 3 mit Atlas. Troſchel, Zeichenſchule 8. 

Für den phyfifalifhen Apparat. Ein Imductiong-Apparat nah) Ruhmkorff nebjt Geif- 
fericher Röhre. Ein Zafchen-Spectroffop von John Browning in Yondon. 

Weiter find angeſchafft: Wandtafeln zur Veranſchaulichung antiken Lebens und antifer Kunſt, 
von Ed. Ὁ. d. Launitz. Caffel bei Th. δι εν, 14 Blätter, welche zum Theil zur Ausſchmückung des 
Claſſenzimmers der Prima bejtimmt find. A 

I. Für die Schüler-Lefebibliothef wurden angefchafft: Gejundheitslehre von Sklaref (3208. B.) 
— Zom Brown's Schuljahre, von Wagner (3200. A.) — Biographien aus der Naturkunde, von 
Grube (3210 u. 11. B.) — Schiller's Räuber und Fiesfo (3212! B.) — Hiftoriiche Darjtellungen, 
von Bit (3213—16. B.) — Der Heljand, von Grimm (3217. A.) — Leſſing's Werke, 4. u. 5. Th. 
(3218 u. 19. A.) — Lederftrumpferzählungen, nach Cooper von Frz. Hoffmann (3220.) — DBoden- 
ſtedt's Werfe (3221-22. A.) — Wieland's Werke, 6. bis 10. Thl. (3233—37. A.) — Bulwer's 
Letzte Tage von Pompeji (3238. A.) — Befit u. Erwerb im griedhifchen Altertfum, von Büchſen— 
ſchütz (3239. A.) — Lebensbilder deutſcher Dichter, von Bilmar (5940, B.) — Luther, Gujtav Adolph 
u. Maximilian I von Bayern, von Thierſch (3241. 8.) — Eine Ferienreife im Thüringer Walde, 
von Schwerdt (3242. C.) — Peter Schöffer und die Erfindung der Buchdruderfunjt, von Maaßlieb 
(3243. 0.) — Beder’s Erzählungen aus dem griehifchen Mtertfum. 2 Cremplare (3244 u. 
3245.) — Erzählungen aus der alten deutschen Welt, von Ofterwald (Gudrun) (3246. B.) — Er £ 
zählungen u. ſ. w. von Dfterwald (Siegfrid u. Krimhilde) (3247. B.) — Aerztliche Zimmer-Öym- ., 
I von Schrefer (3248. A.) — Die Iyrifchen Versmaße des Horaz, von Schiller (3249. A.) — γ᾿ 
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Arrztliche Zimmer-⸗Gymnaſtik, von Schreker (3250. B.) — Ludwig Uhland, von Rotter (3221. A.) — 
Pharus am Meere des Lebens, von Coutelle (3252 u. 3. A.) — Ein Hundert deutfcher Hiftorifcher 
Bolfsfieder, von Ὁ. Soltau (3254. A.) — Zweites Hundert deutfcher Volkslieder, von Ὁ. Soltau 
(3255. A.) — Geflügelte Worte, von Büchmann (3256. A.) — Die Götter u. Heroen, von See- 
mann (3257. B.) — Sthafa, der Peloponnes u. Troja, von Schliemann (3258. B.) — Leben u. 
Eigenthümlichkeiten der Höheren ZIhierwelt, von Müller (3259. B.) — Reifen in dem oftindifchen 
Archipel 1865 u. 6, von Bickmore aus ὃ. Engl., von Martin (3260. B.) — Pharus am Meere des 
Lebens, von Coutelle (3261 u. 2. B.) — Für freie Stunden, von Roßmäßler (3263. 2.) — König 
Dietriy von Bern und Genofjen, von Martin (3264, 8.) — Becker's Erzählungen aus den grie- 
chiſchen Altertum 3265. 8.) — Deutſche Nordfahrt, von Schwerdt (3266. 2.) — Hildebrandt’s 
Reife um die Erde, von Koffad (3267—9. B.) — Xothar der Sachſe und Conrad III, von Ὁ, v. 
Heinemann (3270. 8.) — Erzählungen aus der Älteften Gefchichte Noms, von Heß (3271. B.) — Die 
punifchen Kriege, von Jäger (3272 u. 3. B.) — Homer’s Odyſſee, von Voß (3274. B.) — Homer’s 
Slias, von Voß (3275. A.) — Chamiſſo's Gedichte (3276. A.) — Die fchwedifchen Expeditionen 
nad) Spitbergen u. Bären-Eiland unter Zorell und Nordreſkiold, von Paſſarge (3277. B) — 
Schillers Werke: Kabale u. Liebe, Don Karlos, Wallenjtein, Maria Stuart, Jungfrau Ὁ. Orleans, 
Braut Ὁ. Meſſina (3273-80. B.) — Freytag 8 Bilder aus der deutschen Vergangenheit. (3281—5. 
B.) — Rapp’s Vergleichende Allgemeine Erdkunde (3286. A.) — Die lyriſchen Versmaße des Horaz, 
von H. Schiller (3387. A.) — Die Zragddien des Euripides, über]. von Fritze, vollendet von Kock 
(3288. A.) — Leſſing's Laocoon (3289. A.) — Riehl's Wanderbuch (3290. A.) — Deutfches Lefe- 
‚buch, von Schauenburg u. Hahn (3291 u. 2.) — Die Expedition in die Seen von China, Japan πὶ 
Otchosk unter Ninggold u. Rodgers, von Heine (3293 u. 4, A.) — Livingſton's Miffionsreifen ı, 
Forfhungen in Süd-Afrika, Ὁ. Lotze (3295 u. 6. A.) — Die unfichtbaren Tage u. Quintus Fixlein, 
von Scan Baul (3297 u. 8. A.) — Reiſen in den Felfengebirgen Nord-Anterifa’s, von Mollhaufen 
(3299 u. 3300. A.) — Burton's Reiſe nach Medina u. Mekka u. in das Homaliland, nach Härrär 
in Oft-Afrifa, von Andree (3301. A.) — Die Expeditionen Burton’s u. Spekte's von Zanzibar bis 
zum Tanganyita- u. Styanza-See, Rebmann's Wanderungen nach Dfehagga, Krapfs Reiſe im äqua— 
torialen Dft-Afrifa und Abeffinien, von Andree (3302. A.) — Das Leben des Horaz, von Arnold 
(3303. A.) — Youife, Königin v. Preußen, von Schupp (3304. δ.) — Die Pfarrfrau von Heftrich, 
von Schupp (3305.) — Die beiden Freunde, von Schupp (3306.) — Erzählungen von Hoffmann 
(3307 u. 8. C.) — Alexander dv. Humboldts Leben und Wirken u. 7. w., von Stlende (3309. B.) — 
Herder’s Cid (3310. B.) — Rückert's Werke (3311—22. A.) — Leben und Eigenthümlichfeiten der 
mittleren und niederen Thierwelt, von Glaſer und Klotz (3323 πὶ 4. B.) — Der Kaufmann zu alten 
Zeiten (3325 u. 6. 8.) — Grube’s Charafterbilder aus der ει τε und Sage (3327—9. δ) — 
Wagener’s Hausſchatz. 4. Jahrgang (3330. 3.) — Das Sonnenfyiten, von Klein (3331. A.) — Das 
gelehrte Altertum, von Göll (3332. A.) — Die Kriege König Wilhelm’s, von Köpy (3333. D.) — 
Große Männer, große Zeiten, von Fr. Körner (3334 u. 5. 8.) — Auſtralien, von Chriſtmann 
(3336. Δ.) — Neuer deutfcher Iugendfreund, von Frz. Hoffmann (3337. 8.) 
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VL Prämien, Stipendien und andere Beneficien. 

A, Prämien empfingen zu Oſtern ὃ. J.: 

I. Aus der Schönbeckſchen Stiftung: 1) Geibel's Gedichte der Ober-Primaner Karl Mewes 
aus Mahlwinkel; 2) Uhland’s Gedichte der Ober-Primaner Friedrich Mewes aus Leblingen; 3) 
Vilmar's Deutfche Literatur-Gefchichte der Unter-Primaner Paul Pflanz aus Stendal; 4) Rückert's 
Gedichte der Unter-Primaner Otto Porrath aus Stendal. (Die Empfänger ſchlägt das Lehrer-Eolle- 
gium vor, die Bücher wählt das Curatorium der Stiftung aus). 

I, Aus der Steffens-Stiftung: 1) Schödler, das Buch der Natur, .17 Aufl. der Ober- 
Primaner Hugo Exß aus Stavenow; 2) Horatius ed. Dillenburger der Ober-Secundaner Emil 
Meinecke aus Arneburg; Ilias ed. Faesi der Unter-Secundaner Auguft Pieper aus Jävenitz; 4) 
Cicero's ausgewählte NHeden, von Halm der Ober-Tertianer R. Priege aus Späningen. (Die Em- 
pfänger werden nach dem Statute in Prima und Secunda von ihren Mitſchülern vorgefchlagen; 
für Ober-Tertia wählt den Empfänger das Lehrer-Collegium; diefes beftimmt auch die Bücher). 

B. Stipendien aus dem Kloſter-Bergeſchen Studienfonds erhielten auf den Vorſchlag des 
Directors durch Verfügungen des Königlichen Provinzial-Schulcollegiums vom 7. Mat und 9. Nov. 
im Sommer: M. Krüger, A. Pohlmann, M. Both, δ. Lemme, M. Daege; im Winter: M. Paafche, 
G. Schulz, PB. Pflanz, D. Porrath, Ὁ. Pohlmann, 8, Krüger, (δ, Weſtphal, O. Koller. 

Ὁ. Für die ärmeren Schülern auch in diefem Jahre reichlich und bereitwillig gewährten Frei- 
tifche fage ich den gütigen Gebern meinen aufrichtigen Danf und bitte, auch fernerhin diefe Wohl- 
that bedürftigen Schülern zuwenden zu wollen. 


N 


- 


VII, Anordnung der Prüfung und der mit ihr verbundenen Dee Δ... 
Montag, ven 11. April. 


a. Vormittags 9 Uhr. 

Choral. 
1. Ober-Tertia: Religion, Cand. Holzweißig. 
2. Der Ober-Tertianer $. Hertberg declamirt: Das Eleuſiſche Feft, von Schiller. 
3. Ober-Tertia: Geſchichte, Dr. Erdinann. 
4. Der Unter-Tertianer O. KEroefel: König Enzio's Tod, von Zimmermann. 

Der Unter-Tertianer P. Nelfe: Kaifer Rudolph's Nitt zum Grabe, von Kerner. τ 
5. Unter-Tertia: Latein, Gymafiallehrer Haerter. 
6. Die Ober-Secundaner M. Both und A. Schulz: Dialog aus Wallenftein’s Tod. . 
7. Secunda: Homer, Gymnafiallehrer Drendhahn. 
8. Der Ober-Primaner 9. Reinsdorf: Das deal und das Leben, von Schiller 
9. Prima: Horaz: Prof. Dr. Schrader. 
Vertheilung der Prämien durch den Director. 


b. Nachmittags 2 Uhr. 
1. Der Septimaner C. Woellert: Die Einfehr, von Uhland. 
Der Septimanerull, Frige: Der reichfte Fürft, von Kerner. 
2. Septima: Deutfch, Prediger Lohſe. 


— —— 


Ἕ 
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3. Der Sertaner Th. Braumann: 
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Der Bauer und fein Sohn, von Gellert. 


Der Sertaner A. Ὁ. Reppert: Der Geizige und der Affe, von Hagedorn, 


4. Serta: Latein, Dr. Wilde. 
5 


. Der Quintaner W. Mette: Heinrich der Bogelfteller, von Vogl. 
Der Duintaner 9. Hoene: Widher von Müller. 
6. Quinta: Rechnen, Oymnafiallehrer Bade. 
7. Der Quartaner A. Goldjcheider: Das Hufeifen, von Göthe. 
Der Duartaner (δ, Felke: Der güldne King, von Scheerenberg. 
8. Duarta, Cötus B.: Griechiſch, Dr. Müller. 
9, Der Duartaner W. Gewert: Dtto und Heinrid, von v. Mühler. 
10. Duarta, Cötus A: Latein, Oymnafiallehrer Liebhold. 


VII, Redeactus, Dienstag den 19, April, Nachmittags 2 Uhr. 


Bm 08 μὶ 


. Der Abiturient ©. Schulz: griechiſche Rede: 


Geſang. 


.Der Abiturient M. Paaſche: deutſche Rede: Rückwärts — vorwärts laßt ung ſchauen. 
Der Abiturient H. Willing: lateiniſche Ode: 
. Der Abiturient ὦ, Frommhagen: Geſchichts-Vortrag: Die Gründe des ſiebenjährigen Krieges. 


Laudes Homeri, 


Τεϑνάμεναι γὲρ χαλὸν evL προμάχοισι πεσόντα 
᾿Ανδρ᾽ ἀγαϑὸν περὶ ἡ πατρίδι μαρνάμενον. 


ὃ, Der Nbitnrient W. Eickhoff: Tateinifche Rede: 


@Quid verum atque decens curo et rogo, et omnis in hoc sum, 
Condo et compono, quae mox depromere possim, 


sa “ δ9 


. Der Abiturient C. Mewes: deutſcher Vortrag: Die homerische Thetis. 
. Der’Abiturient H. Müllers franzöfifche Rede: 
. Der Abiturient F. Mewes: Gebet, Hebräiſch. 
, Gegenrede des Dberprimaners 9. Erd: Du bift ein Menſch, Erwäge und Bedenk' e8 wohl. 


Du patriotisme des Francais. 


Entlaffung der Abiturienten durch den Director. 


Choral, 


von der Berfammlung gejungen : 


Schon ſchlägt die Trennungsftunde, Doch Gott, der Weltregierer, 


Die unjre Herzen rührt, 


Kann liberal erfreu'n, 


Die Euch aus unfrem Bunde, Er wird aud Euer Führer 


Aus unſrer Mitte führt. 


Und Beiftand fünftig fein. 


Der, überall zugegen, 
Den Guten ſegnen fann, 
Der ftreue feinen Segen 
Auf Eure neue Bahn. 


— 


Der neue Curfus wird Donnerstag, den 28 April, früh 8. Uhr, mit dem Examen der 


neu aufzunehmenden Schüler beginnen. 


Stendal, den 6. April 1870. 


Anmeldungen gefchehen bei dem Director. 
Dr. Krahner, Director. 


— παν δ 
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